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Die 107Zzese Hıldesheim
1n Vergangenheıt und Gegenwart
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Bahlow, H. Zur Geschichte der KartäuserordensprovinzAnmerkungen ZUNY Geschichte Sachsen, 1n Jb Brandenb. Kg 2 1952:

der Kartayuse Hildesheim Sımmert, J., Zur Geschichte der Generalkapıtel der Kartäuser
un: ıhrer Akten (Gartae), I: Festschrift Hermann Heım-
pel, Göttingen I2 6/7/ 691 Veröff. Planck-Inst.

Gesch 6/111)Von Gerhard Schlegel
1411 1A17 Hogg, E Ms Grande Chartreuse Cart.15
(Cartae capıtuli generalıs 1411 1436, 1n: Analecta Cartusıana
(Ed. James 0ggg 11619072 Salzburg 1985 (folgend: nal Cart:)
1470 1427 Ders., nal art. 100:8, 1986Der 1n diesem Jahrbuch publızierte Festvortrag VO 14758 14236 Ders., nal art 100:9, 1986

Friedrich Eymelt A Zurf Geschichte der Hıldeshei- 1435 1446 Sargent, anı Hogg, The Chartae of the
9816 Kartause“  1 hat mich ermutigt, Anmerkungen Carthusıian general chapter, Ms latın Parıs, Bıbl Na-

tionale, nal Sla L00:3 1984der leider bıslang unbearbeıiteten Geschichte dieses
1447 1456 Dıies., nal art. 100:4, 1984Klosters vertassen. Schon 19372 hatte sıch Hel- 145/ 1465 Dıies., Parıs, Bıbl Nationale Ms Latın

mut Bahlow VO eıner gründlıchen Quellenarbeıit Anal ATI: 1005 1985
ber Hıldesheim wichtige Aufschlüsse ZUr Geschich- 1466 14/4 Dıies., nal art. 100:6, 185

der Kartäuserordensprovinz Saxon1a erhofft.?
Le Couteulx, C Annales ordıinıs Cartusıensis ab NNO 1084In der Forschung zahlt der Kartäuser-Orden durch

die übergreiıtende Tätigkeıit und Stellung seines qu ad 30001808 1429, Bde., Montreuıil 1887 —1891 (=BEe
Couteulx).Generalkapitels den streng zentralistisch regıier- Le Vasseur, 15 Ephemerides ordıinıs Cartusıens1s, Bde.,

ten Gemeinschaften.? Mıt der (teilweısen) Edition Montreuıil 1890 1893 Le Vasseur).
Schwengel, G.,, Propago Sacrı Ordıiınıis CartusıensIı1s. ITder Generalkapitelsakten artae haben James Hogg

und seıine Mitarbeiter Jetzt eıne wichtige Quelle der Lıbrary London Add Ms 1n: nal Cart 90:4, 1982
breıiteren Offentlichkeit zugänglıch gemacht.‘ Dıie Zadnıkar, M.;, (Hrse) Die Kartäuser. Der Orden der schwei-

genden Mönche, Köln 1983 Zadnıkar).Cartae ermöglichen u1nls gegenüber rüheren Or- Posada, G., Der heilıge Bruno, Vater der Kartäuser, Köln
denspublikationen” eıne bessere Eiınordnung der 1987 (=Posada).
Ortsgeschichte.
Fur die regionale Wirksamkeıt der Hıldesheimer Rüthıng, a Zur Geschichte der Kartausen in der Ordens-

provınz Alemanıa iıntferior VO 13720 bıs 1400, 1N: ZadnıkarKartäuser 1St die Eınbindung ıhrer Kartause 1n die 139 16/; Bahlow 578 Schwengel 171 ffOrdensprovınz wichtig: Hıldesheim gehörte be1 der
Gründung Z Provıncıa Alemanıa iınterior (mıt Blüm, M., Lexikalische Übersicht der Kartausen 1m deut-
Erfurt) un: seıt 1417 AT neugebildeten Provıncıa schen Sprachraum, 1n Zadnıkar 288 334 Hıer 1st auch auf
Saxon1i1a.® Zur letzteren gehörten och dıe tolgenden weıterführende Lıiteratur für dıe einzelnen Klöster hingewle-

SCI1acht Kartausen: Ahrensbök be1 Lübeck, Marıenpa-
radies be1 Danzıg, Frankfurt/Oder, Mariafred/Grips- Nürnberg, Germanıisches Nationalmuseum, Inv Gm 580holm (Schweden), Marienkron be1 Rügenwalde, Vgl Stöhlker, 13 Das Kartausenstammbaumtriptychon im
Marıenehe be] Rostock, Schivelbein/Pommern un! Germanıschen Nationalmuseum Nürnberg und se1ın Abhän-

vigkeitsverhältnıs Zzu Basler Statutenkodex des Jahres 15 O,Stettin.’ Bildliche Darstellungen dieser Klöster
1n: nal Ciart. 35:4, 1984(Anfang 153 finden sıch auf dem Kartäuser-

Stammbaum des Germanischen Nationalmuseums Vgl dıe Liıteraturzusammenstellungen und Untersuchun-
Nürnberg.* In der Lıteratur un! den ungedruckten SCH, CGreutz, ( Bıbliographie der ehemalıgen Klöster
Quellen dieser Klöster 1st die Hiıldesheimer Kartause un: Stifte 1m Bereich des Bıstums Berlın, des Bischöflichen
oft erwähnt.? Amtes Schwerin und angrenzender Gebiete, Leipzıg 1983
In den tolgenden Ausführungen möchte ıch auf e1nN1- Stud Kath 1St. Klst.gesch. 26) Frankrurt/O. ö/,

Rostock 438 AA O00geweg, ET Dıe Stitterun Klöster der
C Bausteıine für die Klostergeschichte Hıldesheims Tovınz Pommern, Bde., Stettin 1924/25, betr. Rügenwal-hinweisen. de, Schivelbein un:! Stettin. Schlegel, G., Dıie VErLSCSSCHNC

Kartause Marıenehe be1 Rostock 1n nal
Cart. (1ım Druck) ätjer, Dıie Geschichte des Kartäuser-
klosters „Templum Beatae Marıae“ AhrensbökEymelt, F Zur Geschichte der Hıldesheimer Kartause, 1: 9 Im: Beiıträge un Miıtteilungen/Ver. Kath Kırchen-Dıie 1Özese Hıldesheim 1ın Vergangenheıt un Gegenwart gesch. 1ın Hamburg Schleswig-Holstein Z Husum

3: 1987 1988, 81
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Titelblatt der eyrweıterten Chronik des Kartäuserklosters Erfurt Chronik des Erfurter Kartäuserklosters VO:  S 739 SA Magdeburg,
V“O:  S 1/39 StA Magdeburg, Cop. Nr. 1489 fol. Ia Cop. 1489 fol Zur Besiedlung der norddeutschen Kartausen
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Waradı rmlrg  n Ya drı gpe hankhi
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Detail A dem Kartäuserstammbaum T'rıptychon ımM Germanischen Nationalmuseum Nürnberg (Inv Gm 580) VO  s LWA T970 Dıie
Zzayeıte AbbD ryechts oben zeıgt dl€ Kartause hbei Hıldesheim, dıe nıcht ausgesehen haben dürfte (vgl. den Jb.- Beıtrag VO  x Eymelt ın
Band

CUS de Eschwer, ıbıdem Domus NOSTIrae tiılıus.Gründungsphase OCu1 absoluto ıbıdem diectus Joannes de Hagıa 1n
Prioratu successıt: Et hac Domo NOSIra Mona-

Die Gründungsgeschichte der Kartause Hıldesheim chis Sacerdotibus assumptı1s instıtult domum 1ın
erganzt eıne bislang ungedruckte Quelle dıe hro- Rofsstock, eft uas reh2vas.“nık der Erturter Kartause AUS dem Jahre 1610.1°
Zur Regierungszeıit des drıtten Ertfurter Priors Her-
INann Wolthayn (Ca 1386 {f.) wurde vermerkt:

„ OC eodem Hermanno eit Domum moderan-
tE, Joannes de Hagıa filıus domus hujus, SUC-= Staatsarchiv Magdeburg, Kartause Erfurt, Copıiar NrCesSsSIVve incepıt domos Ordinıiıs EXSWUCKE; Scıl 1N Nova Collectio Chronicae...1610, tol 8>f FEıne3 gleich-Lubeca, 1n Rofsstock, 1n Pomeranıa et ın Hıldef8- zeıtıge Abschrift befindet sıch 1n der Jena, S12N. MScr
a1m: Hanc posteriıorem incepıt Henri1- Bud Fol.143 tol VE der hier gefolgt wiırd.

11



Zu den beiden erwähnten Erfurter Professen, dıe rıum des Klosters Erfurt 26 November eın Jähr-
also ür die Gründung VO norddeutschen Kartau- lıches Totengedenken.* Gleiches geschah mı1t eiınem
SC  e verantwortlich9tanden sıch och tolgende seiıner Nachfolger 1mM AÄmte, Berthold, Maı.?®
Angaben:

Johann Walkoff de Hagıa/Hoya’' 1Sst 1m Personal-
katalog der Erfurter Kartause als 31 aufgeführt Le Couteulx VIIL,; 193(Heinrıch als 3 )12 Be1 der Inkorporation des
Klosters 1n den Ordensverband wurde durch das Chronik Erfurt, tol 631 31 D. Joannes Ho1ge Rector OV:

Generalkapitel 1393 VO Rektor ZUuU Priıor eru- plantatiıonıs 1n Pomeranıa. Henricus Eschwege“
fen  15 1399 1st als Prior 1n der Kartause

Le Couteulx VIL, 391Ahrensbök nachweisbar.1* Fur dıe Kartause MAa-
rienehe be] Rostock vermerkt eine Ordenschronik Wätjer 5S; Schwengel 162seıne Berufung 1NSs Priorat 1403 > Von 1406 1410
eıtete wıederum als Rektor dıe verlegte Kartau- Schwengel 205 1E Couteulx NL

Marıenkron be1 Rügenwalde/Pommern. Hıer
verstarb 14170 November 16 16 Lemcke, (Bearb.), Liber Beneficıorum des Karthäuserklo-

arıenkron be]l Rügenwalde (=QuellenHeinrich VO Eschwege/Eschwen führte 1387 die
7rAabhe Pomm. Gesch V),; Stettin 1919/19272- 167

ersten Erturter Mönche ach Hıldesheim und WUÜUL-= Staatsarchıv Magdeburg, Kartause Erfurt, Copialbuch Nr
de 1mM tolgenden Jahr durch das GeneralkapıtelZ 1456, tol 792 „® dns Johannes de hoyge KRector OV.:
Rektor ernannt.!/ 1397 wurde durch dıie verant- plantatıonıs 1n pomeranıa INOINL dom humus“ Nov.
wortlichen Prioren ZU Adminıiıstrator 1ın Ahrens- (=Annıversarıum).
bök eingesetzt. 1399 W ar Vıkar, übernahm 14058 Le Couteulx NIals dortiger Prior teierlich dıe Klosterkirche und
verstarb 1419 EbdVl 48{.; nach Wätyer regierte VO  Z 1404 1415 eın
Nach der Inkorporatıon Hıldesheims 1mM Jahre Tod 1st angezeıgt auf dem Generalkapıtel 1420, vgl nal

art. 100:8, Z Annıyersarıum Erturt fol 30® 7A8 Nov.1393 konnte die Junge Gründung bald ıhre Lebens-
„ 5 dns Heınrıicus Estwege LLLOTIL dom humus“tahıigkeit Beweıls stellen:

Die 1396 bzw 1397/ gestifteten Kartausen 1n Ma- Zu Ahrensbök vgl Wäter 25 Schwengel 15859 Zu Rostock
rienehe un Ahrensbök standen ordensseıtig ZUT vgl Schlegel (1im Druck)
Überprüfung und Besiedlung Al  19

WäterUnd wiıeder wurden VO Erturt die Fäden SCZOYCN:
Die Prioren VO Erfurt, Eisenach und Hıldesheim Le CouteulxVIL Beim Generalkapıtel 1398 wurde schonbegutachteten die Stiftungen. In Ahrensbök In Rektor 1ın Marienehe erwähnt, der sıch ine VELSCSSCILCwıesen sS1e Dezember 1397 die ersten Mönche Fundierung emühen sollte
eın  20 Der gleiche Vorgang wıederholte sıch 8074

Le Couteulx VIIL; 48, 76f.darauf 1n Rostock.?! Dı1e Qualität und Quantıität der
Erstausstattung führte dazu, da{ß Ahrensbök schon Bahlow D8, Anm. 71 nach o0geweg, a Hochstift1399 und Rostock erst 1403 ıhre Inkorporatıon Hıldesheim 1941; Nr 1140; Mecklenburg. Urkundenbuchzuerkannt erhielten.?? Z5, Schwerin 191 1 Nr =MUB), MUB Nr
Der Gründungsrektor 1n Marienehe W ar Johann
Schelp/Schilp. Er 1st 1392 1ın Hıldesheim als. Mönch Klınkott, K, Das Karthäuser-Kloster „Barmherzigkeıt (30t=-
erwähnt SOWI1E 1399 und 1400 als Rektor VO Ro- tes be] Frankturt/O.; 1: Jb Brandenb. Kg 23, 1926, I5f-

erganzt durch Bahlow 57stock.?3 Kurz darauf wurde ach Frankfurt/O.
‘9 1403 wıederum als Rektor und 1404 Annıversarıum Erturt tol „Item Rev. ın XIO patrısals Prior belegt 1st.** Gerhardı CDS hıldesheymens. fundator dom. ıbıdem“ dage-

SCH Le Couteulx VIL; 391 1398 ı@ Ya 1n crastıno sanctı Britiu“
Nov 14)

Stifter UuUnN Wohltäter Anal art. 100:8, betr. Bt. Johannes VO  a Hıldesheim,
ezeıgt beim Generalkapiıtel 1425

Der Fundator der Hıldesheimer Kartause, Bıischof Bt. Berthold VO Landsberg: Annıversarıum Erfurt fol 1 32
ZUuU Maı 1505)Gerhard, erhielt durch den Eıntrag 1ın das Annıversa-
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Die Verbindung VO Hıldesheimer Kathedrale un Novızenmeiıster 1in den Kartausen Erturt und Kon-
Erfurter Kartause 1St durch das Totengedächtnis für radsburg (T Mamehrere Pröpste dokumentiert: Die Berufung 1Ns Priorat VO Hıldesheim erfolgteEghardus de Wenden (Jam.13); Eghardus de Ha-

(März 30) SOWI1e Lippoldus VO St Maurıtius Annıyersarıum Erturt tol 4° FÜ nal art. FGıT1411):
In den Cartae der Generalkapitel wurden weıtere

Hıldesheimer Ordenswohltäter erwähnt un dem 28 nal Cart. 1007
fürbittenden Gebet empfohlen:

1414 OMI1NUSs Eghardus Monidinarıun, Sacerdos et Annıversarıum Erturt tol { 1abweichend dagegen Le C: OU=
teulx NE 397 Dezember.(uratus 1n Tzerstede, ILNASIUS benetactor NOSIrAe€e

domus de Hıldenshen,*® nal Ciart. 100:6, 214; weıtere Benetactoren aufgeführt bei
1471 der Kanonikus Theoderich Dasle DA ME De- e Couteulx VE 3911

zember,*? Rüthing, FL, „Die Wächter Israels“ eın Beıtrag A (26-14/4 die Burger Hans Volke un:! Tilmander mı1ıt schichte der Vısıtationen 1m Kartäuserorden, 1n: Zadnıkarıhren Ehefrauen.  30 169 183 In den veröttentlichten (artae der Jahre 1411
1474 Hıldesheimer Prioren Vısıtatoren bzw. ONVIS1-
aiOren 14197 1416 (m Rostock), 1417(m. Frankfurt/O),

Prioren IN und AUS Hıildesheim 14720 1434 (m. Lübeck), 1438 1447 (m Rostock), 1455
1455 (m Rostock), 1465 146/ (m Rostock) vgl nal

In der Liste der Prioren einıge besonders her- Art. 1984 (S Anm + eıtere Vıisıtationen
lassen sıch für die Jahre 1494 und ! (jeweıils mı1t Rostock)

AUS$ und erhielten iınnerhalb des Ordens eıne Ad1LSC- belegen-vel. o00geweg LE 380f.; Collyn, Isak, Kartuserklo-
CcSsSsSCNMIIC Würdigung. Marıafred vıd Gripsholm och dess Bıbliothek, 1n ord-

iısk Tıdskriuft ör Bok-och Bıblioteksväsen, Uppsala, XXFür das Amt des Proviınzıal-Visıtators wurden all- 1955 14/ 179Jäahrlıch VO Generalkapıtel die beiden tahigsten un
erfahrensten Prioren der Provınz Saxon1a erutfen.
Hıldesheimer Priıoren hatten diese Funktion VO nal Cart. 100:8, 43, 5 9 10059 162
1411 1474 insgesamt 35 Jahre inne.?!

Sımmert 6831474 durfte der Hıldesheimer Prior aut dem (5enNe-
ralkapıtel den versammelten Vätern dıie Collatio nal Cart. 100:9, „Domnus loannes biscoferrade de mol-halten. Im selben Jahr SOWI1e EFNEeUTE: 14728 un! 1437 husen quondam Prior Hıldensıs, ei POSLCA Prior domusgehörte dieser Prior den Deffinitoren?? des (sene- Stetim, qu]1 habet monachatum plenum 108 psalter11s PCIralkapıtels. Der Prior der Großen Kartause und S1e- ordınem, CU1US obıtus dies alıo 11110 mıttetur el PONC-
ben erwählte Prioren Allten die wichtigsten Or- tur in Carta.  « Annıyversarıum Erturt tol „® dns Jo molhu-

SCI1 priıor hılden. tilıus dom. humus“.densentscheidungen und übten damıt die höchste
Regierungsgewalt Aaus  53 1474 W arlr Johann VO
Mühlhausen Prior ın Hıldesheim. Sein Tod wurde Blüm 61074

Chronik Erfurt tol 12% » > de Dom Hıldesheim...“; vgl
1434 auf dem Generalkapitel angezeıgt. Hr Verstarb

26 Februar. Seıin Prote{ßkloster W ar die Kartause Chronik Erturt tol 18r uch ın spateren Jahren wurden Er-
furter Professen Priıoren sächsischer Klöster gewählt: EErturt. Er blieb bısher der einzıge Deffinitor AaUs der

Provınz Saxon1a.}* Annıversarıum Erfurt tol zZzu Sept „@ dns paulus
priıor dom templi: marıe Ilubeck prof. hulus dom.  DDie Verbindung ach Erfurt scheint n1ıe Sahnz abge- Paulus Grambek regıierte 1n Ahrensbök VO  e 14358 1453

rıssen se1n. Der bedeutendste Prior der Erfurter vgl ätjer
Kartause 1n der Hältte des 15 J; Johann Rotlös
VO Neuenburg (de Nıgenborch, de Neuwenburg) Anal AT 100:4, „Dominus Johannes de Nıgemborch,

tAaAmMmMTe AaUus der Kartause Hıldes- Prior domus Montis Saluatoris Erfordiam, quı1 habet
PCI Ordinem plenum 155 psalter11s monachatum,e1m.°° In seıner Zeıt besetzten 14724 ınsgesamt ecun CU1US obitus seribatur 1n kalendarııs conuentualıbus domo-

Erfturter Protessen das Amt eınes PriOrs; nämlıch ın Ordinıis X11]°® Nouembris.“ —z Annıversarıum Erturt tol
Am Juli wurde das Totengedächtnis für seıne Schwe-Nördlingen, Hıldesheim, Grünau, Tückelhausen,

Eısenach, L1e2nNtZz, Nürnberg, Schnals 6Bal Erfturt.?® Ster Hedwig, die Eltern und seıne Brüder gehalten vglAnnıversarıum Erturt tolSein Tod 1St für den 13 November 1448 angeze1et. ”Barwardus Willike aus Hıldesheim wurde Vıkar und Vgl Chronik Erturt tol /4; Annıyversarıum Erturt tol 132
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entweder ach dem Tod elınes regierenden Priors turt/O und Hıldesheim als Prior verwalten hatte.
durch W.ahl AaUus dem OnNvent der durch die Nomıi- Aufßerdem WTr als Vısıtator wiıirksam. In dieser
nıerung des Generalkapitels: 1436 berief das (zene- Funktion ıntormierte 1548 den Bevollmächtigten
ralkapıtel den bisherigen Vıkar VO Marıenehe, des Kartäuserordens für den Reichstag ber den
Heıinrich Sculteti (T Z Prior VO Hıldes- Zustand der sächsischen Klöster, Dietrich Loher:*/
eim 38) Dieser 1st ann VO 1439 AT
wıederum als Prior VO Marıenehe nachweiısbar.}?
In Hıldesheim wurde seinem Nachfolger eruten
der Prior VO Ahrensbök 38); Gottfried VO nal art. 100:9; 147 „Prior1 domus Claustrı1 MarıaeBasedow. Als Provinz-Visıtator visıtıerte 144) die Hıldeshen fit mıiıserıcordia, el ıbıdem praeficımus 1n Priorem
Frankfurter Kartause und erhielt 1443 „ ad. .. seN1Uum domnum Henricum Sculteti1 monachum professum domus
SUarIll L die Bewilligung AAANE Rücktritt. Er verstarb leg1s Marıae Rostock eiusdem domus ulcarıum.“

März 1457 %0 Wätyer 58; Anal AT 100:5; „Domnus Henricus Sculteti,
...habet...plenum UB psalter1s monachatum...obıtus...v* Mar-Eın weıterer Rostocker Kartauser, Nıcolaus Stadıs, ß  CC (1459) —z Annıyversarıum Erfturt tol 8awurde ach seiınem 'Tode 1n den Cartae des Jahres

1451 als ehemalıger Vıkar VO Marıenehe SOWI1e Prior e asseur L, 283; nal aTt. 100:3, 133° 100:5, S, Z ıdus
C Frankfurt/O und Hıldesheim angeze1gt41 Marcı1); Annıyversarıum Erfurt tol arz 9
Der Prior VO Hıldesheim, Adolphus, 1462 als

Anal art. 100:4, 102 „...dOM1nus Nıcolaus tadıs, VicarıusConviısıtator während eıner Vıisıtation 1n Danzıg
erwähnt, urkundete VO 1477 bıs 1476 als Prior VO

domus Legıs Marıae 1n Rostok, qu1 fuıt Prior domorum M1-
seriıcordıe De1 Frankentord eit Claustrı MarıeMarienehe.*® Hıldensem.“

Am September”” verstarb e1in Hıldesheimer Prior
Staatsarchıv Schwerıiın, Regesten-Sammlung betr. 14672 AugJohannes.

Dı1e Wiırksamkeıt des ehemaligen Vıkars der Kartau- A4US dem Archıv Danzıg: 300 Schiebl. 5)!
Stadtarchiv Rostock, Urkunden Marienehe: 147 Nov.Hıldesheim, Engelbertus, führte ıhn 149% als Prior und Kopiale D, tol 8 betr. 1476 Jan 20 Annıversarıum

VO Frankfurt/O. und Vıisıtator ach Marıatred/ Erturt tol »® dns adolphus 1110 colonie“ (Dez. 21) Ob
Schweden. Er W alr der Vorbesıtzer einer Inkunabel. mıt uUuNnserem Adolph iıdentisch 1St mu{fß fraglıch leiben.
1446 verstarb iın Marıiafred „ Prior ermann.“**
Di1e Aktivitäten weıterer Prioren reichen 1in die Re- Annıversarıum Erturt tol 238 „1499 dns Johannes prior

domus claustrı Marıae“ Hierbe1 1St nıcht ganz sıcher, ob dieformationszeıt. Jahreszahl vielleicht noch ZUE vorherigen Eıntrag gehört.
Der Priıor Johann Quirr reglerte 1n Erturt 1471 14/4 vgl
Chroniık Erfurt fol 281 Im Annıyversarıum Erturt 1STt 14772

Zuflucht ın der Reformationszeit Aprıil 16, fol angezeıgt: AF1ONOF. Theodericus quirre
CIU1US hyldesemensıs eT mar gareta UXOT 41uSs  < —vıielleicht Ver-
wandte? Vgl Analecta art. 100:6, 187In der Zeıt der Glaubenskämpfe hatte die Hıldeshei-

BRKSAG Kartause e1ıne 7zusätzliıche Schutzfunktion Eın Prior Michael wurde auf dem Generalkapiıtel 1475 als
verstorben angeze1gt vgl Schwengel 162

übernehmen. Selber art bedrängt, konnte sS1€e ach
Überwindung eıner krıtiıschen Phase Z}Zufluchts- Collyn 154; Ders., Katalog der Inkunabeln der Kgl Biblio-

hek Stockholm, Stockholm 1914, I9 157OIrT vertriebener Ordensbrüder AaUsS anderen Kartau-
SCIH] werden. Schwengel 216 99- D Hermannus Priıor (!) OV; plant 1n

egnO Svecı1ae, prof. dom Claustrı1 Hıldesium, qu1Die Verdienste des Kölner Kartäusers Dietrich Loher, obıut 1496.“ Be1 ıhm dürfte sıch noch eınen Rektor
VO 1539 bıs seıner Vertreibung 1547 Prior 1n gehandelt haben, da dıe Inkorporation TSL 1499 erfolgte
Hıldesheim und 1b 1543 Prior iın Buxheıim, mussen
1er nochmals besonders herausgestellt werden. Se1- Blüm, Die Kartäuser-Schriftsteller 1m deutschsprachı-HE beharrlıchen Kampf als Vısıtator der deutschen

CI Raum, 1: Zadnıkar 349, 363Kartäuserprovinzen 1st dıe Erhaltung bzw Wıeder-
herstellung der Klöster Buxheıim, Erfurt und Hıldes- 1enand, A Bedeutende ri0oren 1ın der Kölner Kartause, in:
eım danken.“* Nıcht zuletzt 1st se1ın lıterarıscher Zadnıkar
uhm durch die Herausgabe der Werke se1nes (JIr- Stöhlker, E Dıi1e Bedeutung der Reichskartause Buxheim fürdensbruders Diıonysıus begründet.“® den Kartäuserorden 1ın Deutschland, Osterreich und ınZu Lohers Nachfolger wurde 1543 Peter Golıitz Schweiz 1mM Zeitaler der Gegenreformation (ca 1548 1610),

in: Anal Aart. 108:1, 1984,berufen, der damıt gleichzeıtg die Kartausen Frank-

14



Schwengel „AOo 1589 incorporatae SUNT Prov. huı1c domus
»>; Tres Domus, JUC adhuc retinent ona48 Schwengel 82: „Ao 1589 incorporatae sunt Prov. huic domus  B Tres Domus, que adhuc retinent bona ... In  Hildesii et Dantiscıi...“  Lubecam ... Secunda domus, que per graciam dei  adhuc retinet bona, est Domus Hildesehmen, cuius  49  Le Vasseur II, 474: Zu Prior Petrus — „Hic, cum Haeretici  statum ac demolicionem nouit P.V. (Domus) Rosto-  domum Hildesemensem devastassent, Prioremque expulis-  censis  est conservata. Que tres domus ab anno  sent ac monachos, ipse Visitator authoritate R. patris Prior  (15)35 sustinuerent expensas prouincie, alıjs ın nullo  Hildesemensis (quamvis Domum etiam Francfordiensem  auxilium ferentibus.“  gubernaret) anno 1543 ordinatus, clam ingressus praedictam  Von den 9 Klöstern der Provinz Saxonia wurden bis  Cartusiam introduxit monachos, et novum +bidem praefecit  Priorem, postea rediit ad Francfordiensem Cartusiam...“ —  zum Jahre 1565 sieben aufgehoben. Einzig Hildes-  vgl. Bahlow 60f.; Anniversarium Erfurt fol. 26 (Okt. 5).  heim und Danzig überstanden das 16. Jh. (Aufhe-  50  bungen 1777 bzw. 1825). Beide Häuser wurden 1589  Anniversarium Erfurt fol. 10 (23. März): „ Venerabilis in  der Provincia Rheni inkorporiert.*®  Christo Pater ac dns Simon Kraus Prior domorum in Olmutz  in Moravia, Hildesiae, in Buxheim, in Erphordia procurator,  Nach dem Tode des Priors Petrus am 5. Oktober  nec non Francophurdianae et huius domus prior Vigilantis-  1551* dürfte wohl Simon Kraus sein Nachfolger in  simus Anno Christi 1564“; Bahlow 63 setzt sein Erfurter  Hildesheim gewesen sein.°°  Priorat 1550 -1557; vgl. Le Vasseur III, 144 — hier Krauff statt  Prior Johann von Münster (+ 1573)>! fühlte sich be-  Kraus.  sonders für die vertriebenen Ordensbrüder verant-  Ein weiterer Profeß Hildesheims ist ım Anniversarium Er-  furt fol. 18* (6. Juli) vermerkt: „Dns mathias de monte prof.  wortlich. In bewegten Worten dankte er 1565 dem  Prior des Dominikanerklosters in Rostock für die  primo in Hildesheim sec. in domo Buxiae Visitator Alema-  niae inferioris“  Gastfreundschaft, die dieser zwei Marieneher Kar-  täusern gewährte. Der letzte Mönch , Matthias Sasse,  5  Le Vasseur I, 446.  zog sich nach Zwischenaufenthalten in Ahrensbök  52  und Lübeck im Jahre 1576 in das Hildesheimer Kloster  Lisch, G,& F., Marquard Behr, letzter Prior der Karthause  zurück.”? Gleiches tat der letzte Priestermönch von  Marienehe bei Rostock, und der Untergang der Karthause,  Schwerin 1862, 51, 138ff.  Ahrensbök 1581, Heinrich Breda.°®  55  Schwengel 197f.  Der letzte Prior von Frankfurt/O., Georg Preuß,  hinterließ 1564 den Kartausen Hildesheim und Köln  sein Geld.>*  54  Klinkott, K., Karthäuser-Kloster „Barmherzigkeit Gottes“  bei Frankfurt/O., Diss. Berlin, Berlin 1928, 53.  Die Geschichte der Kartause Hildesheim ist noch  55  Anal. Cart. 100:7, 1. Das Todesjahr läßt sichierrechnen aus  nicht geschrieben. — Eine Forschungsarbeit würde  dem Jahr der Veröffentlichung beim Generalkapitel minus  die Stellung des Marienklosters im Orden und den  eins: Das Todesjahr von Jakobus wäre also 1410. Zur Redak-  tion der Cartae vgl. Simmert 686.  Einfluß auf das geistige und religiöse Leben der Stadt  Hildesheim besser belegen können. Es wären loh-  56  Anal: Cart. 100:8; 59  nenswerte Mühen!  5%  Ebd. 83.  Mönche in Hildesheim (nach den Todesanzeigen  58  Ebd. 102.  beim Generalkapitel)  59  Ebd. 121.  141  Dominus Jacobus, monachus Sacerdos pro-  fessus®>  60  Ebd. 122; vgl. Anal. Cart. 100:9, 21 („April tertius dies“) —  dagegen im Anniversarium Erfurt fol. 11*: April 11.  1424  D. Ludolphus, mon Sac.*  1425  Fr. Bernardus, clericus redditus”  61  Anal. Cart. 100:9, 63.  1426  D. Richardus, mon. °  1427  D. Borcardus, mon. °  62  62 Ebd. 64.  D. Petrus Knop, Sac. donatus®®  63  Ebd. 89.  1432  D, Petrus Lypch, mon.“  Fr. Henricus, conversus®?  1434 Joannes Lunnigh, donatus®  Henricus Cotran, donatus °  Nicolaus Wytan, donatus®?  15In

Hıldesı: el Dantiscı...“Lubecam ecunda domus, UJUC PCI oracı1am de1
adhuc retinet bona, est Domus Hıldesehmen, CU1US Le asseur IE 4/4 T Prior DPetrus H6, GE} Haereticı
STatum demolicıonem noult Domus) Rosto- domum Hıldesemensem devastassent, Prioremque expulıs-censI1s est ONSeEerVat. Que ires domus 1b 411 O sent monachos, ıpse Vısıtator authoritate patrıs Prior

sustinuerent prouıncı1e, alı)s 1n nullo Hıldesemensıs (quamVvıs Domum et1am Franctordiensem
auxıliıum ferentibus.“ gubernaret) 1N1NO 1543 ordınatus, clam INgresSsus praedıctam
Von den Klöstern der Provınz Saxon1a wurden bıs Cartusiam introduxıt monachos, e% LLOVUIN sbidem praefecıt

Priorem, pOStea redut ad Franctordiensem Cartusiam...“
Z Jahre 1565 s1eben aufgehoben. Eınzıg Hıldes- vgl Bahlow 60f.: Annıyversarıum Erturt tol (Okt. 5eım un Danzıg überstanden das Jh (Aufhe-
bungen 1777 bzw Beide Häuser wurden 1589 Annıyversarıum Erturt tol (23 arz C Venerabiılis 1in
der Provıncıa Rheni1 inkorporiert.“ Christo Pater dl'lS Sımon Kraus Prior domorum iın Olmutz

in Moravıa, Hıldesıiae, iın Buxheim, 1ın Erphordıa procurator,Nach dem Tode des Priors Petrus Oktober
HGE 11O  e Francophurdıianae er hujus domus prıor Vıgılantıs-1551*? dürfte ohl Sımon Kraus se1n Nachfolger ın S1Imus Anno Christı 1564° ; Bahlow se1ın Erturter

Hıldesheim SCWESCH se1ın.°° Priorat 1550 15957 vgl Le asseur IL 144 hier Krauff
Prior Johann V.© unster Gl 15/5) fühlte sıch be- Kraus.
sonders für die vertriebenen Ordensbrüder verant- Eın weıterer Profe{(ß Hıldesheims 1st 1mM Annıversarıum Br

turt tol 182 (6 ulı vermerkt: „Dns mathıas de on LOlwortlich. In bewegten Worten dankte 1565 dem
Prior des Domuiniıkanerklosters 1ın Rostock für die prımo 1in Hıldesheim SC  O in domo Bux1ae Vısıtator Alema-

nıae inferioris“
Gastfreundschaft, die dieser W €e1 Marieneher Kar-
ausern gewährte. Der letzte Mönch Matthıas 5asse, 51 Le asseur L 446

ZOS sıch ach 7Zwischenautenthalten ın Ahrensbök
und Lübeck ım Jahre 1576 In das Hıldesheimer Kloster Lisch, GG Marquard Behr, etzter Prior der Karthause

zurück.°? Gleiches HE der letzte Priestermönch VO
Marıjenehe be]l Rostock, und der Untergang der Karthause,
Schwerin 1862, 51;Ahrensbök 1581, Heıinrich Breda.°®
Schwengel 197Der letzte Prior VO Frankfurt/O., Georg Preuß,

hınterliel 1564 den Kartausen Hıldesheim 558[ öln
se1ın Geld.>* Klinkott, K, Karthäuser-Kloster „Barmherzigkeıt Gottes“

bei Frankfurt/O., Dıss. Berlın, Berlin 1928,;
Dıi1e Geschichte der Kartause Hıldesheim 1st och nal art. 1OOLZ Das Todesjahr äfßt sıch errechnen aus

nıcht geschrieben. Eıne Forschungsarbeıt würde dem Jahr der Veröffentlichung beim Generalkapiıtel mM1InNus
dıie Stellung des Marienklosters 1mM Orden un:! den 1ns Das Todesjahr VO  - Jakobus ware Iso 1410 Zur Redak-

ti1on der Cartae vgl Sıiımmert 686FEinflu( auf das geistige un relig1öse Leben der Stadt
Hıldesheim besser belegen können. Es waren loh- nal Cart. 100:8,
enswert Mühen!

Ebd
Mönche IN Hildesheim (nach den Todesanzeigen Ebd 102eım Generalkapıtel)

Ebd 123
1411 OMI1NUS Jacobus, monachus Sacerdos IO

fessus°5 Ebd 12Z vgl nal art. LO0:9; DE („April erti1us dies“)
dagegen 1m Annıyersarıum Erturt fol 112 Aprıil 1114724 Ludolphus, INO Sac.  26

14725 Fr Bernardus, clericus redditus>’ 61 nal Cart. 1009
14726 Rıchardus, INO
1A7 Borcardus, 1HO Ebd

Petrus Knop, Sac donatus®° Ebd1437 Petrus Lypch; mon.®°!
Fr Henrıicus, conversus®*

1434 Joannes Lunnigh, donatus®)°
Henricus Cotran, donatus
Nıcolaus Wytan, donatus®>
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1435 Tydericus de Gotinghen, I11O0O prof.? Ebd 109
Hermannus, Sacrista, I11O PIO Ebd 110Johannes de Plesse, H11© ProL.?

DFr Conradus Brandenveerper, conv.°® Ebd 1A9
1440 Henricus Stegheman, INO Sac et Procu-

rator®’ nal REr 100:5%
14458 Nıcholaus Bertholdıi, 11 proft.® nal art. 100:4,1450 Johannes Holsten, IO et quondam Pro-

CUratior Ebd
Johannes Voytelan, INO prof.
Coradus Rodenbergh, 1110 pProi.® Ebd

Fr Hennıingus Eyken, conv./® Ebd I Annıversarıum Erturt tol 73a SeptLenderıi, Sacrısta, 1110 7

1453 Ernestus, INO Prof. Ebd 150
1455 Fr Andreas, conv.”>
1458 SS Ebd 195DBr Egghebertus Va  w dem Haghen, conv./*
1459 Ditmar, 1110 p1OL. nal art. 100:5;1460 Fr Johann Rınt, conv./®
1461 Conradus Dalchon, MmOon.proi.. 75 Ebd
1462 ermann Kalleflesch, INO prof.”®
1463 Petrus de Bacharach, 1110 prot.” Ebd

Fr Brandanus, COILLV. Ebd 104Fr Lıpoldus de Duden, conv.®°
1465 Hınrıcus Dassel, I1O0O proi. Ebd 128
1468 D.Johann Druchtlene, 1110 PLOL., Procura-

tor  52 Ebd 152
1469 Fr Thomas, INO (lebt noch): Ebd 155: Annıversarıum Erfurt tol 16. Junı (r Branda-14/) Anthonius, I1O PÜOL nus).1A78 Bernardus Volkerding, Procurator®>

Ebd 205Bernardo de Stenriordia, IO (z.Z in
Schivelbein)®®

14/4 Didericus Radıke, I11O prof. nal art. 100:6;
Hermannus de Meppıs;, IO prof. x 5 Ebd 100Henricus Clingman, prof. Ortı Angels,

ultımo 1n Hı 87 Ebd 160
Mathıas de Monte, prof. prımo 1n Hi

85 Ebd 185 März 28; dagegen Annıyersarıum Erturt tolet 1n OMO Buxıae, vistıtator Alemanıae 1N-
Nov.fer.3®
Ebd 2A02

Ebd 210

XS Annıversarıum Erturt fol 182 Jul:
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Prioren
ın Hildesheim UuUN aAUS Hıldesheim

1387 Rektor Heıinrich VO Eschwege
1393 Prior Johann Walkoft
1399 Johann Walkoff 1n Ahrensbök

Johann Schelp, Rektor ın Marıenehe
1403 Johann Walkofft, Prior 1n Marıenehe

Johann Schelp, Rektor 1n Frankfurt/O
1404 Johann Schelp,1. Prior in Frankfurt/O
1406 Johannn Walkofft, Rektor in Rügenwalde (T
1408 Heıinrich VO Eschwege 1n Ahrensbök (T
1410 Jakobus (T)
474/34 Johann VO Mühlhausen (T Johann Rotlös, Prior 1n Erturt 1416 48)
436/38 Heınriıch Sculteti (T
438/43 Gottfried Basedow (
1450 Nıkolaus Stadıs (T
1462 Adolphus
1471 Johann Quirre 1474 ın Erturt
1472 Adolphus 1476 ın Marıenehe
1474 Michael (T)
1496 Rektor ermaäann (T) 1n Marıaftred /Schweden
1498 Engelbertus 1n Frankfurt/O.
1499 (&) Johann
1536 Henning
539/47 Dıietrich Loher
1543 Petrus Golıitz (T Dietrich Loher ın Buxheim (T

(?) Sıiımon Kraus (T
Johann VO unster (T



wand bıs SALT: Nordwand hinzıehen, 6® tolgen Archedam erschaffen UN erlöst. un (sottes Bund mI1t Noah, Abrahams Opfter, der
Die Genesis-Fresken ım Non- Iraum Jakobs und die Berutung Mose, wıeder 1m

Altarbereich, sieht 11a den Untergang der Agypternenchor UN andere Kunstwer- 1mM 1er Sahz FrOL gemalten Meer.
Im Bogen ber dem Altar, der Gemeıindekirchehe ım Kloster Wienhausen nächsten, sieht HLL  — Monatsbilder m1t unterschiedli-
chen Arbeıten, Weinbau, Schweinezucht, Ackerbau

Im Gewölbe des Nonnenchores 1St das Neue Testa-Von Ea Marıa Koch
mMent dargestellt: Es hat 1er orofße Joche mı1t J€ 1er
Gewölbekappen, dıe gebust sind
Im EerfStien Gewölbe VO Westen her sınd 1n zwolt

Der Nonnenchor ım Kloster Wienhausen Medaıillons Kındheit und Leben Jesu dargestellt, bIS
Zzu Eınzug 1n Jerusalem.

Dıe Ausmalung des Nonnenchores 1mM KlosterWıen- Im zweıten Gewolbe sıeht 1L11all Jesu Leidenstage 1n
hausen be1 Celle 1St weiıt ber den nıedersächsischen ebenfalls zwolfMedaıillons. Im drıtten Gewoölbe tolgt
Raum hınaus ekannt. Das ehemalıge /ısterziense- der Passıon dıe Aufterstehung, und sınd die Hr

scheinungen des Herrn ach (J)stern dargestellt; denrinnenkloster, das selt der Reformatıon eın evangelı- Abschlufß bılden Christı Hımmelfahrt, dıe (Ge1listaus-sches Damenkloster ISt, zıeht ımmer wıeder grofße
Besucherscharen sendung Pfingstenund eıne Darstellung der Deesıs:

Christus als Weltenrichter auf dem Regenbogen,
Der schönste Raum des Klosters 1sSt der etwa mal darunter die sıch offnenden Gräber, Marıa und Jo-

hannes der Tiäuter bıtten für dıe Seelen der Verstor-10 grofße Nonnenchor 1m ersten Stockwerk des
benen.Südflügels. Wer Z ersten Male 1n diesen Raum

eintrıtt, 1Sst VO der Fülle der Ausmalungen überwäl- Im Gewöoölbe ber dem Altar 1St dıe Apokalypse, die
tıgt Wäiände un Gewölbe sınd völlıg ausgemalt, da{ß Offenbarung Johannes, sehen. Der Schlufßstein

dieses Gewolbes IST: der einz1ıge m1t eiıner tıgürlıchenWiebke Michler‘ VO eıner „tatbızen Haut“ schreıbt.
Darstellung: das Lamm miıt der österlichen S1eges-Die Bauzeıt wırd 1330 ANSCHOTNINCLL. Das einge-

baute Eichengestühl, das den Nonnen für sıeben fahne Darunter ach Osten 1in eıner großen Man-
Gebetszeıten diente, IST ach dendrochrono- dorla der segnende Christus, thronend mı1t dem Buch
logischen Untersuchungen alter als der Raum; NO des Lebens in seıner lınken Hand, INall liest dıe
mutlich schon anderer Stelle des Klosters VG1= griechischen Buchstaben Alpha und UOmega, Anfang

und ndewandt worden, worüber jedoch keıine Unterlagen
vorhanden sınd Das Gestühl 1sSt rundum eingebaut, Die Mandorla 1Sst VO sechs meı1st angeschnıttenen
lediglich der Altarbereich 1m Osten Ist davon freı An Kreissegmenten umgeben, mı1t den 1er Evangeli-
der ord- un Sudseıte finden sıch 7Wel 1- stensymbolen, dazwischen auf blauem Grund Sterne

und wesentlich leiner ber der Spitze der Mandorlaschiedlich lange Gestühlreihen.?:
die Sonne und Fußende der Mond

Über dem umlaufenden Gestühl sıeht I111all 1mM Nie- Insgesamt 1Sst INall VO den Medaıillons in den übrıgen
P gemalten Fresko-Frıies der ord- und Sud- Gewölben abgegangen und zeıgt1r die unterschied-
wand Martyrer- und Märtyrerinnenschicksale, AaZıul lıchen Gruppen 1ın einzelnen Logen. Man sıeht dıe

Altesten, dıe Apostel, Martyrer und Märtyrerın-der Westwand neben dem großen Fenster den
Tod Johannes des Täuters mıt dem Tanz der Salome
un! auf der anderen Seıte den 'Tod der Gottesmutter
SOWI1e eıne Darstellung Anna Selbdritt Den AB- Wiıebke Miıchler, Di1e Wand- und Gewölbemalereien 1m Non-
schlufß bılden dıie Heılıgen Benedikt VO Nursıa und nenchor des ehemalıgen Zisterzienserinnenklosters Wıen-
Bernhard VO Clairveaux. hausen, Dıss. Göttingen 196/,
In dem darüber liegenden Bereich zeıgen dıe Fresken Die Kunstdenkmale des Landkreises Celle, Teıl E Wienhau-rundum dıe Lesungen der Osternacht aUuUs dem Alten

SCIL, Kloster un! Gemeinde, Konrad Maıer, 1970 1685
Testament. Im Altarraum der Suüudseıte beginnen
die Schöpfungsgeschichten, die sıch ber dıe West- Persönliche Ausführung Horst Appuhn.
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NCI), heıilıge Bıschöfe und andere Heılıge, auch die Im Kapıtelsaal auf eiıner eichenen Ampel des
Gründerın Agnes NECY Meilßen mıiıt ıhrem Ehgemahl Ewıgen Lichtes, vermutlıch aUus eıner Braun-
Heınrıch, Pfalzgraf be] Rheıin, dem altesten Sohne schweıger Werkstatt, 1390
Heıinrichs des LOowen. In dieser Loge sınd weıtere In Randdarstellungen des schon vorerwähnten
Stifter un Stitteriınnen dargestellt. Die Anordnung ‚Heıilsspiegelteppichs‘, 142
1ın Logen, SOZUSASCNH auf eıner Geraden 1n den gebu- An der Schrägplatte des ‚Heıiligen Grabes‘. Die
sten Gewölbekappen, Alßt ebenso W1e€e die Anbrin- abklappbare vordere Schrägwand des Sarkopha-
SUunNng der Mediaıillons 1n den rel übrıgen, auch gebu- CS Zeigt 1mM etzten Bıld der oberen Reıhe, ber
sten Gewölben autf gl'0ß€ Meısterschaft schließen. dem ‚Hımmlıschen Jerusalem‘, ebentalls das Mo-
Man nımmt A} da{ß Künstler und Handwerker aUus t1V des Abstiegs un! der Erlösung der Stamm-
Braunschweıig kamen, etwa undertJahre früher eltern (15 J6der Dom ebenfalls großartig ausgemalt worden Wa  b f Dreı Leuchterstangen, früher Osterleuch-
Auch finden sıch Übereinstimmungen. FG ZENANNLT, W €e1 1m Nonnenchor das ‚HeıligeIm übrigen sieht INa Anklänge dıe in dieser Zeıt rab‘ herum aufgestellt, eiın Fragment, datiert
iın England übliche Malerei.* 1400 ICSD Begınn des 15 Jahrhunderts.Der Raum wurde sowohl 1m WwW1e€e auch 1mM

Jahrhundert völlig restaurIiert. Einzelne Teıle
sınd 1in den zwanzıger Jahren unNnseres Jahrhunderts Die Genesisdarstellungen ımm Nonnenchor

uch Jetzt sıecht der Besucher eingerüstete
Teıle Die Frage weıterer Restaurierungen wırd Das Gesamtkonzept der Ausmalung des Nonnen-
CI WOSCH. chores 1St VO oroßer geistlıcher un künstlerischer

Aussagekraft und Geschlossenheıt. Man nımmt eıne
Umsetzung aUus der Buchmalere1 d jedoch hat siıch

Ubersicht dıe Hoffnung, einen Codex finden, der als Vorla-
C gedient haben INAaS, bısher nıcht erfüllt.

Im ersten Teil dieser Ausführungen sollen dıe (jene- Jeder, der den Nonnenchor durch das Hauptportalsısdarstellungen des Nonnenchores, besonders die VO Norden her betritt, steht den Darstellungen der
Erschaffung Adams, austührlich dargestellt werden. enesI1s gegenüber, dem Hexameron (Sechstagewerk)Im zweıten Teil geht die Erlösung Adams als dem Eingang.Von der Erschaffung Adams 1St 1mM SaANZCH Kloster Diese Auffassung VO „wahren Einganz begegnetWiıenhausen 110 dıe eıne Abbildung 1mM Nonnenchor uns 1m Miıttelalter mehrfach, Nordportal der
erhalten, während der Erschaffung Evas iımmerhın Kathedrale VO Chartres 1ın den Archivolten des

Miıtteltores.®zwel Bılder gewıdmet sınd, das ebenfalls 1m
Fresko-Bereich des AltenTestamentes und das zweıte Dı1e enesI1s als Prologmotiv 1St auch 1n der Dich-
autf einem Fußbodenteppich, der ach dem mıttelal- Lung des 12./1 Jahrhunderts, bıs 1n das Jahrhun-terlıchen Erbauungsbuch ‚Speculum humanae salva- ert hıneın, anzutreftfen. Auffällig iSt, „dafß die Schöp-tionıs‘ (Spiegel des menschlichen Heıles, 1irz Heıls- tung öfter als Eıngangsillustration den verschie-
spiegel) gestickt wurde denen geistlichen Werken dient: Psalterien, Best1a-
Hıngegen 1Sst die Erlösung Adams, jer auch ımmer rıen, Chroniken, Bıbelkommentaren un Heıilıgen-der Stammeltern, ım Kloster auf CuH Kunstwerken legenden“erhalten:

Im Nonnenchor, auch als Fresko, un ZWar 1mM
Auferstehungsgewölbe.
In einem Glasfenster VO etwa 1350; ahe dem
Haupteingang des Nonnenchores, 1m oberen sUud-
lıchen Kreuzgang. Wiebke Michler, W1e€e JE 127 130In einem Fund, der 1mM Nonnenchor den
Stufen des Gestühls 1m Jahre 1953 gemacht Horst Appuhn, Kloster Wıenhausen, Band 1 Der Fund
de; un ZW ar sınd aut einem Pergament, 16 VO Nonnenchor, Abb 23, Kloster Wiıenhausen 1973

Mınıuaturen, einmal der Auterstehende und Johannes Zahlten, Creatıo mundı, 213 Klett-Cotta 1979einmal der Descensus (Abstıieg) sehen:;: wırd
ebenfalls 1330 datiert.® Sıehe 6, RET
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Abb Erschaffung Adams UuUN der Saugetıere, Fresko ım Abb Der Schöpfer, UVO:  x Engeln verehrt, Fresko ım
Nonnenchor Wıenhausen, 1359Nonnenchor, 1335

Inschriuft 1mM Spruchband ach Michler: „EGODer Schöpfer, VDO  x Engeln verehrt
LPHA...FOR  «S 1St heute aum och

lesbar. Der 1er AUS 11UI Z7wel Engeln bestehendeDer Blick des 1mM Nonnenchor Eintretenden moge
ZUEeLST ach lınks gehen, 1m Bereich des großen „Hofstaat‘ des Schöpfers geht auf dıe Auffassung

VO Basıleos dem Grofßen (329 3729) zurück, dıebarocken Eınbaus, hınter dem vorzüglıch erhaltenen
wunderschönen Marienaltar VO 1519 das Schöp- auch Ambrosıus (359 397) aufnahm, danach be-
tungswerk MI1t eiınem sehr großen Kreisrund be- stand der Hofstaat (sottes bereıts VOL der Schöpfung.

Anders sah 1€eSs der Augustinus, der die Welt-Sinnt: der Schöpfer, VO Engeln verehrt (Abb 2
schöpfung viermal kommentiert hat Er sah die Er-
schaffung der Welt 1n eınem Augenblick und dıeWır sehen den Schöpfer 1in der Miıtte des Bıldes auf

eiınem TIThron AaUus Architekturteilen mıiıt 7wWe]l großen sechs Tage als Symbol, nıcht als zeıtliche Begren-
gotischen Fenstern auf einem Herrscherkissen S1t- ZUN$S. Dieser Auffassung sınd dıe meısten westlichen
T  - Dıi1e Oberseıte des Ihrones zeıgt kleıine kreis-
runde Verzıerungen. Zwel flankıerende Engel VeeT=

Wiıiebke Miıchler, w1e 1 1le weıteren Schrittband-ehren mıt zusammengelegten, erhobenen Händen
den Schöpfer, der ein Buch iın der Hand halt Di1e angaben nach Wıebke Mıiıchler.

20



kırchlichen Schrifttsteller gefolgt. So wIı1es Abaelard
aut dıe Symbolkraft der Sechs hın, die M

1n der Zahlenreıihe die „vollkommene Zahl“ 1STt
Die Kunst hat die verschiedenen Interpretationen
der Texte ımmer wıeder gestaltet, daher kennen WIr
als den Begınn der Genesisdarstellungen nıcht 1Ur
den „Hofstaat“ mMı1t den adorierenden Engeln, SO11-
ern auch den „Weltarchitekten“, der mI1t Zirkel und
Wınkel die rde vermi(ßt, entsprechend dem Buch
der Weısheit 1112 Du 4S alles ach Ma{fS, Zahl
und Gewicht geordnet.

Fıat Lux

Der Schöpfungstag des FIAT LUX; Es werde AbDD Der Engelssturz, Heilsspiegelteppich, 1420, Kloster
WıienhausenBicht. Gen 13; bringt die Trennung VO Licht und

Fınsternıis:; oft auch erst die Erschaffung der Engelder den Engelsturz: Luziter wiırd AaUus dem Licht 1n
die Dunkelheit gesturzt.
So auft umnlserem Heıilsspiegelteppich, der ach dem
bereıits erwähnten Heıilsspiegelbuch etwa 14706 San  vn  kirchlichen Schriftsteller gefolgt. So wies Abaelard  (1079 — 1142) auf die Symbolkraft der Sechs hin, die  N  in der Zahlenreihe die erste „vollkommene Zahl“ ist.  Die Kunst hat die verschiedenen Interpretationen  der Texte immer wieder gestaltet, daher kennen wir  als den Beginn der Genesisdarstellungen nicht nur  den „Hofstaat“ mit den adorierenden Engeln, son-  dern auch den „Weltarchitekten“, der mit Zirkel und  Winkel die Erde vermißt, entsprechend dem Buch  der Weisheit 11,12: Du hast es alles nach Maß, Zahl  und Gewicht geordnet.  Fiat Eux  Der erste Schöpfungstag des FIAT LUX, Es werde  Abb. 3 Der Engelssturz, Heilsspiegelteppich, um 1420, Kloster  Wienhausen  Licht, Gen 1,3, bringt die Trennung von Licht und  Finsternis; oft auch erst die Erschaffung der Engel  oder den Engelsturz: Luzifer wird aus dem Licht in  die Dunkelheit gestürzt.  So auf unserem Heilsspiegelteppich, der nach dem  A  bereits erwähnten Heilsspiegelbuch etwa um 1420  ;.  ét  {  ,  a  3  gestickt wurde und von dem später noch zu berich-  A&  &  A  ten ıst (Abb. 3).  z  Da in Wienhausen schon der Engel-Hofstaat vor-  handen war, hat der erste Tag eine andere Ausprä-  gung erhalten. In dem sehr seltenen, vielleicht einma-  ligen (?) Bild sehen wir im oberen Halbkreis das  x  Himmlische Jerusalem. Nach Apokalypse 21,23: die  Stadt, die keines Lichts bedarf, „keiner Sonne noch  des Mondes, daß sie ihr scheinen; denn die Herrlich-  keit Gottes erleuchtet sie...“. Nehmen wir diese Worte  nochmals als Ergänzung aus einem Text, der in einem  n  kleinen Teil (Lage) einer vermutlich mittelnieder-  deutschen Bibel enthalten ist, der im ‚Museum‘ des  Klosters Wienhausen bei den „Funden vom Non-  nenchor“, (1953 unter dem Chorgestühl zwischen  den beiden Sitzreihen gefunden) ausgestellt ist. Über  der Seite steht „S. Johannis“, und die Überschrift  lautet: „Dat Twintigeste Capittel“. Ohne Versnume-  rierung lesen wir ım 21. Kapitel: „Ond de Stadt  bedarff nener Sünne, noch des Mäns?, dar se schyne,  wente de Herlicheit Gades vorlächtet se und ere  Lücht ys dat Lam“. Die erhaltenen gedruckten Bo-  gen sınd noch nicht untersucht oder datiert.  9 Achim Masser gibt in dem „Dat Ewangelium Nicodemi van  deme Lidende unses Heren IHESU CHRISTI“ aufS. 18 den  Hinweis: „langes ä wird gelegentlich durch überschriebenes  a oder e angezeigt“. Ebenso bei o. - Erich Schmidt Verlag,  Abb. 4 FIAT LUX, die aus sich selbst leuchtende Stadt,  Berlin 1978.  Apoc 21,23, Fresko im Nonnenchor Wienhausen, um 1335  21Yı3gestickt wurde und VO dem spater och berich-
ten 1St (Abb 5 $DE 1n Wiıienhausen schon der Engel-Hofistaat VOI-
handen Wal, hat der Tag eıne andere Ausprä-
SNNS erhalten. In dem sehr seltenen, vielleicht eiınma-
lıgen (?) Bıld sehen WIr 1m oberen Halbkreis das
Hımmlische Jerusalem. Nach Apokalypse dıe
Stadt, die keıines Lichts bedarf, „keiner Sonne och
des Mondes, da{ß S1Ce ıhr scheinen: enn die Herrlich-
elt Gottes erleuchtet S$1e“Nehmen WIFr diese Worte
nochmals als Ergaänzung AUS eiınem Text, der 1n eınem
leinen Teil (1LäSe) eliner vermutlıch mıttelnieder-
deutschen Bıbel enthalten iSt; der 1mM ‚Museum' des
Klosters Wıenhausen be]1 den „Funden VO Non-
nenchor“, dem Chorgestühl zwıschen
den beiden Sıtzreihen gefunden) ausgestellt 1StT Über
der Seıte steht ”S Johannıs“, und die Überschrift
lautet: ADat Iwintigeste Capıttel”. Ohne Versnume-
rerung lesen WIr 1mM 24 Kapıtel: „Ond de Stadt
edarff Sunne, och des Mäns’”,  A dar schyne,de Herlicheit Gades vorluchtet un: C6
Lücht Yyo dat Lam  Q Die erhaltenen gedruckten BO:-
SCH sınd och nıcht untersucht der datiert.

Achiım Masser x1bt 1n dem „‚Dat Ewangelium Nıcodemi Va  e}
deme Lidende Heren CHRISTI“ auf den
Hınweiıs: „langes wırd gelegentlıch durch überschriebenes

oder angezeıgt”. Ebenso be]l Erich Schmidt Verlag, Abb FIA T LUX, dıe A sıch selbst leuchtende Stadt,
Berlin 1978 Apoc 22 Fresko ım Nonnenchor Wienhausen, 7335



Man dart davon ausgehen, da{fß auch VOTLT der Zeıt princıp10 erAaT verbum.‘ Die ähe beider Aussagen
des Buchdrucks mıiıttelnıiederdeutsche Bıbeln, dıe zeıgt, dafß „dieser Zusammenhang 7A1 Ausdruck
handgeschrieben 9 1mM Kloster Wiıienhausen bringt, da{ß alles VO vornhereın Ba Christus Bestand
gegeben hat hat<!!
Im zweıten Mediaillon 1mM Nonnenchor 1St jer dıe Und ZJoh 15 „Alle Dınge sınd durch dasselbe
leuchtende Stadt Inbegriff des göttlıchen Lichtes, gemacht, und hne dasselbe 1St nıchts gemacht, W a4as

zugleıch Sınnbild des Tages, während darunter, 1mM gemacht L3  ıst un:! AZu noch Joh 1,8 10 „Er (Johan-
untferen Halbkreıs das (etwas helle) Chaos, das neS) W ar nıcht das Licht Sondern da{ß ZEUZLE VO

Ungeordnete, als Symbol der Nacht sehen ist. dem Licht [)as W ar das wahrhaftige Licht: welches
Zahlten, der insgesamt 633 Beispiele VO Schöp- alle Menschen erleuchtet, dıe in diese Welt kommen.
tungszyklen (mıt Je mındestens Abbildungen) des Es W ar 1n der Welt un:! die Welt 1st durch dasselbe
11 15 Jahrhunderts untersucht hat, fand keine gemacht, und dıe Welt kannte nıcht.“ Miıt diesen
zweıte AaUus sıch selbst leuchtende Stadt für das FIAT etztenVersenerd die UÜbereinstimmung der „Kicht-
LUX: W1€e für Wienhausen beschrieben wurde typologie des Johannes-Prologs mı1t der materıellen
(Abb 4 Erschaffung“ der Welt ya deutlichsten G-
Be1 den tolgenden Medaiaıillons des Sechstagewerkes drückt“ 12
steht der Schöpfer ebenso W1€ eEersSten TAge, der Ehe ıch miıch dem nächsten Schöpfungsmedaıillon
Erschaffung des Lichtes, lınks außerhalb des relises zuwende, möchte ıch ZUuU Abschlufß des HAT FU  ><
un eın ıh begleitender Engel hınter ıhm ochJoh 12,46 zıtıeren; „ Jch bın als Licht 1n die Welt
Der Schöpfer hat die Hände segnend erhoben, und gekommen, damıt jeder, der mich glaubt, nıcht 1in
der hinter ıhm stehende Engel die Hiände VOT der der Finsternıs leibe,“ Sagl Jesus AVAQNE seiınem Le1i-
Brust zusammengelegt.

Log0s Creator Fıat fırmamentum .„../Himmelskugel
Wır sehen den Schöpfter, entsprechend dem Brauch Die nächste Kreisgestalt, den zweıten Schöpfungstag
dieser Jahrhunderte als jugendliche Gestalt mı1ıt dem darstellend, zeıgt die Inschriuft: ‚FIA T A-

ME(N)TU(M) AQ(UA)RUM-*. GenKreuznimbus dargestellt, als ‚LOgOS Creator‘. „Van
der Meulen hat sıch eingehend mi1t diesem Iypus des 1: Es werde eıne Feste zwıischen den Wassern (Abb
Schöpfers auseinandergesetzt.“ SO übernehme auch
ıch die Ergebnisse Meulens Z Ikonographie Der Schöpfer hält L11LU eın Buch ın der lınken Hand,
des „präexıistenten Logos“(nach Zahlten): W1e€e be] der Anbetung der Engel VOT der Schöpfung,

die rechte Hand 1st erhoben. Auch der Engel halt eıne
„1.Er sıeht 1n ıhm den aktıven Schöpfter. Dieser 1Sst Hand 1ın Brusthöhe, die andere scheıint das helle, fast

ach Joh1,1 das Wort Gottes, durch das alles g- weıße Gewand ratten Es Ühnelt eiıner Tunıka mıt
schaffen wırd den breiten Borten Halsausschnıitt und 5Saum,

2 Als solches, durch Schöpfung und Inkarnation, W1e€e S1e das Jahr 1000 VO fürstlichen Frauen
1St der Logos dıe Manıftestation CGottes.

3.Christus-Logos als Theophanıe annn 1Ur die Irı- uch das helle Gewand des Schöpfers hat eine, W CII
nıtät bedeuten, ennn S1e 1st unteilbar, W1e€e das auch schmalere Borte Halsausschnuitt. Das recht-
Laterankonzil definiert hat eckıge Übergewand, leuchtend roß wırd den

4 Schließlich beginnen durch ıh die Schöpfung als sten fünf Schöpfungstagen manteliähnlich ber beide
tühlbarer Ausdruck Gottes, die Zeıt und die Äei-
ten. Der Mensch annn durch ıhun se1ne Vorse-

10hung Gott ertahren. Zahlten, - (®) 195; weılst auf Vall Meulen, 1966 hın logos
GCTEGATOÖF at Chartres and ıts COPY, ] WOIL, 29 100

In diesem Zusammenhang moöchte ıch den Begınn (Zahlten Anhang 318)
der enesıs und den Begınn des Johannes-Evange- 11 Lexikon der Christlichen Ikonographie, Hrsg Kırsch-lıuums gegenüberstellen: ‚Im Anfang schuft (50öff AUI1l, Herder 1972, Viıerter Band, >Sp 103
Hımmel und Erde‘ un! ‚Im Anfang W arlr das Wort‘;
‚In princıp10 creavıt Deus caelum eit terram:‘ un! ‚In Wıe 11 Sp 104
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AbD EEAT: FIR AQUARUM AbD Erschaffung der Gestirne, Nördliches Chorportal,Fresko ımM Nonnenchor Wienhausen, 71335 Unster Frayu, Freiburg/Br., nach T390)

Schultern gehängt. Der Schöpfter 1St barfufß, I1a  - Freiburg (Abb 6), Strafßburg, Schwäh. Gmünd
sıecht mehrmals beide Füße, während eınem Wıe Zahlten!* ausführt, 1st dieses „Modell der ‚:Bıld-
Engelgewand 1Ur ein eINZISES Mal eıne wınzıge zeichen‘ für den Hımmel, als hohle Kugel, die 1mM
Schuhspitze hervorlugt. Zentrum die Erde einschlief(s$t“ nıcht mehr den Vor-
Ich moöchte dieses Mediaıillon nıcht als Erdkreis stellungen der ersten Hälfte des Jahrhundertshen, sondern als Hımmelskugel der Hımmelsglok- entsprechend. Es wırd aber, W1€e das Freiburger Be1-
ke, 1n die INa  s hıneinschaut und dıie mıt Sternen spıel ze1ıgt, auch och in der Kunst gestaltet.geschmückt 1St Im UÜnteren Viertel sıcht I1la  e dıe Zahlten führt a.CO weıter AaUs, da{ß diese “ {Üür das
oberen un: die unferen W asser, die das Fırmament, Spätmuttelalter höchst ungewöOhnliche OoOrm. 1m
auch dieses 1er hell, einschließen. frühen Miıttelalter als kosmologisches Modell für die

Kugelgestalt der Welt betrachtet wırd“ In vıelen,Dıie VO Michler!® als obere W asser angesprochenensıeben Bahnen ber dem Kreisrund ZC1SCNH ZW AAar auch naturwıssenschaftlichen OommMentaren und
asserwiırbel, (Restaurierungsabweichung?), Öönn-

ten dıe antıke Sphaera, dıe sıeben Sphären, auch die Wıebke Michler, A ®) 197Planetenbahnen SC1IN, WIC sS1€E sıch ın der Baupla-stik tfinden Vergleichbare Darstellungen o1bt c5 1n Zahlten, a.a.0 130
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Genesiskommentaren, z B schon VO Isıdor VO Se- Der merte und fünfte Schöpfungstag
villa (560 636), wırd diese Theorıie erwähnt. Der
xrofße Einfluf(ß dieser Kkommentare auft dıe weıteren Wıe erwähnt, wırd dıe Erschaffung der Pflanzen,
Jahrhunderte 1St ekannt. „Gras und Kraut“ hier jeweıls durch Bäume gezeıgt
Selit dem 12 Jahrhundert hatte sıch die wiıissenschaft- och bıs 1in die 1LiNfiere Hältte des näichsten Mediaıl-
liıche Betrachtungsweise der Welt und des Kosmos lons fortgeführt.
ımmer mehr veräindert. [)as CC Gedankengut re1- Der LOogos Cireator und der ıh begleitende Engel
tfefe sıch zunächst 1n den grofßen Zentren AaUS, die zeıgen lebhaftere Gebärden. Der Schöpfer hat
auch Uniııiversıitäten hatten. Wienhausen lag da welt- eın Buch mehr be1 sıch und ze1gt auf dle Gestirne.
1b Im Spruchband lesen WIr (FIANT) HU  © 1LL.UMI=

IN) FIRMAM(ENTO) (CAELI); Gen
Wıe Schade schreıbt, sınd die,Kommentare der 1,14 Es sejen 7wWel Lichter der Feste des Himmels.
Kirchenväter un mıittelalterlichen Theologen“ In der oberen Hälfte des Medaıillons für den vierten
wesentlich für das Verständnıs und die Interpreta- Schöpfungstag sehen WIr Sonne un:! Mond, dıe

7zwischen dıe Sterne des Hımmaels ZESELZL sind Damıtt1on der Biıldvorstellungen;*” diese den Klö-
und den dafür arbeitenden Künstlern siıcherlich ISst, ber Jag und Nacht hınaus, dıe Zeıt mıt Monat

zugänglıch, worauf ıch och zurüuckkommen werde. und Jahr erschaffen, nachdem der Raum g-
ordnet worden Wa  -
Auch das große Kreisbild des üuntten Schöpfungsta-

Der drıtte Schöpfungstag und die zeryr Elemente SCS 1St 1n der Waagerechten halbıert, der unfere
Halbkreis zeıgt Wasser, das VO Fischen belebt ist,

Wenden WIr uns 1mM Nonnenchor Wiıenhausen dem arüber die Luft mı1t den Vögeln. uch 1er haben
niächsten Medaillon £, das den drıtten Schöpfungs- WI1r eiıne Besonderheıt, INa annn niämlıch die einzel-
Lag darstellt.: GERMINET HERBA(M HCn Spezıes, be1 einıgen Fischen, benennen.

Auffallend deutlich unterscheiden sıch die tlıegen-VIREN(TEM), Gen L Es lasse die Erde aufgehen
Giras und Kraut. Das Spruchband 1St och zut den Geschöpfte. Der Pfau schaut zurück, als einz1ıger,
erkennen, die Haltung des Schöpfers, auch 1er m1t steht aber auch 1n der Rıchtung auft den Logos Crea-
Buch, und des Engels weıchen aumVO der Darstel- tOX; auf den die übriıgen Gefiederten zufliegen.
lung zweıten Schöpfungstag 1b Vom Spruch-
band her wıssen WITr, da{ß Jer der drıtte Schöpfungs-
Lag dargestellt ISt, obwohl dıe Erschaffung der Pflan- Die Erschaffung Adams UN der Säungetıere
Zn och 1n den UunNnNiIeren Halbkreiıs des nächsten
Medaıillons hiıneinreicht. Vom Spruchband des sechsten Schöpfungstages 1St
An diesem drıtten Schöpfungstage 1St das Kreisrund 1Ur och wen1g lesen: FACIAM US) HO(M
VO eınem breıiten W asserstrom, die Meere enn- YMAGINE(M SICMI
zeichnend, umschlossen und durch weıtere W asser- EM) (  9 Gen 1,26 Lasset uns Men-
bahnen viergeteılt. Dıie 1eF „Flüsse“ sınd als dıe schen machen, eın Bıld, das u1nls gleich sel. Zugleich
Paradiesesströme: Geon, Pıson, Euphrat und Thigrıs 1Sst auch Gen 1,24 dargestellt: Die rde bringe hervor
anzusehen. In den entstandenen Segmenten erken- lebendiges Getier, Jjedes ach seıner Art Dieser Vers
TE WIr die ZU W asser och tehlenden el FEle- 1St 1ın den oberen Kreisrand mıf kleineren Lettern

Im unteren Bereich ach Westen sehen WIr eingegeben; PRODUCAN BESTIAS
rotfe Flammen {ür das Feuer, diagonal gegenüber UMENTA Auch die Säugetiere sınd deutlich ach
Blüten für dıe Luft un 1in den verbleibenden beiden ıhrer Art erkennen, meılst als Paare dargestellt. Wo
Segmenten Baume als Zeichen für die Erde und den der zweıte Kontur, etwa be] dem Löwen, tehlt, ann
dritten Schöpfungstag. sıch auch eıne Restaurierungsveränderung
Zahlten!® hat solche Vier-Elemente-Kreıise auch für andeln.
den ersten Schöpfungstag beschrieben, die teıls NNZ-
förmig angeordnet sınd; enn AUS der aterıe dieser
1er Elemente sınd Hımmel und Erde un alle (5e- Schade, Das Paradıies un die mago De1i In Probleme der

Kunstwissenschaft, Band, Wandlungen des Paradiesischenschöpfe erschaffen. Nur der Mensch erhält AZU und Utopischen. Walter de Gruyter Co, Berlin 1966,och sechsten Schöpfungstag Geılst un! Seele
Zahlten, AAl 133
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Be1 der Betrachtung des LOgos Creator sehen WIT,
da erstmals mı1t der Hand das Medaıllon, jer den
Erdkreıs, durchstöfßiet: Er zeıgt auf Adam, der 1mM
oberen Drittel dem Schöpfer zugewandt, 1ın anbeten-
der Haltung, jedoch halb 1m Erdenklo{fß verborgen,

sehen 1ST
Be1l der lebhaften Geste mı1t der rechten Hand 1St der
rTOLe UÜberwurtf VO der Schulter geglıtten und liegt
L11U 1Ur och ber der lınken Schulter. Man darf dıe
Gestik des LOgos Creator ohl als 1nweIls darauf
sehen, da sıch der Schöpfer NUuU mıt der Erschaffung
des Menschen, des Adam, 1ın besonders engagıerter
Weıse dem Erdkreis zuwendet. Der Name DAM
1STt AUS den Anfangsbuchstaben der 1er Weltgegen-
den Anatole Dysıs Arktos esembrıa gebildet,
AUuUsSs denen rde seıner ErschaftungC
worden se1

Dıie Beseelung Adams

Di1e 7A08 Logos Cireator betend erhobenen Hände
Adams zeıgen den Geist-Seele-Kontakt zwıischen Abb Mosaik ım Dom Marco, Venedig, Detail der PNESLS!
Schöpfer und Mensch dam iISf der Mensch,
„dessen Wesen 1ın der Erkenntnis un Schau (5Ottes Beseelung durch die Psyche, VO:  - dem Log0s Creator zugereicht
besteht“17.
Der Augenblick der Beseelung iSt 1n der Kunst auft ballen für den unferen Körperteıil WATtet och auf die

Schöpferhand.vieltältige Weıse gestaltet worden. Zunächst hat INanl
Bılder der Antıke übernommen:; schon 1m Jahr- Eın Vergleich 1St möglıch mıt dem Grabower Altar
undert NS Chr finden WIr eiıne Schöpfungsdarstel- des Meısters Bertram, heute 1ın der Kunsthalle
lung: Prometheuss, der Mensch un: Tier formt, aber Hamburg: OFT ste1gt Adam AaUs der rde auf, auch
eiıne Beseelung des Menschen 1St ıhm nıcht möglıch. OFT sıcht I1a  z II den Oberkörper (Abb

In der Literatur heilßt CS da{ß I1a  = den Wıenhäuser
In der christlıchen Kunst sehen wır viele Varıatiıonen dam mı1t eiıner Darstellung 1n eiınem Parıser Psal-
der Beseelung: Handauflegen, Offnen der Augen, ter des 12. Jahrhunderts“ vergleichen kann, dam
Aufrichten un Autstellen des och WwW1e€e leblos lie- „wıe AaUus eiınem Schacht aufsteigt“. Hıervon W ar

genden Adams, Anhauchen und Einhauchen des keıne Abb erhalten. Jedoch WIF d dasselbe Phäno-
Atems, Einbringen in eiınen Lichtstrahl oder, W1e€e 1mM HIC  ) auch VO dem Libro D’Oroso, Frankreich
Mosaikzyklus VO Marco in Venedig, durch T: Jahrhundert,!} berichtet, dieses „Aufsteigen W1€e aUus
reichen eiıner kleinen schmetterlingsflügeligen (: einem Schacht“(Abb. 9
stalt (Abb Z Dıieser besonders austührliche Gene-
sıszyklus 1n Venedig erzählt 1ın 24 Bildern das (: Schade referijert eıne andere Vergleichsmöglichkeit,
schehen 1m Paradies bıs ZVertreibung. Die Mosaı1ı- Her hinsıchtlich der betend erhobenen Hände In
ken AaUus dem 13 Jahrhundert werden auft die 1/31 eiınem Neuen Testament ın der Wıener Natıonal
verbrannte Cotton-Bibel AaUS dem 5./6 Jahrhundert Bıbliothek (Suppl. Sr 52) sıeht INa aut fol 1v die
zurückgeführt. Hıer wırd Adam 1n Gegenwart VO TIrınıtät als „Gnadenstuhl“ VO eıner großen Engel-
Engeln, dem Symbol des sechsten Tages, VO dem schar 1m Kreisrund umgeben. Darunter ISt. der oriE-
Schöpfer AaUus unkler rde modelliert. Erst nachdem
ıhm Tage die schmetterlingsflügelige Psyche
VO Schöpfer gereicht wiırd, 1St ein heller Mensch. Schade, AA C758 125In Wienhausen 1St dam unvollendet dargestellt, 1Ur

Zahlten, AA 197se1ın Oberkörper 1St gestaltet, der fast runde Lehm-
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AbDbD Erschaffung Adams, Libro D’Oroso, Frankreich,
Jahrhundert, Detail

AbD Erschaffung Adams, eıster Bertram, SCH. Grabower Mandorla erkennen WI1r ber eınem voldenen, FrOL
Altar, Kunsthalle Hamburg, 13850 abgesetzten Bogenband einıge€ Säugetiere. In dem

goldenen Teıl des Bandes iIsSt mI1t Buchstaben
lesen: M, darunter sehen WIr ıh als Buste,
nackt und mıiıt erhobenen Händen 1n Adorationshal-chische Text des Nıcinums (Nıcäisches Glaubens-

bekenntnis) lesen. Auf der gegenüberliegenden LUNg, rontal dargestellt.
Seıite fol 2r steht der Außenseite des Textes eıne

Gestalt 1mM blauen Gewand mi1t anbetend erho-
benen Händen: Adam ® NTHROPO®OS der Scrıptorium und Bıbliothek
Mensch, wWwW1e 6S in griechischen MaJuskeln aneben
geschrieben steht. Hıer 1St och offensichtlicher, Über dıe Codıces, die sıch ZAUT: Zeıt der Ausmalung
da{fß dam AIn der Schau Gottes steht“.1? des Nonnenchores, 1m Jahrhundert, in der Bı-
Eın etzter vergleichender 1nweIls se1 och angefügt bliothek des Klosters Wıenhausen befunden haben

der die dieser Zeıt für dıe Künstler einsehbarauf das durch den spektakulären Wıederkauf be-
kannt gewordene Evangelıar Heıinrichs des Löwen aICIl, ann INan sıch IU VAagC Vorstellungen
(Helmarshausen 1188, Herzog August Bibl chen
Woltenbüttel,; Cod Guelft. 105 Novıss.2°). Auf tol In der Chronık des Klosters VWıenhausen, eıner
1/OY sehen WIr die Majestas Domuin1 1in der Mandorla
VO den sechs Schöpfungstagen umgeben. In dem
angeschnıttenen Kreıs der Iiınteren Spitze der Schade, Aa 1238 Abb und
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Abschriuft A4US dem Ende des 17. Jahrhunderts, die IMIF heiligen ernwar d D (ÜbersCTIZUNG VO Hanna Fue{fSß,
der Gründung durch Agnes VO Meilßen beginnt, entsprechend der LCUu herausgegebenen CHRONIK
ebenso W1e€e 1mM Nekrolog und 1MmM bısher unveröffent- un! Totenbuch des Klosters Wiıenhausen, Wienhau-
ıchten ‚Notizbuch‘ der Abtissınnen finden sıch viel- SC  s Bischof Bernward wurde 1T sehr VGI=
fache Hınweise autf Stiftungen VO Büchern. ehrt,; zumal der Ort Wiıenhausen spatestens se1ıt der
So hat Marıe Schuette?° 1in ıhrem Standardwerk ber Miıtte des E Jahrhunderts eıne Archidiakonatskir-
mıttelalterliche Bıldteppiche schon DL Posiıtiıonen che des Bıschofs VO Hıldesheim hatte.
AaUS dem Nekrolog aufgeführt, be1 denen 065 sıch Was heute och Codices vorhanden lSt, mu{fß
Bücher andelt. Weıtere Posıtiıonen sınd 47 frühestens 1Ns 15 Jahrhundert datiert werden,
rechnen, 1in denen mehrere Dınge dediziert wurden, auch das 1mM ‚Museum’ des Klosters Wienhausen
Textilien aller Art für den Altar und die Priesterkle1i- gezeıgte Prozessionale (früher ZCNANNL Responso-dung, lıturgische CGeräte und Gewänder SOWI1e Kunst- rıale) mı1t einıgen Mınyuaturen. Hıer datiert Maıer?! 1Ns
werke und Miıttel für deren Erhaltung. nde des Jahrhunderts, erwähnt aber, die als
Be1i der Addıtion der Eıntragungen, die Bücher be- Vorsatzblätter verwendeten Pergamentblätter eıner
treffen, kommt INan auf Zahlen ber tünfzıg. Dabe1 theolog. Handschriuft des Jahrhunderts.*?
siınd neben den Abtissınnen un: Damen der Her- Gerard Achten?® hat re1l Osterorationale, Gebetbü-
zogstamılıe VOT allem die ‚sacerdos‘;, ‚Kanonikus‘ cher, bearbeıtet, deren Herkunft AaUus Wiıenhausen S1-
un ‚Dominıikus‘, also Priester, die aufgeführt WCI->- cher se1n dürtfte. In Woltfenbüttel liegt Ms Helm-
den und reichlich Geschenke Büchern vaben. stedt 1297 dessen Kalbledereinband och ZuL erhal-
Von Abtissın Susannam Potstock ach ten ist, lediglich die Schließen sınd unvollständig.der Burstelder Reformation, findet sıch tolgender Dıie Handschriuft AiSt reich schönen Mınıuaturen,
Eıintrag: „Sıe hat auch CGottes Ehren viele Bücher aber arın Gesängen“, W1e€e Lipphardt schreıbt.
bey das Kloster gebracht, deren etlıche VO den In Berlin 1ın der Staatsbibliothek Preufßischer Kul-
Brüdern ın Hılden, etliche ın Zell, etliche VO ıhren turbesitz sınd die Handschriften Germ OGE 265 un
Jungfrauen 1m Kloster sınd geschrıeben worden.“ Ms lat.oct. Z TI letztere ıllumınıert 1St.
Mehrtach werden dıe Klosterbrüder 1n Hılden (Hıl- Leıider tand sıch ın keinem dieser re1 Gebetbücher
desheim) un Zell (heute Altencelle) ZCNANNLT, 1aber un! auch nıcht 1m Wienhäuser Prozessionale eiıne
außer den vorgenannten ‚Jungfrauen 1m Kloster‘ Schöpfungsdarstellung der gaAi eın Genesiszyklus.auch namentlıch eıne ‚Jungfrau ertrud‘ und Dıi1e verwendeten Vorsatzblätter bedürtfen och e1-
anderer Stelle be1 eiınem Responsorium ‚Gertrud Ner besonderen Untersuchung, dıe vof Auft-
Bungen' als Schreibende. schlufß bringen annn
Einzelne der oft 1Ur .librum“ bezeichneten Schen- Dıie 1mM Kloster Wienhausen och vorhandenen Frag-kungen sınd SCHAUCTK benannt: dabe] sınd Mıiıssale, 9 VO Passıons- un Osterspielen, SOWI1e
Epistolare, Evangelien, Antıphonare, Brevıere und das bereits erwähnte „I’wintigeste Capıttel‘ AaUS$S .
mehrtach ‚lıbrum teutonıcum‘, also ohl 1n mıttel- Johannıs“ (Offenbarung) Apokalypse, bedürfenoch
nıederdeutsch, WwW1e€e 6S der Zeıt entsprach. Von Anna SCHAUCH Untersuchung, sowohl hınsıchtlich
VO Nassau, „Duxıssa 1ın Bruns et Luneborch“ (ın des verwendeten Materıals (Pergament, LCSP. Papıer)der Reformationszeit) heißt CDy S1e zab ıhre „TOTa als auch des Inhaltes. uch ach Abschlufß dieser

Arbeıten wiırd sıch Bıld erweıtern.1ıbliam ın VI lıbros“, eıne Bibel 1n sechs
Bänden.
Unter eiınem Aprıil findet sıch die Eıntragung:
„Kanonikus Johannes VO Plettenberghe schenkte Schuette, Gestickte Bıldteppiche des Miıttelalters, Band E
uns e1n Buch mıt dem Titel Jacobus 1anuensıs“. 59{ Verlag VO  e} Karl Hıersemann, Leipzıg IO
Hıerbei andelt sıch Jacobus VO Genua der
Voragıne (heute Varazze),; und ZW ar die Legenda Za Konrad Maıer, sıehe Anm. Z 147

Aurea. Als Zeıt der Schenkung mMuUu I1a  S allerdings Wıe 71
das 15 Jahrhundert annehmen.
och eın Jahrhundert spater 1st die Eıntragung Achten, Das christliche Gebetbuch 1m Mıiıttelalter, Aus-

stellungskatalog Bonn-Bad Godesberg 1988, 34+f.9die 21 August WwW1e€e tolgt lautet: „Con-
radus Eyken und seıne rau Margareta schenkten Lıpphardt ın ZKTRK: EIFZ. 162, zıtlert nach Brigitteuns...und eine Fıgur des heıilıgen Bernward, die 1mM Uhde-Stahl, Nıederdt. Beiträge ZUr Kunstgesch. 1Lhor steht, azu eın Buch ber das Leben des 25ff.



Es 1St bekannt, da{ß für die Durchführung der (Ciottes-
dienste eıne orößere Zahl VO Handschriften iın den
Klöstern vorhanden se1n mußßte, dıe ann ımmer
wıieder abgeschrieben und auch ZAHT: Abschriuft(
lıehen wurden.
„UÜber dıe Handschrittenproduktion in Zıisterzien-
seriınnenklöstern 1st wen1g ekannt. Fur die Non-
nenkonvente 1St ein eıgenes Scrıptoriıum oft nıcht

«25nachweısbar.
ach allen Angaben 1n der geNaANNTLEN CHRONIK
und 1m Nekrolog des Klosters Wienhausen an
INa jedoch mı1t aller Vorsicht annehmen, da{fß eın
Scriptoriıum vab Ua deuten auch dıe Chronıik-Eın-
tıragungen 1mM Zusammenhang mı1t der Abtissıin Su-
SAamlTlaIill Potstock darauf hın, WwW1e€e be-
reıts erwähnt.
uch Achten?® schreıibt VO dem „Lateinıschen und
nıederdeutschen Osterorationale, Ms lat OCTI
da{ß die Handschriuft SIn 1480 1m Ziısterzienserın-
nenkloster Wienhausen vertalßt und geschrieben“
wurde. „Darauf weılsen dıie nıederdeutsche Mundart,
dıe Iluminierung und dıe Verehrung des Alexan-
der 1M: seıner Begleıiter“ hın

Di1e z.B be1 den Mahlzeıiten vorzulesenden, me1st
‚erbaulichen‘ Bücher siınd bısher am erwähnt, sS1Ce
werden nıcht gefehlt haben Außer der geNANNLEN W

Legenda Aurea des Jacobus de Voragıne, dıe 1ın ke1- MPE *  cnIR K Kloster fehlen ollte, mMu INan das Vorhanden-
seın der Hıstorica Scholastica und des Heilsspiegels e NO(Speculum humanae salvatıonıs) annehmen, vielleicht
auch iın nıederdeutscher Sprache. Abb Erschaffung Evas, Fresko ım Nonnenchor, Kloster

Wienhausen, T3

Der Heilsspiegelteppich üchern (und Biıblia pauperum) ımmer neben der
Der Besıtz eınes Heilsspiegelbuches könnte darauf Kreuztragung Christı das ] ragen des Holzes VO

hinweısen, da{ß der Heilsspiegelteppich, der 6,10 dem leinen Isaak dargestellt Ist, der zZu Opfter
3,67 zrofß 1St un! 14720 datiert wırd, 1m Kloster geführt wırd Anders 1mM Wienhäuser Heilsspiegel-
Wienhausen entstanden IS Der zusätzliche Prolog teppich: Hıer Sıtzt Isaak bereıts auf dem schon ren-
eiınes Biıldes mıt eınem FEichbaum würde jedenfalls nenden Holzstof(ß un eın Engel ergreıft aus eiınem
zutl 1n das Bıld der Umgebung des Klosters PaSsScCH. Hımmelssegment heraus das schon VO Abraham
Der Text besagt: He1 de STOLT ek boim.dar.af. held erhobene Schwert. Am aum hınter dem Vater hängt

iewelık. S1N. ghevoche,‚Hıer steht CIMn Eıchbaum,
der tür jeden se1ın Gefüge hat, (dAs, W CSSCI1 bedarf).
Den weıteren Text des Prologes siıeht Schuette?® Dıie Geschichte der Zısterzienser. Bilder und ext der Aus-
eıner „nıederdeutschen Übersetzung des Speculum stellung, Aachen 1980, Rheinland Verlag, Bonn,
1n der Landesbibliothek Wolfenbüttel, SE Aug
tol VO 1456“ Achten, .20 134

Jedenfalls mMUu der Entwerter der dıe Entwerterıin Schuette, IOZEdas Kloster Wienhausen gzut gekannt haben, weıl 1n
allen mI1r bısher ekannt gewordenen Heıilsspiegel- 28 Dto.,
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der Wiıidder. Diese Darstellung entspricht bıs 1n die
Eınzelheıten, des schon brennenden Holzsto-
ßes, dem Fresko 1mM Nonnenchor.

In diesem Heilsspiegelteppich 1St als Genesisbeginn-der Engelsturz gestickt (Abb 3 gleich aneben
tolgt dıe Erschaffung Evas; Ühnlich gestaltet W1e€e 1n
dem letzten, bısher och nıcht betrachteten Mediaıil-
lon AaUS den Schöpfungsdarstellungen der Sud-
wand des Nonnenchores Abb5.10)

ST
Schöpfungsgeschichten ın der enesis

Wıe bekannt, 1St das Buch enesIı1ıs auft eıne langemündliche Tradıtion zurückzuführen, die ıhren
Nıederschlag eiınmal 1ın der Priesterschriuft (6 Jh
VOT Chir.); Gen 2,4a ftand un 1n derJahwistischen
Schrift (10 S} Jh VOTLT Chr.) Gen Z 3,24
Beıde sind ineinandergeschachtelt, un während sıch
dıe Jüngere Priesterschriuft mıt der Erschaffung der
Welt befalst, beschreıbt dıe altere, die Jahwistische
Schrift „Schöpfung und Fall des Menschen“ (Diet-
riıch Bonhoeffer). Beıde Berichte gehören „selbstän-
digen Überlieferungslinien Ya  “ sowohl die Linıe
der Welt- W1e der Menschenschöpfung steht 1mM
Zusammenhang MIt Menschheitstradıtionen, die sıch Abb 17 Erschaffung der Eva, Heilsspiegelteppich Kloster
ber die rde erstrecken.  «29 Wienhausen, 1420

Es 1St verständlıch, da{fß sıch dıe Kunst hinsıchtlich
der Erschaffung des Menschen stärker demJahwisti- umgreıten. dam schläft mı1ıt übergeschlagenenschen Bericht zuwandte, der VO orößerem astheti- Beınen aut dem Paradıesesberg, der VO sechs Bau-
schen Re1i7z W Aar un zugleıch neben (3 21 7B I11E  — umstanden ist, vermutlich auch Sınnbild des
auch Gen 127 darstellte. Di1e ‚Imago Deın‘, eın Bild sechsten Tages.
Gottes, blieb ohnehin dem Wort vorbehalten. In den
VO Zahlten?® untersuchten künstlerischen Darstel- In der Darstellung des Heilsspiegelteppichs (Abb
lungen findet sıch eLtwa eine Relation VO 1:3 ZW1- 11 1St der Schöpfter nıcht VO eiınem Engel begleıtet,zıeht Eva Zanz sıch heran, auch 1er sınd dieschen den Darstellungen der Erschaffung des dam
(78) un denjenigen Evas Füßle och in der Seıite des schlafenden dam verbor-

SCH Dı1e Szene wırd VO Bäumen beiden Seıiten
eingefaßt.

Dıie Erschaffung Evas
Z7wel Beispiele möoöchte ıch och zeıgen, 1n denen der

Im Nonnenchor Wiıienhausen begrenzt der LOgos Schöpfer W1e€e eın Biıldhauer dargestellt 1St; der die
Creator mıt seıner Gestalt das letzte Medaıillon der Gefährtin Adams aUus dessen Rıppen autfbaut (Abb
Sudwand un: Ist damıt auch Teıl des Paradieseskrei- 12a und 125)
SCS Der begleitende Engel fehlt auch 1er nıcht,
steht außerhalb, neben dem Schöpfer, der Eva beıide
Hände entgegenstreckt (Abb 10) Die kleine Gestalt
Evas hat sıch schon bıs den Knıen AI der Seıite des 29 Claus Westermann, enes1s 113 Wıssenschaftl]. Buchge-sellschaft, Darmstadt O72 Band fschlafendendam gelöst. Die rechte Hand des Logos
Creator lıegt aut Evas linkem Handgelenk, hne Zahlten, Üa 195
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Adams weıteres Leben und seın Tod Der hinuntergefahren SE das 1ST derselbe, der
aufgefahren iSt ber alle Hımmel, auf da{ß alles

ach dem Suüundentall und der Austreibung aus dem ertüllte.
Paradıes wırd 1in der Bıbel VO Leben Adams HUE Luther
och wenı1g berichtet. Wır wıssen V:CO Kaın und Abel
und ıhrem Schicksal: Im geENANNTLEN Heıilsspiegeltep- Fur die Adam-Christus-Typologie: Christus, als der
piıch o1bt eiıne Szene, da{fß dam und Eva den Tod CHE dam AaUs dem Geıist, 1St der Abstieg in dıe
Abels beweinen. Vorhölle eın wesentliches Beıispıiel, bringt 6S doch die
In Gen 5l hören WI1r davon, da{fß dam hundertund- Gegenüberstellung. Deutlich wırd der Gegensatzdreißig Jahre alt WAaäl, „da ZCUZLE eınen Sohn, ıhm VO Fall und Herrschaft W1e€e VO rde und Hımmael.
ähnlıch, ach seinem Bılde, U‚l'ld Nanntfe ıh Seth.“ Dıie Briete des Apostels Paulus die Römer un
Es heißt ann ZWATFr weıter, da{ß weıtere Söhne un!: die Korinther (Röm und Kor 15,45{f.) Z7e1-
Töchter ZEUQLE, doch lıeben diese für uns hne SCH 1eSs auf dam wırd als der LErste der VO Chrı1-
Namen. STUS Erlösten geschildert, W1€e auch WIr erlöst WCI-
„Die Lebensdauer Adams betrug neunhun- den Ich zıtlere: Kor 15,49 Und W1e€e WIr das
dertdreißig Jahre, Annn starh er  c So berichtet uUu1ls Abbild des Erdhaften tırugen, werden WIr auch das
der Vers des Kapıtels der enes1ıs. Abbild des Hımmlischen tragen.Von Seth wırd 1n dem apokryphen EvangeliumNıcodem1i nochmals berichtet: 59 dam Fur das Miıttelalter W Ee1 Quellen diesem
krank WAal, oing Seth das Tor des ırdıschen ara- Thema wichtig, eiınmal eıne Predigt des Augusti-dieses und begehrte VO Baume des Miıtleidens, I11US un Zu anderen das apokryphe Evangelıumda{ß den Leib se1nes Vaters dam damıt salbe und Nıcodem1n. In der schon früher erwähnten Legendaıh gesund mache.“ Der Erzenzgel Michael verwel- Aurea siınd beide Quellen sehr ausführlich wiederge-
gert 6S ıhm 1aber mı1ıt dem Hınweıs, dafß fünftausend- geben. Wır lesen AT Predigt des Augustinus:fünthundert Jahre vergehen müßßsten, ehe 6S be- „Alsobald Christus gestorben Wal, tfuhr die Seele
kommen könne. Sowelılt A4aUS der Legenda Aurea S vereinbart mıt der Gottheit ın den Abgrund der

der WIFr un1ls 1 nächsten Abschnitt, der rlö- Hölle Ia ‚ a80% nahete der Höllen m1t eınem turcht-
SUNg Adams AaUus der Vorhölle, zuwenden wollen baren ıchten Scheıin, als ob dıe Hölle wollte berau-

ben ihrer Fiınsternıis un! die bösen Höllenscharen
ıh sahen, etschraken S1@e un! huben iragen:Descensus Christı ad inferos Texthintergrund „Wer 1St der Starke, der Furchtbare, der Lichte,Adam als Kepräsentant der erlösten Menschheit Herrliche
Im Evangelıum Nıcodem1i heißt ach der Wıeder-

Im Kloster Wıenhausen haben SICH, w1e bereıits gabe der Legenda Aurea: „da WIr 1n der Finsternis
erwähnt, CUull Kunstwerke miıt dem Descensus safßßen mıt HHSErTEeEHN Altvorderen, den Patriarchen,Christı ad inferos (Abstieg ın die Vorhölle) erhalten, erschien eiın glühender Glast und Schein der Sonnen
die mı1ıt ıhrem Texthintergrund betrachtet werden un eın königlich LichtAdams weiteres Leben und sein Tod  Der hinuntergefahren ist, das ist derselbe, der  aufgefahren ist über alle Himmel, auf daß er alles  Nach dem Sündenfall und der Austreibung aus dem  erfüllte.  Paradies wird ın der Bibel vom Leben Adams nur  Luther.  noch wenig berichtet. Wir wissen von Kain und Abel  und ihrem Schicksal: Im genannten Heilsspiegeltep-  Für die Adam-Christus-Typologie: Christus, als der  pich gibt es eine Szene, daß Adam und Eva den Tod  neue Adam aus dem Geist, ist der Abstieg in die  Abels beweinen.  Vorhölle ein wesentliches Beispiel, bringt es doch die  In Gen 5,3 hören wir davon, daß Adam hundertund-  Gegenüberstellung. Deutlich wird der Gegensatz  dreißig Jahre alt war, „da zeugte er einen Sohn, ihm  von Fall und Herrschaft wie von Erde und Himmel.  ähnlich, nach seinem Bilde, und nannte ihn Seth.“  Die Briefe des Apostels Paulus an die Römer und an  Es heißt dann zwar weiter, daß er weitere Söhne und  die Korinther (Röm 5,17ff. und 1 Kor 15,45ff.) zei-  Töchter zeugte, doch blieben diese für uns ohne  gen dies auf. Adam wird als der Erste der von Chri-  Namen.  stus Erlösten geschildert, wie auch wir erlöst wer-  „Die ganze Lebensdauer Adams betrug neunhun-  den. Ich zitiere: 1 Kor 15,49: „Und wie wir das  dertdreißig Jahre, dann starb er.“ So berichtet uns  Abbild des Erdhaften trugen, werden wir auch das  der 5. Vers des 5. Kapitels der Genesis.  Abbild des Himmlischen tragen.“  Von Seth wird in dem apokryphen Evangelium  Nicodemi nochmals etwas berichtet: „Als Adam  Für das Mittelalter waren zwei Quellen zu diesem  krank war, ging Seth an das Tor des irdischen Para-  Thema wichtig, einmal eine Predigt des hl. Augusti-  dieses und begehrte Öl vom Baume des Mitleidens,  nus und zum anderen das apokryphe Evangelium  daß er den Leib seines Vaters Adam damit salbe und  Nicodemi. In der schon früher erwähnten Legenda  iıhn gesund mache.“ Der Erzengel Michael verwei-  Aurea sind beide Quellen sehr ausführlich wiederge-  gert es ihm aber mit dem Hinweis, daß fünftausend-  geben. Wir lesen zur Predigt des hl. Augustinus:  fünfhundert Jahre vergehen müßten, ehe er es be-  „Alsobald Christus gestorben war, so fuhr die Seele  kommen könne. Soweit aus der Legenda Aurea (S.  vereinbart mit der Gottheit in den Abgrund der  350f.), der wir uns im nächsten Abschnitt, der Erl6ö-  Hölle. Da er nun nahete der Höllen mit einem furcht-  sung Adams aus der Vorhölle, zuwenden wollen.  baren lichten Schein, als ob er die Hölle wollte berau-  ben ihrer Finsternis und die bösen Höllenscharen  ihn sahen, erschraken sie und huben an zu fragen:  Descensus Christi ad inferos / Texthintergrund  „Wer ist der Starke, der Furchtbare, der Lichte,  Adam als Repräsentant der erlösten Menschheit  Herrliche?“?*  Im Evangelium Nicodemi heißt es nach der Wieder-  Im Kloster Wienhausen haben sich, wie bereits  gabe der Legenda Aurea: „da wir in der Finsternis  erwähnt, neun Kunstwerke mit dem Descensus  saßen mit unseren Altvorderen, den Patriarchen,  Christi ad inferos (Abstieg in die Vorhölle) erhalten,  erschien ein glühender Glast und Schein der Sonnen  die mit ihrem Texthintergrund betrachtet werden  und ein königlich Licht. ... Als das Adam sah, der  sollen.  Stammvater des Menschengeschlechtes, freuete er  In der westlichen Tradition sehen wir Adam als  sich und sprach, dies ist der Glanz des, der alles Licht  ‚Repräsentanten der erlösten Menschheit‘, im Ge-  Licht zu senden“.  geschaffen hat und der uns gelobet hat, sein ewig  gensatz zur östlichen Tradition, die die als Anastasis  bezeichnete Höllenfahrt Christi immer wieder ge-  staltet hat als „Erlösung der Gerechten des Alten  Das Evangelium Nicodemi ist im vorigen Jahrhun-  Bundes, die zu den Vätern versammelt sind“.?  Im Neuen Testament wird über dieses Geschehen  dert in seiner griechischen und lateinischen Fassung  zwischen Kreuzigung, Grablegung und Auferste-  hung nichts ausgesagt, doch lesen wir bei dem Apo-  33 Gertrud Schiller, Ikonographie der christlichen Kunst, Bd. 3,  stel Paulus in seinem Brief an die Epheser 4,10:  S. 58  34 Legenda Aurea, Übersetzung R. Benz, 1979, Verlag Schnei-  Er, der hinabstie  , ist derselbe, der hinaufstieg  der, Heidelberg, S. 280f.  über alle Himm  e  i}  ‚ um das All zu erfüllen.  Jerusalemer Bibel.  35 Wie 34,5.281.  31Als das dam sah, der
sollen. Stammvater des Menschengeschlechtes, freuete
In der westlichen TIradıtion sehen WIr dam als sıch und sprach, 1eSs 1St der Glanz des, der alles Licht
‚Kepräsentanten der erlösten Menschheıt‘, ım (56+-

Licht senden“ .5
geschaffen hat un der uns gelobet hat, se1n ew1g

SCNSALZ ZALT östlıchen Tradıtion, die die als Anastasıs
bezeichnete Höllenfahrt Christi ımmer wıeder g_.staltet hat als „Erlösung der Gerechten des Alten Das Evangelium Nicodemi 1st 1m vorıgen Jahrhun-Bundes, dıe den Vätern versammelt sind“ >3
Im Neuen Testament erd ber dieses Geschehen

ert in seiner griechischen un: lateiniıschen Fassung
zwıschen Kreuzıgung, Grablegung un!: Auferste-
hung nıchts ausgesagt, doch lesen WIr be] dem ApO- Gertrud Schiller, Ikonographie der christlichen Kunst, 3stel Paulus 1n seinem Briet die Epheser 4,10 S, 58

Legenda Aurea, Übersetzung Benz, 1979 Verlag Schnei-Er, der hınabstie 1St derselbe, der hinaufstieg der, Heıidelberg, 280fber alle Hımm das Al ertüllen.
Jerusalemer Bıbel Wıe 34, 281
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VO Tischendorf publıziert. Auch miıttelhochdeut- Licht, gesprochen, das mıiıt ‚großer Gewalt‘ kam
sche Texte sınd Begınn WLSGLES Jahrhunderts (1052)
veröftentlicht. Das Evangelıum Nıcodemıi 1ST mehr- Zum Zerbrechen der Höllenpforten heißt 1in der
tach übertragen worden und 1mM Deutschen ımmer Lüneburger Handschrıiuft: ‚De POrteN heft he thobro-
wieder bearbeıtet. Daher ergeben sıch VO der Text- ken nde heftt de ut gheworpen, nde de
grundlage her unterschiedliche Fassungen. gebundenen losede he Z508.) ‚Dıe Pforten hat
Di1e Bearbeitung VO 7wel mittelniederdeutschen zerbrochen und dıe Gefangenen herausgebracht und
Handschriften AaUs uNnserem Raum: Lüneburg Ms dıe Gebundenen gelöst‘.
Theol 20 83 (Ratsbücherei Lüneburg) und Cod In der Woltfenbütteler Handschriuft liest CS sıch
Guelft 4 .3() Helmst. (Herzog-August-Bibliothek, ‚DOo Y Ua dey onınck nde de leue gewauldi-
Woltenbüttel) hat Achim Masser 1978 veröffent- SC Ihesus nde SEOLLE alze ghewauldichlıken dat dey
lıcht Beide Handschriften „DAT EWANGELIUM nde dey iseren reghele tobreken‘(1025,

VAÄ  Z EME LIDENDE DE kam der orofße Könıg und der liıebe gewaltige
CHRISTI“ werden ‚al d1e Mıtte Jesus und stiefß gewaltıg, da{ß die Pforte und dıe

des 15 Jahrhunderts datiert. In der Wolfenbütteler elsernen Rıegel zerbrachen.
Ausgabe findet sıch VO Schreiberhand die Angabe Der Griuftt das Handgelenk 1St das drıtte Detail
„Ende des Jahres AaUus den Descensus-Darstellungen, dıe WIr etrach-
Man ann9da{ß 6S auch rühere Abschrif- ten wollen. Das Ergreiten der Hand Adams durch
LEn gegeben hat, vielleicht 1m Kloster Wıen- Christus 1st schon 1n den Texten vorgeben, WwW1e€e WIr
hausen; enn alles, W as 1er 1n der Schrittftorm erhal- sehen werden, und annn durchgehend 1n der künst-
ten ist, 1St entweder lateinısch der mıttelnıeder- lerischen Aussage beobachtet werden.
deutsch, ebenso W1e€e dıe genannten Evangelien. Der Griuft ums Handgelenk unterscheidet sıch VO

Zur Bekräftigung der Glaubwürdigkeıt des Evange- Ergreiten eıner Hand adurch, da{ß sıch der Ergriffe-
nıcht entziehen kann, se1 aUus Schwäche, Wıiıider-lıums wırd Nıcodemus iınnerhalb des Eıngangstextes

als derjen1ige benannt, der ach Joh 51 vAn 1in der stand () 2  58
Nacht Jesu kam un der ach Joh der Dieser ‚Gruift: unnn Handgelenk‘ 1sSt schon fruüuh 1n der
Grablegung des Herrn mıtwiırkte. Antiıke dargestellt worden, sSe1 als Kultgeste, 1n

Eınführungszeremonien der 1m byzantını-
schen Bereich für ‚Szenen des Zaoens.

Dıie ım Kloster Wienhausen erhaltenen Descensus- Y  Is Moaotıv öherer Bedeutung Wurd€ Ausdruck
Darstellungen UN dıie schriftlichen Quellen yöttliıcher Hılfe, entsprechend dem häufigen Wort-

bıld in Psalmtexten VO der helfenden Hand GCottes
Be1l der Beschreibung der 1mM Kloster erhaltenen CuUunl In der Anastasıs- der Descensus-Darstellung be-
Descensus-Darstellungen mochte ıch mich auf kommt der Griuft umns Handgelenk se1ıne höchste

das Licht, das Christus umstrahlt, Bedeutung. Aus der allgemeinen Gotteshiltfe ‚wırd
e1im Abstıeg 1n die Vorhölle, ZU Griuff der Erlösung‘.

Dieses Motiıv des erlösenden Griutfes wırd für dıedas Zerbrechen der Höllenpforten und
den Griuft das Handgelenk, mıt dem Christus Ostkirche kanonisch, blieb bıs 1Ns 18 Jahrhundert

dam AaUus der Vorhölle herauszıeht, ın den Darstellungen erhalten. Lediglıch 1m Jahr-
SOWI1E den Texthintergrund für diese Gestaltungen
beschränken. Wenn auch 1ın den beschreibenden
Kunstwerken nıcht Jeweıls alle Trel Bildteile enthal- Achim Masser, DAT EWANGELIUM VA  Z
ten sınd, sınd diese doch 1m allgemeınen charakte- EME LIDENDE CHRISTTI:
ristisch für die Descensusdarstellungen des Miıttelal- Erich Schmidt Verlag, Berlın 1978,
BETrS Die Zahlenangaben sınd Masser, a.AO., eNtTNOM-Zum Licht,; das Christus umstrahlt, lesen WIr 1n der THE  ’ und entsprechen der „Blattzählung“ be1 der „Ka-
Lüneburger Handschrift (übersetzt): :Da WIr mıt talogaufnahme“. Ich habe die mnd Texte, sotern keine
UuULNsSCICIL früheren Geschlechtern ın der Tiefe der Übersetzungen vorlagen, möglıchst nahe ext übertra-
düsteren Dunkelheitvon Tischendorf publiziert. Auch mittelhochdeut-  Licht, gesprochen, das mit ‚großer Gewalt‘ kam  sche Texte sind zu Beginn unseres Jahrhunderts  (1032).  veröffentlicht. Das Evangelium Nicodemi ist mehr-  Zum Zerbrechen der Höllenpforten heißt es in der  fach übertragen worden und ım Deutschen ımmer  Lüneburger Handschrift: ‚De porten heft he thobro-  wieder bearbeitet. Daher ergeben sich von der Text-  ken vnde heft de vangenen ut gheworpen, vnde de  grundlage her unterschiedliche Fassungen.  gebundenen losede he‘ (750f.). ‚Die Pforten hat er  Die Bearbeitung von zwei mittelniederdeutschen  zerbrochen und die Gefangenen herausgebracht und  Handschriften aus unserem Raum: Lüneburg Ms  die Gebundenen gelöst‘.  Theol. 2° 83 (Ratsbücherei Lüneburg) und Cod.  In der Wolfenbütteler Handschrift liest es sich so:  Guelf. 430 Helmst. (Herzog-August-Bibliothek,  ‚Do quam dey grote koninck vnde de leue gewauldi-  Wolfenbüttel) hat Achim Masser 1978 veröffent-  ge Ihesus vnde stotte alze ghewauldichliken dat dey  licht. Beide Handschriften „DAT EWANGELIUM  porte vnde dey iseren reghele tobreken‘(1025, 1027).  NICODEMI VAN DEME LIDENDE UNSES  Da kam der große König und der liebe gewaltige  HEREN IHESU CHRISTI“ werden in die Mitte  Jesus und stieß so gewaltig, daß die Pforte und die  des 15. Jahrhunderts datiert. In der Wolfenbütteler  eisernen Riegel zerbrachen.  Ausgabe findet sich von Schreiberhand die Angabe  Der Griff um das Handgelenk ist das dritte Detail  „Ende des Jahres 1456“.2°  aus den Descensus-Darstellungen, die wir betrach-  Man kann vermuten, daß es auch frühere Abschrif-  ten wollen. Das Ergreifen der Hand Adams durch  ten gegeben hat, vielleicht sogar im Kloster Wien-  Christus ist schon in den Texten vorgeben, wie wır  hausen; denn alles, was hier in der Schriftform erhal-  sehen werden, und kann durchgehend in der künst-  ten ist, ıst entweder lateinisch oder mittelnieder-  lerischen Aussage beobachtet werden.  deutsch, ebenso wie die genannten Evangelien.  Der Griff ums Handgelenk unterscheidet sich vom  Zur Bekräftigung der Glaubwürdigkeit des Evange-  Ergreifen einer Hand dadurch, daß sich der Ergriffe-  ne nicht entziehen kann, sei es aus Schwäche, Wider-  liums wird Nicodemus innerhalb des Eingangstextes  als derjenige benannt, der nach Joh 3,1 — 7f. in der  stand o.a.??  Nacht zu Jesu kam und der nach Joh 19,39f. an der  Dieser ‚Griff ums Handgelenk‘ ist schon früh in der  Grablegung des Herrn mitwirkte.  Antike dargestellt worden, sei es als Kultgeste, ın  Einführungszeremonien oder z. B. ım byzantını-  schen Bereich für ‚Szenen des Zagens‘.  Die ım Kloster Wienhausen erhaltenen Descensus-  ‚Als Motiv höherer Bedeutung wurde es Ausdruck  Darstellungen und die schriftlichen Quellen  göttlicher Hilfe, entsprechend dem häufigen Wort-  bild in Psalmtexten von der helfenden Hand Gottes‘.  Bei der Beschreibung der im Kloster erhaltenen neun  In der Anastasis- oder Descensus-Darstellung be-  Descensus-Darstellungen möchte ıch miıch auf  kommt der Griff ums Handgelenk seine höchste  das Licht, das Christus umstrahlt,  Bedeutung. Aus der allgemeinen Gotteshilfe ‚wird er  beim Abstieg in die Vorhölle,  zum Griff der Erlösung‘.  Dieses Motiv des erlösenden Griffes wird für die  das Zerbrechen der Höllenpforten und  den Griff um das Handgelenk, mit dem Christus  Ostkirche kanonisch, es blieb bis ins 18. Jahrhundert  Adam aus der Vorhölle herauszieht,  ın den Darstellungen erhalten. Lediglich im 14. Jahr-  sowie den Texthintergrund für diese Gestaltungen  beschränken. Wenn auch in den zu beschreibenden  Kunstwerken nicht jeweils alle drei Bildteile enthal-  36 Achim Masser, DAT EWANGELIUM NICODEMI VAN  ten sind, so sind diese doch im allgemeinen charakte-  DEME LIDENDE UNSES HEREN IHESU CHRISTIE  ristisch für die Descensusdarstellungen des Mittelal-  Erich Schmidt Verlag, Berlin 1978, S. 5. u. 16.  LErS:  37  Die Zahlenangaben sind A. Masser, a.a.O., S.9/10 entnom-  Zum Licht, das Christus umstrahlt, lesen wir ın der  men und entsprechen der neuen „Blattzählung“ bei der „Ka-  Lüneburger Handschrift (übersetzt): ‚Da wir mit  talogaufnahme“. Ich habe die mnd. Texte, sofern keine  unseren früheren Geschlechtern in der Tiefe der  Übersetzungen vorlagen, möglichst nahe am Text übertra-  düsteren Dunkelheit waren ... da schien plötzlich das  gen  königliche Licht über uns‘ (597).?  In der Wolfenbütteler Handschrift wird von dem  38  Walter Loeschke, „Griff ums Handgelenk“ in RBK 2., 1971,  940/944 (Reallexikon der Byzantinischen Kunst) und die  ‚wunnichliken lechte‘, dem herrlichen, strahlenden  Zitate.  52da schien plötzliıch das CI

königliche Licht ber uns 597).
In der Woltenbütteler Handschrift wırd VO dem Walter Loeschke, „Griff 195888 Handgelenk“ RBK B D7

940/944 (Reallexıkon der Byzantinischen Kunst) und dıe
‚wunnichliken lechte‘, dem herrlichen, strahlenden Zıtate.
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undert wurde davon abgegangen, damals ergriffChriıstus beide tammeltern Handgelenk. ‚Dıese S <}bedeutungserfüllte und eben als solche ZAET. Norm
gefestigte Formensprache des Anastasıs-Bıildes INasder außerordentlichen Ausbreitung dieses Maoti-

. — CNV wesentlich beigetragen haben.‘ uch 1mM Westen Vhat sıch das Motiıv erhalten, nıcht 1Ur 1n den Descen-
sus-Darstellungen, auch be] der Erschaffung 7@Evas 1mM Nonnenchor Wıenhausen: be] Einführun- .SCH 1NSs Paradıies und sehr unterschiedlichen anderen
Darstellungen, Marıa mı1t dem Jesusknaben.??
uch 1n den Texten der beiden mıiıttelniederdeut-
schen Handschriften 1St das Ergreiten der Hand
Adams erwähnt: Lüneburg: ‚vnd HSE ere helt Adams Avorderen äanf nde sprak tho 3 „Mın vrede Smyd dy nde myd dinen rechtuerdighen kınderen e \  x dnde hılghen“. nde dam boghede S1INe e
kne 780ff.) n Herr hıelt Adams Hand-
gelenk und sprach ıhm „Frıede se1l mı1t dır und mı1t >1 (
deinen gerechtfertigten Kındern und meınen Heılı-
gen Und dam beugte seıne Knıe P
In der Wolfenbütteler Handschrıiuft liest sıch fast d @ %  ®ebenso: :DO 11a hey Adam by der rechteren anf Ba .\nde sprak: ‚Adam, Adam, INYN trede > MYTL dy nde
MYtL allen dynen kınderen dey mMYL dy hyr9
INYN frede > mY Ju ewıchliken.‘ O82{ ‚Da ahm
CI (Christus) dam be] der rechten Hand und sprach:Adam, Adam, meın Friıede sSCe1 mı1ıt dır und muiı1ıt allen
deınen Kındern, die mıt dır jer Meın Friede
sel mı1ıt euch ewıglıich.‘

Abb Descensus-Darstellung, Fresko ım Auferstehungs-Das Fresko ım Auferstehungsgewölbe gewölbe IM Nonnenchor, F33D: Wienhausen
enden WIr uns 11U der ErTISteN Descensus-Darstel-

lung 1m Kloster Wiıenhausen Z£ dem Fresko, das 1m I1a  = nıcht, S1e tragt ein Stirnband und anscheinend
Nonnenchor 1m Auferstehungsgewölbe dargestellt eIN Kleid, während Adam TI halb bekleidet 1St
1St Christus steht mıt der dreigeteilten Sıegesfahne Außerdem sıeht INa  — acht Köpfe, ottenbar VO DPa-
auf der linken Seıte, hınter ım Z7We]l Engel, ebenfalls triarchen der Propheten, dıe auch Christus rän-
mıt dreigeteilten Fahnen. Die Engel, dıe orofße Ahn- sCHichkeit haben mıt dem Engel, der den Schöpfer be] Der Erlöser tragt ein UrDUurnes Gewand ber eiınem
der Schöpfung begleitet, stehen jer sıcherlich auch weıßen Unterkleıd, dem wıederum die unbe-als Aussage für den Glanz, das Licht, das Christus kleideten Füßle hervorschauen, gAa1Z entsprechendumgab. Auft der anderen Seıte des Medhiaillons 1St der den Darstellungen des Logos Creator 1n den (Gene-
riesige Rachen eınes weıßen Wolfes L1Ur 1mM oberen sıstresken. Von Adams lınker Hand AaUus ISt eın Schrift-
Teıl sehen, ber dem unferen Teil des Maules

SPE DESPER
band ach ben geführt mı1t dem Text:

liegen die zerbrochenen Türbalken gekreuzt, und
Christus trıtt darauf Über dem Kopf des Höllenra-
chen-Wolfes sıeht I1a  — Z7We]l Teutelsfratzen (Abb 4 Dıie Darst. Marıa mıt dem Jesusknaben tindet sıch 1m Kloster

1enhausen sowohl 1M Fresko, MmMI1t Josef, WegAus dem geöffneten weıten Schlund kommen als
Z Tempel, als auch auf eıner „norddt.“ Pergamentminı1a-dam und Eva Christus ergreift dam

Handgelenk, Eva 1Sst fast verdeckt, ıhre Hände sıeht CUur, VO  e Appuhn datiert 1250 Der Fund VO Nonnenchor,
26)
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Fenster ım sudlichen Kreuzgang Sıcherlich annn INa auch jer. den Hoöllenrachen mıt
großen Zähnen als Levıathan ansprechen. Aus dem
Höllenrachen kommen dam und Eva aut ChristusDie 7zwelıte Descensusdarstellung 1Sf eiıne Glasmale-

reı in eınem Bogenteld e1ınes der Fenster ahe dem Z dam halb bekleidet, E va 1n eın mantelartıges
Haupteingang des Nonnenchores. Christus steht Gewand gehüllt; dam 1STt bärtıg un tragt eıne
der lınken Seıite in einem langärmeligen weıilßen muüuützenähnliche Kopfbedeckung.

Hınter Chrstus, dessen Nagelmale betont sınd, stehtGewand RBNEE eiınem halblangen UÜberwurf und
halt eıne Kreuzesstange mı1ıt einem Scheibenkreuz eın 1e] kleinerer Engel mı1t segnend erhobener Hand
und eınem dreieckigen Wımpel mı1ıt einem Kreuz. Das Bıld 1st VO eiınem Kreıs eingerahmt, der auf
Christus gegenüber sıeht INa den Kopf elınes grunen hellem Grund FTOTEe Minuskeln und einıge Majyuskeln
Ungeheuers, das mıt eiınem Krokodil der abgese- zeıgt. Der naächste Kreıs hat eın rot-weılßes Zacken-
hen VO der Farbe auch mı1t eiınem Woaltfisch Ahn- MUSICK; das ebenso WI1e€e die Sterne un! die FEinrah-
iıchkeit autweiıst. Man annn GX daher als ‚Levıathan‘ IU des YanzZCch fast) quadratischen Feldes UuNsSC-
ansprechen, den VO Jahwe überwundenen Chaos- enk wiırkt. ber auch 1m hellen quadratıschen In
rachen des Alten Testamentes, V dem CS heißt, nenband findet sıch umlautend eıne rote Schriuft WwW1e€e
da{ß außer m1t dem Krokodiıl und dem Waltisch 1mM inneren Kreıs, die beıide eıne geübte Hand erken-
auch Ahnlichkeiten m1t der Schlange und dem Dra- IYCH lassen. In den Ecken zwıischen Kreıs un: Qua
chen hat, und der als das Böse und Listige galt. rat sehen WIr ben Z7Wel Sterne (Sonne und Mond?)
Die leuchtend Flammen schlagen AaUS dem und unterhalb Z7wWwel halbliegende, och nıcht ıdenti-
Rachen heraus und enden VOT dem fast senkrecht fizierte Gestalten. Der Erlöser trıtt autf eınen fast
stehenden Kreuzesstab. Aus den Flammen kommen unkenntlichen Türbalken, das Licht und der Glanz
dam und Eva auf Jesus Z och bıs den Hütten seıne Person sammeln sıch 1ın der Krone.
1m Feuer. S1e sınd nackt, Adam hat die rechte Hand
erhoben, die lınke erreıicht mi1t den Fıngerspitzen den
Schaft der Kreuzestahne. Hınter dam und Eva sıeht Ampel des Ewıigen Lichtes
INall 1MmM Feuer eıne gehörnte Teutelsfratze und dar-
über, auf den Flammen sıtzend, eınen ganzfıgurıgen Di1e vierte Abstiegsdarstellung ist geschnıtzt AaUsSs

Teutel mı1t haarıgen Tierklauen und bartıger Fratze. Lindenhol-z und findet sıch als aufgelegtes Halbrelief
7war ergreıft 1ın dieser Darstellung Chrıstus nıcht eıner Ampel des Ewıgen Lichtes AaUus Eıchenholz,
die ıhm VO Adam entgegengestreckte Hand, doch dıie heute 1mM Kapitelsaal hängt und 1390 datıiert
dıe leuchtendblaue Begrenzung hınter dem Herrn wırd Hıer 1st das Bild auf Christus und die Stamm -
und der ebenso leuchtende grune Kreuznimbus eltern beschränkt, dıe letzteren stehen och 1m weıt
können als Glanz un Licht angesprochen werden. geöffneten Höllenrachen (Abb 15); einem Löwen-
Dıie Torbalken tehlen. maul ahnlıch, und Christus hat dam fest Hand-

gelenk gefaßt. Der Kreuzesstab 1St verloren, W1e€e I11L1all

Spuren und der Haltung der lınken Hand sıeht.
Mınıatur aAUS den Funden VDO Nonnenchor dam un! Eva sınd nackt, beıde kommen auf hr1-

STUS Z Eva scheınt sıch dam ftestzuhalten.
Die drıtte Darstellung 1St auf einem der „Funde VO Christus steht auf eıner erhöhten Fläche, dıe Teıil des
Nonnenchor“ dıe 1953 gemacht wurden.*° zerborstenen Tores se1ın annn Der lıchtblaue Hın-
Eın Pergamentstück in der Größe 1st mıt tergrund umstrahlt den nımbierten Erlöser.
eiınem ebenso grofßen, auf dem INall aum och dıe
Auferstehung Christı erkennen kann, verbunden.
Das Bild der Höllenfahrt 1st VO oroßer Farbigkeıt, Randdarstellung des Heailsspiegelteppichs
dıe Figurenzeichnung 1mM iınneren Kreıs 1st sehr ZArT

Unter den Randdarstellungen des mehrtach erwähn-und sıcher ausgeführt. Dıi1e Gestalten und Gesıichter
zeıgen künstlerische Fertigkeıten. Christus steht mıiıt ten Heilsspiegelteppichs, eLtwa 1420, dem üunften
eıner großen Krone 1in der lınken Bildhälfte. Etwa iın Beıispiel eıner Höllenfahrt Christi, ist ın den ZWaAaNnzı-
der Mıtte des Kreisbildes legt se1ıne rechte Hand SCI Jahren unNnserecs Jahrhunderts eın großer graucrk
auft Adams rechtes Handgelenk, hne umftas-
SCI1l bılden die beiden rechten Unterarme 1in der

Horst Appuhn, Der Fund VO: Nonnenchor, WiıienhausenBildmuitte eın Kreuz.
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Leinenftlicken eingesetzt, EWa das untere Bilddrittel
überdeckend. Zuvor WAar dieser Stelle eın Flicken
AaUuUsSs alteren Teppichteilen, W1e€e in eıner Aufnahme be]
Schuette*! deutlich erkennen 1St Die Randstreıten
sınd stärksten strapazıert. Dıie Hölle 1Sst als halber
Bogen gelb gestickt. Eınıge roftfe Flammen sınd auf
dem gelben Bogen ebenso W1e€e 1 dunkelblauen Hın-
tergrund (rot-gelb) erkennen. Im linken dunkel-
blauen Feld sıeht INan zwıischen den Flammen Z7Wel
gehörnte Gesıchter und eın menschliches Antlıtz,
11UT diese re1ı Köpfe. Christus tragt den Purpurman-tel dam un: EvA; die INan nıcht Sanz bıs den
Knıen sıeht, sınd nackt. Christus taßt mıt seiner
Rechten die rechte Hand Adams, seıne lınke tragteınen Stab, vielleicht auch eıne Lanze, mı1t der auf
ırgend seınen Füßen stief$? (Abb 16) Ob CS
e1in Teuftel W ar der OÖrt zerbrochene Türteile lagen,äßt sıch nıcht mehr teststellen. Der glänzende Schein

Christus 1st 1er 1m leuchtenden Kreuznımbus
UusammMeCNSCZOYECN.

Ausmalung ım Heiligen 7'db

Das sechste Bıld des Descensus sehen WIr eiınem
eiıchenen Sarkophag > dem Reliquienschrein des Heı1-
lıgen Grabes In der oberen rechten cke der abge-klappten Giebelwand befindet sıch eın Viereck, 26
26 In eiınem Hımmelssegment ın der oberen
lınkencke des Bıldes 1St ein Engel mIiıt frir_1em Spruch-band sehen: attollite portas princıpıs V.  9 (Ps

Abb 75 Descensus-Darstellung, Ampel LE SN  des Ewıgen Lichtes, 24,7) eın gegenläufig geschwungenes Band geht VO

Kabpitelsaal, 1400 den Händen Christiı AaUSsS, dıe die Hände Adams umta{(tt
haben, un: lautet: hec est YJUC plasmauıt(Dıies 1sSt die Hand, die mich geformt hat)
Der bärtige dam un:! die sıch ıhm testhaltende
Eva sınd beide 1ın lange braune Gewänder gehüllt un
fast WI1NZI1g. S1ıe stehen auf der leuchtend Zungeeınes braunen, löwenähnlichen Höllenrachens, der
spıtze Zähne hat Das Licht kommt VO dem Engel
aus dem Hımmelssegment, dıe zerbrochenen Tor-
balken tehlen (Abb 17)
Der Schreıin, 1n dem sıch der Grabes-Christus, eben-
falls Eıchenholz, (Anfang des ]6 befindet, 1st
VO der Abtissin KatharınaYHoya 1n der Mıiıtte des
15 Jahrhunderts gestiftet.

AbbD Descensus-Darstellung, Heailsspiegelteppich, Kloster
Wıienhausen, 14720 41 Schuette, 23© Abb
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Prozessionsstangen ADbD Descensus Darstellung, Evangelıar Heinrichs des
Löwen, Wolfenbüttel Cod Guelf. 705 N 0v1ss 20 1788

Die etzten Tre1ı Beispiele betreffen Prozessionsstan-
SCH früher Leuchterstangen ZENANNL An ZWEI 18

Weiıßstickereien CI Altardecke C1iMN Fasten undlangen Stangen MIL Durchmesser VO
die AUS$ Holzkern bestehen der MI Leınen C114 Hungertuch, die alle re1ı C111C DDescensus-Dar-
bezogen Ahphel MIt Blattgold belegt und der Art stellung enthalten. Es o1bt 1INSZESAML 1L1UTr och sehr
der Buchmalere1 bemalt 1ST befinden sıch Descen- WECHNISC dieser Weißstickereien. Man sieht viele
SUuS Darstellungen ebenso aut Stange die LL1UT Übereinstimmungen enı ıenhausen beschrie-
och 51 hoch 1ST MI1t Durchmesser VO benen Kunstwerken: Christus at] den Kreuz-
7 weimal 1ST der Höllenrachen Streng stilisıert Sr stab MI1 der Sıegesfahne 05 o1bt eindrucksvolle
malt findet sıch lediglich JC C1MN Auge das aut Höllenrachen und das Umgreıten des Handgelen-
Höllenrachen hinweist. uch diese Descensusbilder kes 1ST deutlich Die Erlösung 1ST aut dıie Stammel-
sınd auf die Hauptpersonen: Christus dam TErn alleın beschränkt Einmal fällt auf da{fß aut
und va beschränkt. Höllenrachen Ühnlich den Flammen aut

dem Wiıienhäuser Heıilsspiegelteppich Hände g-
stickt sind

Dreı Vergleiche Lüne Wolfenbüttel UunN unster

Zum Abschlufß möoöchte ıch och re1l Vergleiche
anstellen mMi1t Kunstwerken Lüneburger Umkreis Abb Die bıbliophilen Taschenbücher, Bıldstickereien
Zunächst o1bt CS Kloster Luüune Lüneburg, rel des Miıttelalters Kloster Lüne, Horst Appuhn 1983
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Abb Descensus-Darstellung, Schnitzaltar, NF Urbani-Kirche Munster, JIh

Der Zzweıte Vergleıch betritft das durch den spekta- Der Abstieg 1ın dıe Vorhölle 1STt auf dem rechten
ulären Rückkauf ekannt gewordene Evangehar Außenflügel des I'rıptychons dargestellt, dıe Mıiıtte
Heinrichs des LOwen, Helmarshausen, 1188, nımmt die Grablegung e1n. Hınter dem Grabes-
Herzog August Bıbliothek, Woltfenbüttel, Cod Christus sıeht INan reı Marıen, jede mı1t eiınem Salb-
Guelt 105 Novıss. 20 Wır sehen Christus 1n der getäß Auft dem linken Außenflügel 1St dıe Kreuztra-
goldenen Mandorla, im Kreıs VO Glanz un Licht. S4880 sehen. Der Altar wiırd mı1t Vorbehalt dem
W1€e sıch den sıch ach Erlösung Sehnenden Lüneburger eıster Volkmer Clovesten zugeschrıe-hinunterneigt. Man sıeht Adam und Eva und azu ben Im Descensusbild sieht 119  D AaUs dem Höllenra-
eıne orofße Anzahl Seelen, jedoch fast C: ıhre Köpfe. chen ommend Adam und reı Patrıarchen, Eva 1st
Christus ergreift Adam Handgelenk un trıtt auf als Büuste unterhalb Adams dargestellt hınter den
den gebundenen Teutel, Sınnbild der überwundenen riesigen Zähnen des Höllenschlundes. Adam streckt
Hölle Abb 18) eine, vielleicht beide Hände Christus>W1€e
Zum dritten moöchte ıch den Klappaltar 4US$S Munster/ 1n dem Schöpfungsbild 1mM Fresko des Nonnencho-
CQertze zeıgen, AUS der St.-Urbanı-Kırche, deren e  N Im Ohr des Ungeheuers sıeht INan eıne Teufels-
Gemeinde ıch lange Zeıt vehörte, und der mich fratze. Christus umta{(t mı1ıt beıden Händen den Schaft
meınem Thema anregte. des Kreuzstabes mı1ıt der Sıegestahne (Abb 19)
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DDas WORT WAar dem Bı AD

Die Forschung hat se1t langer Zeıt erkannt, da CS

den Text VOLT der künstlerischen Darstellung vab,
also das N/ORT dem BILD
Sehen WIr daher Z Abschlufß och einmal iın das
Nıiıcodemus Evangelıum (nach Schneemelcher) hın-
ein Es „sprachen auch alle Propheten und Heıligen.
Wır danken dır, Christus, Heıland der Welt, da{fß du

Leben AaUsS dem Verderben hinaufgeführt aStTt
Als S1e gesprochen hatten, segNeELE der Heiland den
Adam, iındem das Kreuzzeichen autf seıne Stirn
machte. Und LA auch be1 den Patrıarchen,
Propheten, Maärtyrern un Vorvatern. Dann stieg
mı1ıt ıhnen AaUS der UnterweltDas WORT war vor dem BILD  Die Forschung hat seit langer Zeit erkannt, daß es  den Text vor der künstlerischen Darstellung gab,  also das WORT vor dem BILD.  Sehen wir daher zum Abschluß noch einmal in das  Nicodemus Evangelium (nach Schneemelcher) hin-  ein. Es „sprachen auch alle Propheten und Heiligen.  Wir danken dir, Christus, Heiland der Welt, daß du  unser Leben aus dem Verderben hinaufgeführt hast.  Als sie so gesprochen hatten, segnete der Heiland den  Adam, indem er das Kreuzzeichen auf seine Stirn  machte. Und so tat er es auch bei den Patriarchen,  Propheten, Märtyrern und Vorvätern. Dann stieg er  mit ihnen aus der Unterwelt empor ... Der Herr ging  also zum Paradiese. Er hielt den Urvater Adam bei  der Hand und übergab ihn und alle Gerechten dem  Erzengel Michael“  Hier schließt siıch der Kreis. Adam, der von dem  Erzengel Michael aus dem Paradies vertrieben wur-  de, wird durch Christus zurückgebracht und dem  Erzengel Michael wieder zugeführt.  Und heute?  Alle Christen sprechen ım Credo „Hinabgestiegen  in das Reich des Todes“ und erinnern sich damit  immer wieder an das hier beschriebene Geschehen.  Auch singen wir alle das Osterlied „Wir wollen alle  fröhlich sein...“, dessen erste Strophe „Resurrexit  Dominus“ auch im „Wienhäuser Liederbuch“ von  1470 steht, also sicherlich damals auch hier erklang.  Die dritte Strophe dieses Liedes lautet:  Er hat zerstört der Höllen Pfort  und alle die Sein’ herausgeführt  und uns erlöst vom ewgen Tod.  43 E. Hennecke/W. Schneemelcher, Neutestamentliche Apo-  kryphen, Tübingen 1959, S. 352.  38Der Herr oIng
also ZAUB Paradıese. Er hielt den Urvater dam be1
der Hand und übergab ıh und alle Gerechten dem
Erzengel Michael“.®*>
Hıer schliefßt sıch der Kreıs. Adam, der VO dem
Erzengel Michael A4US dem Paradıes vertrieben WUÜUlL-

de, wird durch Christus zurückgebracht und dem
Erzengel Michael wıeder zugeführt.

Und heute®

Alle Christen sprechen 1m Credo „Hinabgestiegen
1in das Reich des Todes“ und erinnern sıch damıt
ımmer wıeder das jer beschriebene Geschehen.
uch sıngen WIr alle das Osterlied „ Wır wollen alle
£röhlich c  SeIN :, dessen Strophe „Resurrexıt
omınus“ auch 1im „Wienhäuser Liederbuch“ VO
1470 steht, also sicherlich damals auch 1er erklang.
Di1e dritte Strophe dieses Liedes lautet:

Er hat zerstort der Höllen Pfort
und alle dıie Sein herausgeführt
un uns erlöst VO Tod

Hennecke/W. Schneemelcher, Neutestamentliche ApO-
kryphen, Tübingen 1959 Aa
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Das Lehrerbild M Wandel der 1abzuleiten Schul- und Kırchenordnungen, Lehr-
un Organısationspläne sınd „geduldiıg“ NnOoLWwWweEeN-

Geschichte. dıg 1Sst vielmehr die Heranzıehung VO gesellschaft-liıchen Zustandsschnitten, dıe realgeschichtliche Be-
handlung VO Abhängigkeıiten, Anstellungs- un7uryr Professionsgeschichte des
Ausbildungsbedingungen und Eiınkommensverhält-Lehrers, vornehmlich AXUS der nıssen, die Erhebung VO Mentalıtäten, dıe Eın-
schätzung des Lehrers, se1ın Bıld in Geschichte un!Sıcht der norddeutschen Re- Gegenwart, vornehmen und rekonstruieren kön-
1LIGCH:2107
Di1e Quellen sınd also vielseitig: statıstiısche, zustands-

Von Rudolf Keckh geschichtliche Erhebungen AaUus Anstellungsverträ-
SCIL; aus Lehrerautobiographien, A4US liıterarıschen
Referenzen, AaUsSs der sprachgeschichtlichen Entwick-
lung der Schultermini und nıcht zuletzt auch AaUuUs

Vorbemerkungen Bıldern Aßt sıch Lehrer- und Schulgeschichte erhe-
ben ach W1e€e V()I: 1st dieser Anspruch eıne Stan-

Wenn WIr dem Thema Nachforschungen 1ın der desgeschichte der Lehrer voller Lücken, voller De:
Geschichte anstellen, tun WIr 1es nıcht AaUS archıva- s1ıderate ıch habe verschıedener Stelle 1n der
ıschem Selbstzweck und nostalgischer Versonnen- tachwissenschaftlichen Literatur AB Stellung g_heıt, SOZUSaSCH Standesgeschichte als L’art POUTF L art, nommen.!
SO SE WIr suchen Sınn 1n der geschichtlichenRückblende für die Gegenwart, für die soz1ale Iden- Im tolgenden werde ıch das 'Thema „Lehrerbild 1m
t1tÄät des Lehrers iın dieser Gesellschaft und Zeıt, Wandel“ 7wel Kapıteln behandeln Uu-

konstruktive Hınweise für seın Selbstverständnis chen
UB Aufschlüsse für se1ın Sozılalprestige. Die Frage ® Das Kapıtel behandelt das Lehrerbild 1m KOo-
ach dem Lehrerbild enthält also dıe Aufgabe, das ordınatenkreuz VO Berufsteld, Rekrutierung, Pro-
Selbst- und Fremdverständnis ber seıne Profes- fessionalisierung und Soz1ialstatus VO der Refor-
s1ONSgenNeESE iın der Ausbildung, seıne soz1ale Rekru- matıon bıs 1900 dem Tiıtel „Vom Kırchen-

und Optermann zZu Schulmeister und Schulleh-tierung und seıne soz1ı1ale Wirklichkeit 1n Schule un
LTEGT

CCGemeıinde klären
Das Lehrerbild 1St damıt nıcht unabhängig VO der
Regıion sehen. Der Stellenwert VO Schule und S Das zweıte Kapıtel wırd die Professionalisierungs-
Bıldung un: damıt 1mM Zusammenhang das Anse- kontroversen 1m Jahrhundert ZUr Lehrerbil-

dungsfrage diskutieren dem Titel „Dashen des Lehrers 1St abhängig VO den vieltältigenBesonderheiten eınes wiırtschaftlichen, politischen, Lehrerbild 1m Spiegel sıch wandelnder schulischer
relıg1ösen un soz1ı1alen Geltungsbereiches. Deshalh Tätig(keits— und hochschulischer Ausbildungsfor-
oll mıt diesem Versuch ZUFE Geschichte des Lehrers HA  an

vornehmlich die norddeutsche Regıion Ochen se1in.
Damıt 1St zugleich eın Weıteres ZESAQT: Eıne (58-
schichte des Lehrers steht nıcht für sıch, s$1e 1St
eruleren aUs dem Sozialgeflecht seınes Lebens- und
Berufszuschnitts, S1e 1St als Sozialgeschichtebegreifen, die VOTLT allem und mi1t eiıner Sozialge-schichte der Schule erarbeıten 1St

Es 1St wenıg hılfreich, eın beschriebenes Lehrer- Vgl Keck, Hıstorische Konzepte der Lehrerbil-
dung un:! Desiderate iıhrer Erforschung. Der Versuch einesbild aus der Geschichte der Theorien der Pädagogik Forschungsberichts ZUuU Stande der Lehrerausbildungsge-abzuholen, 6S als Teıl der Ideengeschichte der Päd- schichte. In Vierteljahresschrift für Wıssenschafitl. Pädago-agogık der der Programmatik des Bıldungswesens g1k H.2/1984,161 Z
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I1 Vom Kirchen- und Opfermann ZUuU Schulmei- Diese bıpolare Bıldungsstruktur ErZEUYTL eıne duale
ster und Schullehrer Professionsstruktur der Lehrer.
Das Lehrerbild ım Koordinatenkreuz VO  s Berufs- Der Schultypus tührt eliner spezifischen
feld, Rekrutierung, Professionalisierung UuUnN NO Durchgangsstation der Klerikerprofession. Be1 dem
71alstatus VDO  \ der Reformation hıs 1900 Herborner Professor für Philosophie Johann Heın-

riıch Alsted dem geistigen Vater VO  =

Mıt dieser Überschrift fasse ıch den Zeitraum der Comenıius, lesen WIr 1N seıner philosophischen
(zenese eıner Protession VO Begınn der euzeılt „Enzyklopädıe“ VO 1620 erstmals VO dem Heraus-
ber das 19 Jahrhundert bıs Z Begınn des Z treten eınes „STATLUS scholasticus“ aUusSs dem „STALUS
Jahrhunderts. [a der 1erfür AT Verfügung stehen- ecclesiastıcus“, WwW1e€ auch seıne Wissenschaftsein-
de Raum mehr als bemessen 1St; können 1Ur einıge teılung erstmals eıne „Dıdactica“ und eıne „Schola-
Grundorientierungen ausgebreıtet werden. st1ca“ kennt, also Spezialdıszıplınen für die paädago-
7 wel entscheidende Tatbestände bezeichnen den

gische Protession.'? Nach W1e€e \VARIP esteht dıie Za:
ständıgkeıt der Kırche für diese Bıldung; der Lehrer

Ausgangspunkt ür dıe Entstehung elnes Beruftsbil- 1St Kırchenmann und als solcher Scholaster der
des des Lehrers: Magıster, Pädagogarch der Kantor, W1€e CI haupt-

sächlich lateinıschen Schulen bezeichnet wırd, bısdie (senese des Ausbildungs- und Arbeitsmarktes
des Klerikerstandes eiıne feste Pfarrstelle ann (vgl Abb I Z
das Autfkommen elnes Biıldungsinteresses und 35
seine Reichweite bzw seın Obligationscharakter,

{ } { c Z fWIr meınen also den soz1alen Verpflichtungscha-
rakter VO Bıldung allgemeıner Art “ —E1FE /“

9’Fur beide Aspekte erg1ıbt sıch mMI1t der Reformatıion I e=— 7
O

41} Aul  yleiıne (l Ausgangslage: Bıldung wırd eiınem all-
yemeınen, WeNn auch reli21Öös tundierten Topos; die
Intention der Reformatıon z1ielt auf Wıssen das N an Z= —ED —..

Heil für jedermann durch dıe Fähigkeit, Bibel selbst NN  A  NN K  Z  A
i w

lesen und entsprechend enthält S1Ce Impulse ür —— Sdie iındividuelle Lebensgestaltung und für eın —>
Kırchenverständnıis, das anstelle der hierarchischen — e Ca Qa /// Z AT 4
Gnadenvermittlung auf allgemeines Priestertum bzw. fı .../ /X  f Eauft dıe besondere Gewichtung der Seelsorge \ NCND ‘„w N

kırchlicher Machtausübung Fuür den Arbeits- e n a NDmarkt des Klerikers b7zw der Prädikanten erg1ıbt sıch S — D  . — \/ SSeın Bedart: dıe Klerikerfachausbildung wırd NN Ü EEZZ\angekurbelt, und dabe] kommt auch die Bıldung des
NdlVolkes 1in den Blick N Z}/ NSaBıldung 1STt somıt auf 7We] Ebenen organısıert, /@l(1

auf der Ebene der Verwaltungs- und Kırchenspra- __ _ ——
%; . . .\\\\;:\\\\\\\\\ | !!1 Ache Lateın für professionelle und soz1al höherste- ;  l  E  —.

hende Belange 1ın der Lateinschule
und auf der Ebene der Seelsorge- W1€e Kaufmanns- Abb Titelblatt AU5. Textus el Copulata OMNLUM Tractatum
sprache Deutsch für soz1al mıiıttelständische Inter- Petr: Hıspanı, Närnberg 1494 Standort: [erzog August

und Unterschichtsbedürfnisse 1ın Oorm der Bıbliothek Wolfenbüttel
Pfarrschulen, Z vermiıscht sıch 1in s 102°4 „deut-
schen Schulen“ das relıg1öse Elementarbildungs-
iınteresse mı1t kaufmannsbürgerlichen Bedürtfnis- la Alsted, Cursus philosophıcı Encyclopaedıa, Herborn

1620 Vgl ın diesem Zusammenhang auch Johann eorg dey-
SCI1 VOT allem 1n den Technıiken des Lesens, Schre1i- bolds „Officına Scholastica“ (Nürnberg) va 1678 sıehe
ens und der Sonderkunst Rechnen. Abbildung
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Von besonderer Bedeutung für die Entwicklung ı1ST richtung des Oberlehrers 1157 profiliert und stilı-
dıe Überfüllungskrise ı geistlichen Beruf ı der haben Die Sortierung VO Lehrerqualifikatio-
ZWEITEeN Hälfte des 15 Jahrhunderts; dabe!1 erwelst NCN und die Professionalısıerung hat 1er gleichwohl
sıch das Theologenstudium dem jeder Stand C111 dıtferenzierteres Muster zeichnen Ich oreife
eben auch eintfache Bürgerliche ber C111 Stipendien- ZUiF Veranschaulichung solchen usters

Zugang FÄURE Universıität hatte als Nadelöhr rück autf CM Koordinatenkreuz iınsbesondere
für C111 breiter werdendes autfklärerisches Bıldungs- deutlich machen da{ß CTITE Sozialgeschichte des
interesse Diese Überfüllungskrise schafft Voraus- Lehrers Teıl Sozialgeschichte der Schule 1ST für
SELZUNGECN für PIHE Z W elite explızıte Professionalisie- diesen Zeıitraum der nıederen Deutschen Schule bzw
rungsphase den Ööheren Schulformen Dıiese der Volksschule
CL17A als der aufgeklärte Staat sıch aufgrund breıter
Bıldungsnachfrage ZWUNSCH sıeht die Stipendıien Lehrerbild Koordinatenkreuz

ordnen und für den Zugang allgemeıne Leıistungs-
gesichtspunkte anzulegen Das „Examen PTO tacul- Professionalisierung
Late ocend: 1 wiırd V Wılhelm Humboaoldt MIL
SCHICT9erstenLA staatlıchen Uniiversıutät Berlin
als staatlıche Eingangsprüfung für den SÖöheren Schul-
dienst AaUs der Taute gehoben Es schafft die
Bedingungen für die eigenständıge Protession des
akademisch gebildeten „Oberlehrers“ 19 Jahr-
hundert, vornehmlich ber das Studium der Philolo-
S1C
Aus dem Kırchenmann wırd der Schulmann, besser:
der tachspezifische Sem1-Gelehrte den SO (ze- Berutsteld Soz1i1alstatus
lehrtenschulen der „Philologe Die pädagogischen Soz1al eschichte MentalıitätenSemi1inare die sıch Rahmen der Theologieausbil- der SC
dung Aufklärungsuniversıitäten WI1IC Halle, (50f-
Uungen, Jena 15 Jahrhundert für AB spezıfische
Zurüstung des pädagogischen Durchgangsamtes Vo

Theologen gebildet hatten SI werden Begınn des
19 Jahrhunderts aufgegeben ZUgunsten der sıch e{tAa-
blierenden philologischen Seminare Für den Lehrer
der öheren Schule des 19 und 20 Jahrhunderts 1ST
damıt allerdings nıcht Pädagogık, sondern Philolo-
IC (ab dem ersten Drittel des Jahrhunderts auch
andere Fächer WIC Mathematık un die Realien- Rekrutierung
Wiıssenschaften) die Professions--Leitdiszıplin Es 1ı1STt
erst 6CI Ergebnis der etzten zehn Jahre, SCHAUCI Wır haben entsprechend den Koordinaten Aussagen
gESaAQL C113 Ergebnis der Integration der Pädagogı- machen
schen Hochschule die Uniiversıitaät dafß Pädagogik Zzur Eıgenständigkeıt bzw Abhängigkeıit SC11I11C5

Verbindung MIit schulpädagogischen Praxısstu- Berutsteldes
1en (und mıiıt Psychologie, Philosophie, FA Rekrutierung der Berufsfeld Tätıgen
Soziologıe und teilweise Politik) A allgemeinen FA Professionalisierung, der Ausbildungs-
Professionswissenschaft werden ann Dıies 1ST 1177 entwicklung CHSCICH Sinne
dıe Professionsgeschichte der Lehrer des öheren Zzu Soz1ialstatus und AT gesellschaftlichen Fain-
Schulwesens schätzung des Lehrers

ber zurück Z niederen Schulform der sıch In allen MS T. Hınsıichten haben WITr die Realzustände
sozi0logisch och durchaus dıifferente Bıldungsin- berücksichtigen, aber auch den Kampf dıe

und Lehrpotenzen ablagern Dem Lehrer- programmatıschen Forderungen, die Idealzustände,
WI1IC die und MIi1t ıhnen sıch entwickelnden Menta-der niederen Schule wollen WITL uns 1er dO-

mMınant zuwenden nachdem WITL die Entwicklungs- ıtäten Denn S1C wırken zurück autf das,
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W 4s WIr das Selbstverständnıis des Lehrers, se1ın Stan- Regionen herrscht, W1€e z B 1in Posen, bıs 38 %
desbewufßbtseın, das Lehrerbild eıner eit HHH Analphabetismus. Das heißt also die Kennzeich-

NUuNns der Volksschule Wılhelm Flitners)> als „Kate-
Z7ur Abgrenzung PINES eigenständıgen Berufsfel- cheseschule“ ann ber diesen SaNZCH Zeıiıtraum

des Schule hınweg gelten. Der Übergang der Schulgewalt VO
der Kırche den aufgeklärten Staat stellt curricularWenn Manfred Heinemann für das 18 Jahrhundert

tolgende Ausgangslage für die Entstehung der 1Ur sporadısch und sektoral für bestimmte Regionen
dernen Biıldungsorganisation herausstellt, näamlıch: un soz1ı1ale Schichten eınen Einschnitt dar

eınen neuentdeckten Zusammenhang zwıschen
Bıldung und Wırtschaftsstaat Lehrerqualifikationen werden umschrieben 1ın der

‚' eınen neuentdeckten Zusammenhang zwıischen nachreformatorischen Kıirchenordnung 1ın Verlän-
SCIUNS des Pfarrers (deshalb Pfarr- der Küsterschu-Verwaltungsbereich und Ausgestaltung N er

waltungsstrukturen len) mı1t Küster, Opfermann der Mesner. Der
die Konzeptioniıerung eines „Dreiklassensystems Schreib-Leseunterricht galt als „mechanıiısches (7@e-

schätt und nıederer Dıenst“, das Curfculum, daskünftiger Schulorganisation“
die Konzeptionierung schliefßßlich eıner Bıldungs- Lehrgeschäft; W ar abhängıg VO der Pftarrkirche un
un Schultheorie? stand gleichbewertet neben anderen Verrichtungen:

Kirchendiener, Glöckner der Kantor, 1n oröfße-
annn 1St ZUr der VO u1nls Jjer VOLTSCHOIMMMCNHNCH Per10- DE Gemeıinden miıt großen Zuständigkeiten für den
disıerung, bıs Jahrhundert, testzustellen, dafß Gottesdienstkult, NR allem den Gemeindegesang.

Flitner: „Wıe dıe Schreiblesekunst wurde auchdiese 1er Aspekte eınen langen Entwicklungspro-
z e{6 markıeren, der die Institutionalısıerung der Schule der katechetische Unterricht 1L1UT als mechanısche
ertafßt durch dıe Ablagerung bestimmter Bıldungsin- Lernarbeıit angesehen; nıcht se1ın eıgenes Zıel, aber

das, W as der Küster DE beıtragen konnte. Fur dasDıiese Bildungsinteressen lassen sıch —_

SICHZCH 1mM nıederen Schulbereich mıiıt Verständnıis der Christenlehre SOrSCNH, blieb Auf-
gabe des Pfarrers, der 1U ein studierter Mann
seın ollte, aber der mechanısche Teıl des Unter-eiınem Grundbestand rel1ıg1ösem Wıssen eNt-

sprechend der Leitfigur „Christliıche Persönlich- richts, das Memorıieren, blieb der Schule überlas-
eıt  CC (d.h Katechismus, Bıbelkunde, kultisch sen * (Abb 3 6, %:
bedingtes Verfügungswissen VO Liedern und @7
beten stehen 1m Vordergrund)
einem Grundbestand instrumentellem Wıssen PY 9un Fertigkeiten (1im wesentlichen iın orm der /!’3 R‚ “. Readıng, wRıtıng, aRıthmetik, dı Lesen,

a
H

Schreiben, Rechnen) 5 inl >einem Grundbestand habitueller Erwartungen WwW1e€e '-‘  FFleiß, Ordnungund Unterordnung, Gottesfurcht,
Sauberkeiıt, Verlißlichkeit REC Abb Karikaturzeichnung ım Wahren Jakob“ (1908)

Auyus dem Leben eines ostpreufßischen Volksschullehrers
Diese Bildungsansprüche werden VO Jahrhundert

Jahrhundert zunehmend expliziter formuliert:
VO den reformatorischen Schul- un Kırchenord-
HUNSCH ber das preufßische Generallandschulregle-
mMent VO 1763 bıs 1Ns 19 Jahrhundert hıneın, dabe1
sınd Schreiben und Rechnen erst 1m Jahrhundert
ZU obligatorischen Ausbildungsbestand nıede- Heınemann, Schule 1mM Vorteld der Verwaltung. Dıie (3e-
ICN Schulen 1mM Zuge der pestalozzıschen Bewegung schichte der preufßiischen Unterrichtsverwaltung 1771 10[0]

zählen. Die praktische Eınlösung wırd also erst ab Göttingen 1974

der Miıtte des Jahrhunderts erreıicht. ber och Flıtner, Dıie vier Quellen des Volksschulgedankens,1871 wıssen WIr VO einer preußischen Statıstik, da Hamburg 1949
immer och Z Mılliıonen nıcht lesen und schreiben
konnten, 14% der Bevölkerung, ın manchen Vgl Flıtner: eb
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M errecht  Wolwverden
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AbD Holzschnitte AUS., Rodericus Zamorensis: Speculum Abb „Der Schulmeister“, Holzschnittflugblatt VoN Albrecht
humanae vitae, Augsburg 1488 Standort: Herzog AÄugust Dürer (1510)
Bıbliothek Wolfenbüttel

Rudaolftf Menzel, der die miıtteldeutsche Szene autf in seiınem sozı0logısch-hıstorischen Ortungsversuch:dem Weg VO der reformatorisch-religiösen Unter- „Mıt der Differenzierung der Küsterdienste SCLZIEE
weısung ZuUur Schulwerdung ausleuchtet, führt au  N auch eıne Dıifferenzierung des Küsterlehrstandes eın
39 aus dem Katechismusunterricht eın Schulun- Sobald das Schulehalten AUS eıner VO vielen Funk-
terricht, AaUus der Kınderlehre eın Schulbetrieh wurde, tionen Zwichtigsten und konstitui:erenden wurde,
Zz1ng dieses Amt gewöhnlich ganz autf den Kuster schieden sıch dıe Kantoren, denen hauptsächlich dıie
ber Der Beıtrag des Pfarrers dafür beschränkte sıch oberen 1enste oblagen, VO den bloßen Küstern,
VO diesem Zeıtpunkt 1L1UT och auf dıe Kontrolle dıe sıch VOT allem den nıederen Diıiensten wıdmen
und Anleıtung des Schulmeisters.“> muß ten.“®

An den gröfßeren Pfarrschulen konnte der Kuster-
dienst eıne Ausgestaltung iınsotern erfahren, als Lat- Menzel, Die Anfänge der Volksschule 1n Deutschland.
sichlich Lehren in Verbindung mıt den 505 „höhe- Dargestellt besonderer Berücksichtigung der mıttel-
ren  L Küsterdiensten, dem Orgelspıel, 1aber unabhän- deutschen protestantiıschen Terrıtorien. Berlin 1958,

21g VO Altar- und Läutdıienst, 7A0 Hauptberuf Fıscher, W.: Der Volksschullehrer. Zur Sozialgeschichte e1-
werden konnte. So sıeht 1es auch Woltfram Fischer 1165 Berutsstandes. In Soz1ale Welt, 1961

44



Be1 der Frage, ob das Beruftsfeld Schule für eine Fassen WIr Das Berufsteld des Lehrers
Professionalisierung reıt ist;, werden WIr VOFF allem AßSt sıch zunehmend als ein eigenständiges aus dem

weIılsen. Gerade 1er offenbart sıch e1in eklatanter
aut den obligatorischen Charakter der Schule MG3E= übrıgen Aufgabenfeld eines Kusters, bıs 7 Ende

des Jahrhunderts hın auch auf dem lachen Land,
Bruch 7zwischen öffentlichem Anspruch durch die AUSSIFCNZCN, aber bleibt der Aufsıicht der
Kırche (meıst 1mM Zusammenhang miıt den nachrefor- Kırche, dıe sıch ach der Eıinrichtung eıner eiıgenen
matorıischen Kırchenordnungen W1I'd die IJnter- staatlıchen Kultusverwaltung 1mM nachabsolutistı-

schen Staat LLUT och auf die lokale Ebene erstreckt.richts-/Schulpflicht formulıert), dem aufgeklärten
Staat der in Preuflßen 1mM General-Landschulregle- Aber gerade jer 1St S1e für die Diıfferenzierung des
mMent VO 1763 dıe staatliıche Schulpflicht einführte) Schulamtes VO Kusteramt eıne Bremse. Eınen
und der durch die Bevölkerung gefühlten Notwen- anderen Faktor stellt der SCII verkannte Punkt dar,
digkeıt. Von eiınem bestehenden Bıldungsbedürfnis dafßß die VO Kırchen und Staats ftormulierte
auf dem Land sprechen, mu{fß aufgrund der häufi- Schulpflicht, deren Verifizierung Exıistenzmög-
SCH Fehlstellen 1n den jahrlich 1b dem Jahrhun- iıchkeit und so7z1ales Prestige der Schulmeisterpro-
ert dıe Konsıstorien einzuschickenden Vısıta- fessıon hıng, auf dem lachen Lande als obrigkeıtlı-
tionsprotokollen un: Anwesenheıtstabellen als ches Oktro]1 wiırkte. Von einem emanzıplerten Bil-
UÜberziehung der Wırklichkeit bezeichnet werden. dungsbedürfnıs ann auft dem Lande, erst recht mı1t
Dıi1e Vısıtationsprotokolle zwischen 1776 und 1A73 der zunehmenden Industrialisierung 1n den armeren
GB VO Veltheim Ohe das Wolftfenbütteler Schichten, frühestens nde des ersten Drittels des
Konsıistoriıum sprechen AaUus uLnNserem Gebiet dieselbe Jahrhunderts gesprochen werden.
Sprache wWwW1e€e der Bericht des Pastors Hamelmann VO

(Gro{ß$/Klein) Elbe AaUus dem Jahre 158535 seiınen Wıe sollten WIr das Lehrerbild angesichts dieser
Superintendenten: Dı1e Notwendigkeiten der bäuer- Erhebung der Schulwirklichkeit zeichnen? Woher
lıchen Arbeıitswelt brauchen gerade die Kınder als kommen die nreızeZSchulamt, seiner Dıtfe-
billıge Arbeıtskräfte; dıe Famılien verdingen renzıierung und Protessionalisierung? her rekru-
ıhre Kınder schon 1n eınem trühen Alter Von der tieren sıch die Lehrer 1im nıederen Schulbereich?
SO (zeitlıch verkürzt VO Johannıs bıs Miıchaelis
eingerichteten) Sommerschule aufdem Lande raucht 7ur Rekrutierung der 1N Berufsfeld Schule
INa OWIl1esO nıcht Authebens machen: S1e tand /ätigen
häufıg offiziell AIl nıcht Dıi1e Wınterschule 1st Miıt der Dıfferenzierungsmöglichkeit des Küster-
der eigentliche Indıkator. Und ı1er annn VO Regel- diıenstes erhalten WIr zugleıch dıie Chance, ber die
mäaßıgkeit LLUTr für Jahre VOTLT der Konfirmation soz1ale und beruftfliche Herkunft des Lehrers der
gesprochen werden, da ıhnen der Pfarrer die nıederen deutschen Schule Niäheres AdUSZUSASCNH. Wır
Konfirmation verweıgert hätte./ wıssen, da{fß ZUuU Amt des ANTOFS Leute mı1t höhe-

ICI, meılst lateiniıscher Schulbildung drängten, der
Im angeführten Bericht aUuS Elbe }heißt CS des abgebrochene Theologen, also Leute, die 110l den
Pfarrers Rechtfertigung, die jahrhundertelang un ersten Teil der Artistenfakultät, das Bakkalaureat,
Ühnlich ın Visıtationsberichten lesen Wa  $ „Dıie erreichten, und Z nde des 18 Jahrhunderts bei
Lehrer sınd SLIrCENg angewlesen, für dıie hne Eanf- der Theologenschwemme auch gelernte Theologenschuldigung tehlenden Kınder eine Strafe wählen, domıiınant aber ab dem Jahrhundert Leute, die
welche diesen selbst dıie wırksamste 1St, da{ß S1e
mehr als vielleicht ıhre Eltern auf Schulbesuch rän- hatten.

sıch als SchulgehiltenZSchulmeister hochgedient
e  gen angefügt 1sSt ZUr Kennzeichnung des Schul-
meisterstils: „Diese Strafe 1st das Heruntersetzen“. Nyström, der Begınn dieses Jahrhunderts mıt
Der Lehrer also Ehrstraten e1n, paädagogiısch das eiınem großen Quellenapparat des deutschen Sprach-Unqualifizierteste, aber auch ıhn rückte eben der eıne bısher aum beachtete SchulterminologieSchuh, da seiıne Exıstenz VO kärglichen Schulgeld
abhängig WAd  — Denn „Stratgeld” hat, W1e der Bericht
des Pastors iındirekt auch zug1bt, sıch längst als WI1r-
kungslos erwıesen. Vgl Bericht Hamelmann VO 1835 nach ages Schulpro-

bleme 1ın der Pftarreı Elbe 1830 In H.Liersch: ort-
chronık Grofß Elbe rofß Elbe 1982 101104
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AbbD Holzschnitt der Rupprecht-Legende, Oppenheim AbBbD Dorfschule. Stich 'VO:  s Ud  S der Meer nach einemT: 9 D Gemüälde VON Jan Steen

geschrieben hat, spricht, W as die Bezeichnung Kan- ma(ßt, den Tıtel führen, und die Leıter der ‚lateinı-LOr, auch Ludimagister und Schulmeister angeht, schen‘ Schulen ühlten sıch durch diese Tiıtelver-
VO einem „Entwicklungsgang 1n absteigender :CX

wandtschaft wen1g pechtt. ‘1 Von solcher Hackordnungssoziologie 1St die Schul-„Der Ausdruck (Kantor Verf.) begegnet vielfach 1ın und Lehrergeschichte voll „Von begehrt, VOdeutschen Schulordnungen der Reformations- ben verschmäht, sınkt (der Schulterminus — Verf.)Zzeıt als Benennung des Vorstandes der Lateinschule, V der Bezeichnung eines Würdenträgers ZUursiınkt aber allmählich Z Titel des Leıters der Amtsbenennung eınes Elementarlehrers herab,‚deutschen Schule‘ herab Seılit dem 18 Jahrhundert annn auch VO diesen verleugnet werdenc 11 (vglerd 1: och Elementarlehrern beigelegt.‘ Abb 9Eıne Ühnliche Entwicklung macht der Begriff Schul- Damıt verweıst Nyström aut den Entwicklungs-meiıster“ durch Nyström: „Nach der Analogie des bruch des Jahrhunderts zwıschen den Lehrern,klerikalen Sprachgebrauchs wırd der Terminus als
Amtsbenennung den Vorständen staädtischer Schul-
anstalten beigelegt. In dieser Verwendung begegnet Vgl Nyström, Dıie deutsche Schulterminologie 1ın der DPe-schon die Wende des und 13. Jahrhunderts, riıode 1300 1700 Schulanstalten, Lehrer un: Schüler.nımmt annn reili Jahrhunderte hındurch eıne feste Helmstedt 1915Terminologie 1ın der Lateinschule ein und wırd erst
während der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts durch Nyström, eb
den ansprechenden Tıtel Rektor‘ aus seıner Posıtion Nyström, ebverdrängt. Es hatten sıch namlıch allmählich die

1 Nyström, ebVorsteher der ‚deutschen Schulen‘ das Recht ANSC-
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P Z— 1eN und Schreiben 1n den Städten sıch als allgemeın-bıldende Lernelemente ın den bısher reinen Kateche-
seschulen durchsetzen (vgl Abb 10 11 2; 13)

P AT Francfürt, Bel Chriftian Eornolph. Mıt dieser Verschmelzung der offentlich geschätzten
AbbD Titelblatt AUS, eorg Reichelstein: Aller Sondertechniken Rechnen und Schreiben mı1t dem
Rechennschafft behendigkeyt, Frankfurt/M. 130 deutschen nıederen Lehramt geht eın bedeutender

Prestigegewinn einher, W ds schon der AmtstrachtStandort: Iderzog AÄugust Bıbliothek Wolfenbüttel des Rechenmeiıisters und Modisten ablesbar 1St Zu-
gleich wırd damıt e1in 81  D} VO oroßem Selbstbe-

die dıie Meısterlehre mı1t autodidaktischer Anstel- wußltsein gelragener Personenkreis für das nıedere
lungsprüfung absolvierten, und den In Semiıinaren Lehramt städtischen Schulen rekrutiert, der Öf-
gebildeten Lehrern, die Anspruch aut den Tiıtel tentliche Anerkennung erhält und VO der Kırche
„Schullehrer“ anmeldeten. Beschleunigt wırd die wenıger beeinflußbar 1St
Belehnung des Küster-Lehrers nıederen Schulen
miıt dem Begrıff „Schulmeister“ MItT der Entwicklung Be1i der Dıfferenzierung des Küsterdienstes 1St schließ-
der Sondertechniken Schreiben und Rechnen, die ıch och ein Blick auf JENLC Posıtionen der Neben-,Ende des 15 und Anfang des Jahrhunderts Wınter- und Reihenschulmeister werfen, dıe 1in
eıgenen Lehrerqualifikationen geführt hatten: den orofßer Zahl VOT allem für dıe Filialkirchen wırkten.
der Modisten (bzw Stuhlschreiber) und den des Flitner führt für dieses breite Spektrum der Schul-

wirklichkeit au  ®N „War e1in Kırchendiener vorhan-Rechenmeisters. Abbildungen dieser eiıgenen „ ZUnf-
tigen“ Berufe, VO denen WIr aus der Flut VO Re- den, wurde mıt eınem Wınterschulhalter akkor-
chenbüchern (1a das bekannteste VO dam Rıese, dıert, einem Hırten, Tagelöhner der Handwerker,eiıne Menge haben, zeıgen tolgende Ent- der wınters keıine bessere Arbeit finden konnte“12
wicklung: Zunächst sınd aut den Rechenmeısterbil-
ern 11Ur Erwachsene, SOZUSagCNH 1m Eınzelunter-
richt, erfaßt, 1aber 218 dem Jahrhundert treten
zunehmend auch Kınder auft, bıs schließlich ech- Flitner:  A5f Di1e vier Quellen des Volksschulgedankens, 1949,
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} Aus vielen örtlıchen Quellen W155CI WITL bıs 1115 19
Jahrhundert hıneıin auch davon da{fß die SR ATTLHIGTET

£ Sıtzberufe, dıe das Zuntfttrecht auch außerhalb der
Stidte erlaubte VOTL allem dıie Schneider un Schu-+ f L}

LL N ster das Schulehalten nebenbei betrieben die Schul-%. Z S
L  “a

stube W ar Werkstatt un Unterrichtsraum
D i (Vgl Abb 14 15)\  } a AA{

D SM Y
/ >R Und nıcht selten W arlr das Amt des Schulehaltens,& _- ; s A  .

e CA gekoppelt MI1 der Funktion des Schank-C Ort Auf die VO Friedrich dem Grofßen{ B N veranlafte Versorgungsmafßßnahme für Invalıden des
n

eeres ı Schulamt raucht 1er nıcht W-GILGTe
SaNSCH werden. Erwähnung verdient auch och

Abb Kupferstich holl Meısters, SE Jht Blick der „Reihenschulmeister“, der TI inters
2INE Schusterwerkstadt Schul- UN Wohnstube un iınsbesondere ı en aarmeren Regionen WIC
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der Schulchronik Hülptingsen 1888 (vgl Abb 16)a  A ITransponıeren WIT das Spektrum ı HSE TE Regıon,ann bekommen WITL C111 gunst1ges AnschauungsbildÖ“M a eg Oomaram. S4 ET  1 Schulbericht des vorerwähnten Pastors Heıinrich
Mflflw.w‘iw VEarng u W""“"HE Conrad Hamelmann VO Elbe ı SCINCT EıgenschaftE MM»NW#'  H .. okalen Schulinspektors den Superintenden-

‚«x-« „Wy‘m*Kn BL,C  am  aaF Fı ME HN f
ten Sehlde vom Jahre 189395; Hamelmann WAarTr gCIA-

+ -
de CI Jahr ordınıert, Alter VO Jahren un!F ßé*‘.a:f ET E

:W E a A Ma a
voller CISCHCI tortschrittlicher Vorstellungen ber

Sa richtiges Schulehalten. Welches Schulmeisterspek-Mi*%£f E Saa , u  la ar .  m W  g  A (Twırd uns da geboten? Da1ST der Küster-Lehrer
Johann Christian Behrenroth als gestandener und-w‘w" L.4€w;,£ Aa dl E

Bn  i Sal E, 9 i n%ÄM”'“«”‘ n durch die Lehre SCSANSCHCI Schulmeister, der 1835
P schon ä Jahre ı Amt ı1ST und der MI Jahren ıKE Ma I‘Oß Elbe für 120 Kınder SC11NECIIN Dienst versieht

n S a  rra eYa M L T ;mf Und schließlich 1ST da der 7/3jaäahrige Wölleke der
bnı Efn u (’4‚n»-—

Fa
C der Unterrichtsaufgabe Kleın Elbe SEIL 28 Jahren

u a  . e . A > F f  x für A0 Kınder nachkommt.
w n  i#  En E n Wıe werden S1IC Bericht dargestellt? Dıie-

z
schiedliche Herkunft und berufliche Qualifikationo eander Schulchronik Hülptingsen 1888 (vgl. Abb. 16).  M{/ß  Transponieren wır das Spektrum ın unsere Region,  ffn  dann bekommen wir ein günstiges Anschauungsbild  @"£m CR d i"%;fif%wa ..w N  ım Schulbericht des vorerwähnten Pastors Heinrich  Bn )9 /m.f f;‘,/ ‚m« 7„( ß”*"“«'““'”“ Mkn  Conrad Hamelmann von Elbe in seiner Eigenschaft  wwß’ „mW „t../‚ E b «»af‚.„„.„„;.„ D  eines lokalen Schulinspektors an den Superintenden-  Mf  *““""WW  M»« gmw"dkm i n—-« “  a  ten in Sehlde vom Jahre 1835; Hamelmann war gera-  A  de ein Jahr ordiniert, im Alter on 30 Jahren und  d  E A (. ß<'“é”' fw‘ M?a! Sk v Mwm(”  “  '  h . o»‚»u«‘y_m 4 D  FA  A J£f‚&.fl„“l mE  voller eigener fortschrittlicher Vorstellungen über  „H-Mm-vf ä  richtiges Schulehalten. Welches Schulmeisterspek-  4.n,ä£'./ E Ä4'.„. 4..-„r‘54. »‘! ß€OM4 Pra  D  trum wird uns da geboten? Da ist der Küster-Lehrer  Johann Christian Behrenroth als gestandener und  ‚4‚„„‚ OR .c.„„„‚x /„.„‚}„„.’‚„«„. .„w.-„r:£„»ä”n'«  M„m v  n'f*' Vn >@ßn ‚r‘oa  „«'“  d Jfi..*  Mflfw  durch die Lehre gegangener Schulmeister, der 1835  {  P  schon 37 Jahre im Amt ist und der mit 64 Jahren in  Boeich  - ‚.n!a»uh W  Groß Elbe für 120 Kinder seinen Dienst versieht  .‚vr-p‚l’„„ kka ß5‘ w*wn „;r{qß;„.„.«- E ..£n- #"‘ i'£'  Und schließlich ist da der 73jährige L. Wölleke, der  ‚.a...fi£  „‚rfi°'l„„.» F '€.  H  E  \M-lww  “  '”'fi”  %.  # “" 7  der Unterrichtsaufgabe in Klein-Elbe seit 23 Jahren  Ä- n  c‘ß'w 45 A  f w"‘£vi-«.vf.“.-. Ah -  D  m-mw«€.‚  für 40 — 50 Kinder nachkommt.!?  .\  w T i ‚„‚5m ‚l‘ -„«p„.—.4.f„.-«  .„‚»„....„ W—w e ,#-«„  Wie werden sie im Bericht dargestellt? Die unter-  k  schiedliche Herkunft und berufliche Qualifikation  , an  ‚f...  La  geht nur unterschwellig in den Bericht ein, vor allem  uär..w ‚r‚»f y.„....„ m». mlÜi-.» W „r{-1k„.„„.»{ W»*W” ‚M“‘ J"...;M  Behrenroth, einziger Küster-Lehrer der Haupt-  kirche, bei dem der für Pädagogik fortschrittlich ge-  sinnte Pfarrer die Dienstüberschneidung durchaus  sozialkritisch zwischen Küster-sein und Schulehal-  w'$‘fln' „/4é.«..4 a a£.»4'-pr M)d‘fl W-N .«4£. Wmfim'ß*"  ten anmahnt: er habe nämlich „auf einmal zwei  [u...m *l..„«k..» . m!.‚  He b BBr B VEpkga  Glocken (zu) treten und auch zu eben der Zeit die  *  Mywn*d\;;y:d\n .„..„_‚.‚mrfi an „_4Mf‘ M  Leiche, unter Gesang der Schuhugend zur Erde (zu)  Z  bestatten‚ und das alles umsonst“ — er erfährt ob  M frn JE Jn g En  seines professionellen Selbstbewußtseins pastorale  „Ä,„„;„ eb U"W«* w*’m MM;%MM"“  Distanz; dennoch: fachlich bescheinigt er ihm ausge-  P AA r'f—*..m%n‚pf M%MWé%  zeichnete Lernerfolge, Disziplin, Fleiß, Aufmerk-  „‚f f„pfi‚.„ wwra Aa “  samkeit seien Kennzeichen seines Unterr1chts Am  W  #e.."* *‘„ä’„“.vw‚w „ .„w»u(.»maßqu n  MM»M  fachlichen Zeug kann er ihm also nicht flicken! Gleich-  I W'€’u  SA n w„ „..:"  wohl übersteigt natürlich die Schule in nichts den  £lw' w .»„«w M% &£Muwwwl'fi  V E wfi*"“ m$"v  C MM  Standard der Zeit, es ist eine klassische Katechese-  und Leseschule, „Schreiben und Rechnen ist in die  VM m  „t ME aaın  Un u£'@%m  BA  Willkür der Eltern gestellt“, so steht’s im Bericht  Abb. 16 Schulchronik Hülptingsen von 1888 — Bericht über die  Anfänge der Schule als Reiheschule  Dagegen erhält der Filiallehrer Wölleke vor allem  gute Verhaltensnoten; er ist Autodidakt, „dessen  geistige Kräfte gering sind“ „aber erist ein gefügiges  in der Heide Norddeutschlands, wo kein eigener  Objekt für die pastorale Supervision. Er ist eın Mann,  Schulraum existierte — reihum Schule hielt und seine  der es sich vom Dienstknecht unter Anleitung  Verpflegung und Unterkunft erhielt — so wie es die  Behrenroths für die Aufgabe des Schulehaltens im  Schulchronik von 1888 des Ortes Hülptingsen be-  Alter zurecht gemacht hat. Im Bericht heißt es: „Als  schreibt: „Jeder Einwohner, der ein Haus besaß, war  Dienstknecht beschäftigte er sich viel mit dem Lesen  verpflichtet, eine Woche hindurch seine Stube zur  der Heiligen Schrift in freien Stunden. Nach seiner  Abhaltung des Unterrichts herzugeben...  . An einem  langen Tische saßen nun die Kinder, hörten den  Worten des Lehrers zu, rechneten, lasen oder schrie-  13 Vgl. Pages, A.: Schulprobleme in der Pfarrei Elbe um 1830  ben, während Mütterchen am Spinnrad saß  * Aus  In: Liersch: Dorfchronik Groß Elbe, 1982, 101-104  50geht NUur unterschwellıg ı den Bericht C111,; VOT allem

AF R_ FAa  CW#*»fl al Behrenroth, Küster-Lehrer der Haupt-
kirche, be] dem der für Pädagogik tortschrittlich g-
SINNtE Pfarrer die Dienstüberschneidung durchaus
soz1ialkrıtisch zwıschen Kuster-SC1IMN und Schulehal-BTA ; $W.£v»
GEn anmahnt: habe namlıch „auf einmal ZWCC1

a v  <* agr M 5$'r-«- m‘ww M Glocken (ZU) treten und auch eben der Zeıt dıe
b  WM K  j inr i EA Leıiche, Gesang der Schuljugend ZUur rde (ZU)

HM bestatten, und das alles umsonst“ erfährt obD  un  r  }‚ä.'»w... HKrn pa fi«m%“
SC111CS professionellen Selbstbewußtseins pastoraled  e  (g ,p%w- Mnnnr g Aa Dıstanz; ennoch: ftachlich bescheinigt ıhme

E Ü, ı N a a mm%-f‘r »I\%‘WM Ü  Ün  e a zeichnete Lernerfolge, Disziplin, Fleifß, Aufmerk-
A en f  s 7 r HE samkeıt Kennzeichen SC111CS Unterrichts. Am

;,zr ‚;w;:;yw„$»wM }r T HTT T tachlichen Zeugan ıhm also nıcht flicken! Gleich-
n nl E ar k a n A

ohl übersteigt natürlich dıe Schule nıchts den
pe F  WwwflNvlr RE a Standard der Zeıt 1ST C1NEC klassısche Katechese-

und Leseschule, „Schreıben und Rechnen 1STt die
M kp Dv  “ f E W  H  Ta ü  A Willkür der Eltern zestellt‘”, steht Bericht

AbD Schulchronik Hülptingsen VO  x 1888 Bericht über die
Anfänge der Schule als Reiheschule Dagegen erhält der Filiallehrer Wölleke VOTL allem

ZuLe Verhaltensnoten; 1ST Autodidakt, „dessen
Kräfte SCIHINS sınd“ aber 1ST CIM gefügigesder Heıide Norddeutschlands, eın CISCHNCI Objekt für die pastorale Supervısıon. Erı1ST C1MNn Mann,

Schulraum EX1SLIeErte reihum Schule hıelt und der CS sıch VO Dienstknecht AnleitungVerpflegung un: Unterkunft erhielt WIC die Behrenroths für die Aufgabe des Schulehaltens ı
Schulchronik VO 155858 des Ortes Hülptingsen be- Alter zurecht gemacht hat Im Bericht heißt 39  Is
schreıibt: „Jeder Eınwohner, der C111 Haus besafß, War Dienstknecht beschäftigte sıch 1e] MIit dem Lesen
verpflichtet, C116 Woche hindurch Stube A Be der Heıilıgen Schrift ı freien Stunden. ach SCLHEGT

Abhaltung des Unterrichts herzugeben... An
langen Tische saßen 1U die Kınder, hörten den
Worten des Lehrers Z rechneten, lasen der schrie- Vgl ages Schulprobleme der Pfarrei Elbe 1830
ben, während ütterchen Spinnrad safß Aus In Liersch Dorfchronik Grofß Elbe, 1982 101 104
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Verheıiratung bte sıch Anleitung des Schul- Profession Cl€S Theologen, des Medizıners und Jurı1-
sten und schliefßlich des Philologen aAb Ende des 15ehrers Behrenroth 1m Chorsingen. Notdürftiges

Schreiben hatte schon früher gelernt. Was VO Jahrhunderts allgemeın 1m V0rgenannten Sınne als
anerkannt gelten.Rechnen versteht, erlangte durch Huülfe Be-

kannter, als CI schon ZU Schullehrer in Kleın Elbe
bestellt Wa  $ c 1 4 Vor dem gezeichneten Hintergrund spricht INan iın

der Professionalisierungsforschung, die ach w1e€ VO

Das Beispiel hat nıchts Außergewöhnliches für die och weıthın Desiderat 1St, VO Volksschuliehrer 1m
Zeıt SiCh, obgleich doch schon fast eın Jahrhun- Jahrhundert als VO eınem „Semi-professional C
ert 1n Braunschweıig und Wolfenbüttel und eın Der Hiıstoriker La Vopa kommt 1in seıiner Protes-
halbes Jahrhundert 1ın Hıldesheim für diese Regıion s1ionsstudie VO 197516 dem Ergebnıis, da{fß das
eın Lehrerseminar besteht:; aber mm der Auswirkung Lehrerseminar für die Volksschullehrer in Verbin-
galten diese VOTLT allem für die Stadt un dıie reprasen- dung mıt der 10258 etablierten staatlıchen Kultusver-
tatıveren Pfarrstellen. Das Beispiel zeıgt 1aber Zanz waltung, dıe die Rekrutierung kontrolliert und ana-
augenscheinlich auch eıne Tendenz der geistlichen 1isıert un die Träger durch Isolatıon 1n eiıgenen
Schulaufsicht VOT Orft, den Lehrer soz1aler Internaten domestizıert, die Lebensführung WwW1e€
Kontrolle halten, habıtuelle Fähigkeıiten braver Amtsführung reglementiert, Z entscheidenden
Kuster den tachlichen vorzuordnen, kurzum: Pro- Emanzıpatıionsträger wırd Dieser Zusammenhang
fessionalıtät ZUgZUNSTIEN sozıaler Unterordnung und der öffentlichen Etablierung eınes Tätigkeitsfeldes in

Ungunsten e1ınes eigenen StandesbewulflStseins der Instıtution eıner obligatorischen Schule und ıhre
bremsen. Ersichtlich ist dem anschaulichen ort- Absicherung durch eınen Bildungsstandard un
beispıel aber VOT allem die Zeıt W alr reit für eıne SPC- damıt Hebung des soz1ıalen Status des Lehrers 1St iın

der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts in allenziellere Professionalısıerung des Lehrerberufs auf
breıter Ebene Denn 111 der Staat dıe Dıisparıtät 7W1- aufgeklärten 1absolutistischen Staaten konstatıe-

8a8 (Vgl Abb 17)schen Stadt un: and ausgleichen, Ma für eınen
Lehrerstand SOFSCHIL, dessen Ausbildungsstand gle1-
chermafen protessionell isSt Was das Beispiel 1aber
nıcht zeist, ISt. dıe Palette VO Nebengeschäften, 1n |die sıch dıe Landlehrer Hüchteten: 1Ns Schrift-
stellern, 1ın das Amt d€S Wıinkeladvokats un Kassıe-
LCIS, des Chorleıters un:! Vorstandes 1m Vereinswe- A
SC  .

F
7ur Professionalısierungsfrage NWıe dıe bisherigen Ausführungen Z2T Rekrutierungs-

ar rÜKaSE, dıe weıthın durch die Ausdıfferenzierung des
P  %9  A7 A

‘8{
E

Kusteramtes bedingt 1St, zeıgen, 1St der Prozefi der b

Verberuflichung der Lehrertätigkeıt schwer abzu-
SrFENZCN. Unter Profession haben WIr eıne Verbin- 20 AYT
dung speziıfisch erworbener Fähigkeıten für eın
abgrenzbares und möglichst eigenständiges Tätıg- Abb. }7 Unterricht ın InerD 1 <;00‚ Kupfer;tz:c-l;: Skeıtsteld verstehen, die EC1IHE” bestimmte Soz1ial- Das Bıld gıbt Zeugnıs V“O  S der fortschreitendenstruktur (Lebensstandard, Wohnverhältnisse, Eın- Professionalıisierung des Lehrers auf dem Lande
kommen, Sozlialprestige) geknüpft 1St Eınem SPC-
ziellen Ausbildungsstandard kommt dabe1 eıne SIr nach Pages, eb 102
konstitutive Rolle Z da dem J räger einen be-
stımmten öffentlich anerkannten rad VO Selbstän- Vgl Skopp Auf der HANtEersSteN Sprosse Der Volksschullehrer

als „Semi-professional“ 1in Deutschland 1mM Jahrhundert.digkeit iın der Ausübung vermuttelt. Im historischen
In Geschichte un: Gesellschaft, 6, 1980, 283402Proze(ß der Professionalisıerung erhält die Wıssen-

schaftlichkeit der Ausbildung eshalb eıne esonde- Vgl 1a Vopa: From Schoolmaster Schoolteachers. The
Bedeutung, damıt ıhr Anerkennung und Eıgen- makıng of modern professional corporatıon ın Prussıa 1750

1850, 1975ständıgkeıt als gesichert erscheıinen. So ann die
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Der Ma{(ßstab für das Gelingen dieser Absıcht 1ST 5 e38
WCNISCI städtischen Schulspektrum als vielmehr

ländlichen abzulesen das Augenmerk 1ST Bie r?  -
WCIHSCI auf den Begınn der pletistischen und philan- 52%
tropistischen Bewegung, die 218 Mıtte des 18 Jahr-
hunderts den pädagogıischen Ideen und Motivgrund
etw2a MI Namen WIC Basedow, Hecker Miıller Schulledreramt
Resewiı1tz Campe und Trapp erarbeıtete und VOT al-
lem den Stadtbürger und für ıh Lehrersemina- D:

Vısıer hatte richten als vielmehr auf dıe BaDsS?  „
Erfassung des lachen Landes der Land Aufklä- 98 -
LUNg Verbindung mıiıt dem Physiokratismus 1754 oofertliden On
nde der Aufklärung MIt Namen WIC Rochow, an$ Daderborn , bes befl,  ZFelbiger Salzmann Kındermann, Sextro Pestaloz-
7.1 Zeller

Um dıe Wıirksamkeit der landpädagogischen EeWE-
SUuNns ULlSCICIN Raum deutlich machen 11 ıch
auft AT Quellen zurückgreıten auf Beıtrag x her Zandfulechrer
„Neuen Hannoverschen Magazın“ VO 1795 der ® iffefen Nocma  18für viele Ühnliche stehen ann und schliefßßlich aut die
ede be1 der Eröffnung des Hildesheimer Land- ben

558schullehrerseminars, das dem katholisch 1- ram 2usften,chischen Einflufß entsprechend „Normalschule“ hıefß rma  5remvom Jahre 1790 (Vgl Abb 18)
Im 1ST der Überschriuft „Bıldung der HilbeshHeceim,nıederen Volksklasse durch Bıldung der Schulleh-
TT lesen „Verbesserter Schulunterricht der . Pr
Landjugend Alßt sıch RÖ als enn allgemeın CIWAT - d{
ten WE die Prediger selbst den Wıllen AZU haben

die Adresse 1ST jer die Ebene der AbD Titelblatt der Eröffnungsrede Programm der
Lehrerbildung Hildesheim erfafst VON dem Jesunıten UNkırchlichen Schulaufsicht Gründer der Hildesheimer Normalschule Lüsken

„Unsere Schuldienste sınd großentheıls SCIH1NS, (Dombibliothek Hildesheim Sıgn 594)dafß sıch 4Zu 11C Männer VO solıden Kenntnıssen
melden werden .. CC* „Bildune der Schullehrer 1ST das
CINZISC Miıttel ZAHT: Bıldung des nıedersächsischen Hochachtung habe Das (S) der Lehrerstand
Landmannes.1/ dıe ersien und wichtigsten dieser Stiände gezäh-

let werden 1ST augenfällıg WeNn BG  . 1L1Ur
Di1e ede des dem Hıldesheimer Kurfürsten tlüchtig das Gute überdenket welches durch densel-
Franz Kgon dem geistlichen WI1C weltlichen Herrn ben gestiftet Wll."d och vOorausgesetzLt WIC bey ] —_des Fürstentums Hıldesheim, tatıgen Jesuıten und dem andern WEeNnNn dıe Glieder W OTIaUSs bestehet

Kultusministers Franz Lüsken ı1ST konse- Geschicklichkeit besitzen das der That SCYH
uCHNLErWCISE überschrieben: „UÜber die Schätzbar- können, S1C den Namen tragen « 158

keit des Schullehreramtes“ (Hıldesheim Hıer „Lıne Ooutfe Erziehung der Jugend 1ST das sıcherste
CINISC entscheidende Passagen, die UINlseceIecnN Zusam- und sanfteste Miıttel die Vorurtheile allmälig Uu-

menhang verdeutlichen > IDIe Wohlfahrt TeHLECN: ITE denen siıch gewöÖhnlich der SCHMICINC Mann
SaNzZCH christlichen Staats 1ST der Gesichtspunkt aUuUs
welchem der Regent die Wıchtigkeit des
Lehramtes betrachtet Es 1ST unbezweıtelt dafß C Neues Hannoversches Magazın, Hannover 1795 Sp 561f
jeder aus den verschiedenen Stiänden W OTaus C111
Staat esteht gegründeten Anspruch autf NSC- 18 Lüsken, F.X ebd ö passım
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jede och nützlıche, och nöthıge nde- Len Werk des Pestalozz1aners Harnisch, selbst
Seminardırektor, steht ZUE Begründung eıner SPC-rung stammet. Durch eiıne guLe Erziehung der Ju-

gend Alßt sıch eın tester Grund den eintührenden ziellen „Schullehrerbildung“: „Wıe dıe meısten Bau-
Verbesserungen legen, durch welche welse Kegenten eım Kernobst der besonderen Veredelung be-
das Glück ıhrer Unterthanen blühender machen.gegen jede noch so nützliche, noch so nöthige Ände-  ten Werk des Pestalozzianers C. W. Harnisch, selbst  Seminardirektor, steht zur Begründung einer spe-  rung stämmet. Durch eine gute Erziehung der Ju-  gend läßt sich ein fester Grund zu den einführenden  ziellen „Schullehrerbildung“: „Wie die meisten Bäu-  Verbesserungen legen, durch welche weise Regenten  me beim Kernobst der besonderen Veredelung be-  das Glück ihrer Unterthanen blühender machen. ...  nöthigt sind, so bedürfen auch die meisten, ja fast alle  Die Schullehrer sind es, welche die Aelteren und  Lehrer der besonderen Bildung für ihren Beruf. Daß  Obrigkeiten eines Theils ihrer wichtigsten Pflichten,  man meint, jeder, der etwas wisse, könne auch so-  und der beschwerlichsten Sorge entladen. Sie ver-  gleich Lehrer drin werden, liegt nur mit darinne, weil  dienten also, nach den Gesetzen der Gerechtigkeit,  man so wenig die allgemeine Bildung von der Berufs-  indem sie diese Bürde über sich nehmen, allerdings  bildung unterscheidet, und wähnt, wer jene habe,  habe auch diese.“?°  eine ihrer Selbstaufopferung für andere angemessene  Erkenntlichkeit. Allein eben diese Selbstaufopferung  fürs gemeine Wohl, welches das Schullehreramt er-  Dies ist eine handfeste Kritik an der auf Wilhelm von  fordert, und welche demselben die große Achtung  Humboldt sich berufenden mangelhaften Schulpo-  hätte verschaffen sollen, hat wohl zu seiner Erniedri-  litik im Fach- und Berufsschulsektor und eine Kritik  gung am meisten mitgewirket. Die Beschwernisse  an einer Orientierung der Lehrerbildung an der  des Lehramtes, die sklavenmäßige, ımmer an gewisse  Ausbildung der Philologen, wo Sprach- und Allge-  Stunden gebundene Lebensart, dabey die elenden  meinbildung eine Pädagogik ersetzen. Professionali-  Hütten, die engen, niedrigen Stuben der Schulleute,  sierung erfordert eine spezielle Fachausbildung, die  der Abgang hinlänglicher körperlicher Verpflegung,  jedenfalls auch die Schulmeisterlehre, die nach wie  welches, in Wahrheit, der Gesundheit wenig vorteil-  vor in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts domi-  haft seyn konnte: ... Ich sage, diese Betrachtungen  nant blieb, außer Kraft setzt. Es wird für das 19. Jahr-  wären schon hinlänglich, um taugliche Jünglinge  hundert wie selbstverständlich vorausgesetzt, nach  vom Schullehreramte abzuschrecken. Denn auf die  der Seminargründungswelle im letzten Drittel des  nothwendige Vorbereitung zum Lehramte, auf das  18. Jahrhunderts, als ob der Weg über die zünftige  erforderliche vorhergehende Studium, auf die Pflicht,  Meisterlehre überwunden gewesen wäre; aber de-  die nachmals zu lehrenden Wissenschaften selbst erst  taillierte Regionalstudien bringen anderes ans Licht.  gründlich zu erlernen, wurde wenig geachtet: an die  So klagt der württembergische spätere Seminardi-  schwere Kunst, wohl und nützlich zu unterweisen,  rektor Theodor Eisenlohr in seiner Schrift: „Die  das ist, den Lehrvortrag nach der Fassungskraft der  Schullehrer-Bildungsanstalten Deutschlands. Ein  Kinder einzurichten, ihren Verstand nach und nach  offizieller Berichtüber eine pädagogische Reise durch  Süd- und Mitteldeutschland unter besonderer Rück-  zu eröffnen, und Begriffe allmählich zu erweitern,  vorzüglich aber das Herz mehr und mehr zu ver-  sicht auf Württemberg“ vom Jahre 1840: „Es konnte  edeln und zur Tugend zu bilden ...“.!? Dies ist ein  zugleich für das Volksschulwesen von keinem  Plädoyer für die Professionalisierung aller Lehrer,  Gewinn sein, daß auch jetzt noch ebenso, wie früher,  hier speziell der an den Landschulen, vorgetragen  für dasselbe nur Leute herangebildet werden, die der  mit sozialkritischer Sensibilität und mit volkswirt-  Abfall von Kapazitäten für höhere Studien waren ...  schaftlichen Überlegungen ım Sinne eines aufgeklär-  — schlaffe Gymnasisten, des Lehrtalents entbehrend,  ten Wohlfahrtsstaates. Lüsken zeichnet den wech-  mit übermüthigen Ansprüchen, anstatt mit Lust und  selseitigen Kreisverlauf zwischen den armseligen  Liebe für den Schullehrerberuf erfüllt.“?! Offen-  Lebensverhältnissen des Schulmeisters, seines man-  sichtlich wurde, was Eisenlohr beklagt, statt syste-  gelnden sozialen Prestiges und zeigt als Kontrast die  matischer Nachwuchsförderung Mangel- und Aus-  Bedeutung von Bildung für Staat und Wirtschaft auf.  fallsbewirtschaftung betrieben, und dies wiederum  Den Ansatzpunkt für diese Abhängigkeiten sieht er  zum Schaden eines professionellen Sozialprestiges  und eines gesunden Standesbewußtseins. Für Würt-  in der Institutionalisierung der Lehrerbildung, die in  der Normalschule zu Hildesheim ab 1790, wenn  auch unbefriedigend, aber jedenfalls unter spezieller  Beförderung des Landlehrerproblems, eingerichtet  wurde. Damit war der Anschluß auch für die Land-  19 Lüsken, F.X., ebd. 18 — 19.  lehrer mit der Professionalisierungswelle zur ersten  20 Harnisch, C.W.: Die Schullehrer-Bildung, 1836, 67.  Hälfte des 19. Jahrhunderts wenigstens programma-  tisch erreicht. In dem in den 30er Jahren vielbeachte-  21 Eisenlohr, T., ebd. 5.  55nöthıgt sind, bedürten auch die meısten, Ja tast alle
Di1e Schullehrer sınd CS, welche die Aelteren und Lehrer der esonderen Biıldung für ıhren Beruft Da
Obrigkeıten elnes Theils ıhrer wiıchtigsten Pflichten, 111a  - meınt, jeder, der WI1SSE, könne auch
und der beschwerlichsten dorge entladen. S1e VeI- gleich Lehrer rın werden, lıegt 1L1UT mıiıt darınne, weıl
dıenten also, ach den (zsesetzen der Gerechtigkeıt, INan wen1g die allgemeıne Bıldung VO der Berufts-
ındem sS1€e diese Bürde ber sıch nehmen, allerdings bildung unterscheıdet, und wähnt, NT jene habe,

habe auch diese  <c20eıne iıhrer Selbstaufopferung für andere ANSCINCSSCHCEC
Erkenntlichkeit. Allein eben diese Selbstaufopferung
fürs gemeıne Wohl, welches das Schullehreramt Dıies 1St eıne handfeste Kritik der auf Wılhelm VO

fordert, un welche demselben die grofße Achtung Humboldt sıch berutenden mangelhaften Schulpo-
hätte verschaffen sollen, hat ohl seıiner Erniedri- lıtık 1mM Fach- und Berutsschulsektor un eıne Kritik
DUn meısten mıtgewirket. Die Beschwernisse eıner Orıentierung der Lehrerbildung der
des Lehramtes, die sklavenmäßige, ımmer ZEWISSE Ausbildung der Phılologen, Sprach- un Allge-
Stunden gebundene Lebensart, dabey die elenden meıinbiıldung eıne Pädagogık Protfessionali-
Hutten, die C  9 nıedrigen Stuben der Schulleute, sıerung ertordert eıne spezıielle Fachausbildung, die
der Abgang hinlänglicher körperlicher Verpflegung, jedenfalls auch dıe Schulmeisterlehre, die ach W1e€e
welches, 1n Wahrheıt, der Gesundheit wen1g vorteıl- VOT in der ersten Häilfte des Jahrhunderts OMm1-
haft SCYH konnte:gegen jede noch so nützliche, noch so nöthige Ände-  ten Werk des Pestalozzianers C. W. Harnisch, selbst  Seminardirektor, steht zur Begründung einer spe-  rung stämmet. Durch eine gute Erziehung der Ju-  gend läßt sich ein fester Grund zu den einführenden  ziellen „Schullehrerbildung“: „Wie die meisten Bäu-  Verbesserungen legen, durch welche weise Regenten  me beim Kernobst der besonderen Veredelung be-  das Glück ihrer Unterthanen blühender machen. ...  nöthigt sind, so bedürfen auch die meisten, ja fast alle  Die Schullehrer sind es, welche die Aelteren und  Lehrer der besonderen Bildung für ihren Beruf. Daß  Obrigkeiten eines Theils ihrer wichtigsten Pflichten,  man meint, jeder, der etwas wisse, könne auch so-  und der beschwerlichsten Sorge entladen. Sie ver-  gleich Lehrer drin werden, liegt nur mit darinne, weil  dienten also, nach den Gesetzen der Gerechtigkeit,  man so wenig die allgemeine Bildung von der Berufs-  indem sie diese Bürde über sich nehmen, allerdings  bildung unterscheidet, und wähnt, wer jene habe,  habe auch diese.“?°  eine ihrer Selbstaufopferung für andere angemessene  Erkenntlichkeit. Allein eben diese Selbstaufopferung  fürs gemeine Wohl, welches das Schullehreramt er-  Dies ist eine handfeste Kritik an der auf Wilhelm von  fordert, und welche demselben die große Achtung  Humboldt sich berufenden mangelhaften Schulpo-  hätte verschaffen sollen, hat wohl zu seiner Erniedri-  litik im Fach- und Berufsschulsektor und eine Kritik  gung am meisten mitgewirket. Die Beschwernisse  an einer Orientierung der Lehrerbildung an der  des Lehramtes, die sklavenmäßige, ımmer an gewisse  Ausbildung der Philologen, wo Sprach- und Allge-  Stunden gebundene Lebensart, dabey die elenden  meinbildung eine Pädagogik ersetzen. Professionali-  Hütten, die engen, niedrigen Stuben der Schulleute,  sierung erfordert eine spezielle Fachausbildung, die  der Abgang hinlänglicher körperlicher Verpflegung,  jedenfalls auch die Schulmeisterlehre, die nach wie  welches, in Wahrheit, der Gesundheit wenig vorteil-  vor in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts domi-  haft seyn konnte: ... Ich sage, diese Betrachtungen  nant blieb, außer Kraft setzt. Es wird für das 19. Jahr-  wären schon hinlänglich, um taugliche Jünglinge  hundert wie selbstverständlich vorausgesetzt, nach  vom Schullehreramte abzuschrecken. Denn auf die  der Seminargründungswelle im letzten Drittel des  nothwendige Vorbereitung zum Lehramte, auf das  18. Jahrhunderts, als ob der Weg über die zünftige  erforderliche vorhergehende Studium, auf die Pflicht,  Meisterlehre überwunden gewesen wäre; aber de-  die nachmals zu lehrenden Wissenschaften selbst erst  taillierte Regionalstudien bringen anderes ans Licht.  gründlich zu erlernen, wurde wenig geachtet: an die  So klagt der württembergische spätere Seminardi-  schwere Kunst, wohl und nützlich zu unterweisen,  rektor Theodor Eisenlohr in seiner Schrift: „Die  das ist, den Lehrvortrag nach der Fassungskraft der  Schullehrer-Bildungsanstalten Deutschlands. Ein  Kinder einzurichten, ihren Verstand nach und nach  offizieller Berichtüber eine pädagogische Reise durch  Süd- und Mitteldeutschland unter besonderer Rück-  zu eröffnen, und Begriffe allmählich zu erweitern,  vorzüglich aber das Herz mehr und mehr zu ver-  sicht auf Württemberg“ vom Jahre 1840: „Es konnte  edeln und zur Tugend zu bilden ...“.!? Dies ist ein  zugleich für das Volksschulwesen von keinem  Plädoyer für die Professionalisierung aller Lehrer,  Gewinn sein, daß auch jetzt noch ebenso, wie früher,  hier speziell der an den Landschulen, vorgetragen  für dasselbe nur Leute herangebildet werden, die der  mit sozialkritischer Sensibilität und mit volkswirt-  Abfall von Kapazitäten für höhere Studien waren ...  schaftlichen Überlegungen ım Sinne eines aufgeklär-  — schlaffe Gymnasisten, des Lehrtalents entbehrend,  ten Wohlfahrtsstaates. Lüsken zeichnet den wech-  mit übermüthigen Ansprüchen, anstatt mit Lust und  selseitigen Kreisverlauf zwischen den armseligen  Liebe für den Schullehrerberuf erfüllt.“?! Offen-  Lebensverhältnissen des Schulmeisters, seines man-  sichtlich wurde, was Eisenlohr beklagt, statt syste-  gelnden sozialen Prestiges und zeigt als Kontrast die  matischer Nachwuchsförderung Mangel- und Aus-  Bedeutung von Bildung für Staat und Wirtschaft auf.  fallsbewirtschaftung betrieben, und dies wiederum  Den Ansatzpunkt für diese Abhängigkeiten sieht er  zum Schaden eines professionellen Sozialprestiges  und eines gesunden Standesbewußtseins. Für Würt-  in der Institutionalisierung der Lehrerbildung, die in  der Normalschule zu Hildesheim ab 1790, wenn  auch unbefriedigend, aber jedenfalls unter spezieller  Beförderung des Landlehrerproblems, eingerichtet  wurde. Damit war der Anschluß auch für die Land-  19 Lüsken, F.X., ebd. 18 — 19.  lehrer mit der Professionalisierungswelle zur ersten  20 Harnisch, C.W.: Die Schullehrer-Bildung, 1836, 67.  Hälfte des 19. Jahrhunderts wenigstens programma-  tisch erreicht. In dem in den 30er Jahren vielbeachte-  21 Eisenlohr, T., ebd. 5.  55Ich SdsC, diese Betrachtungen anı blieb, aufßer Kraft Es wiırd für das Jahr-
waren schon hinlänglıch, taugliche Jünglinge undert WwW1e€e selbstverständlich vorausgesetzZl, ach
VO Schullehreramte 1abzuschrecken. Denn aut dıe der Seminargründungswelle 1m etzten Drittel des
nothwendige Vorbereıitung ZU Lehramte, auf das 15 Jahrhunderts, als ob der Weg ber dıe zünftıige
ertorderliche vorhergehende Studium, auf dıe Pflicht, Meiısterlehre überwunden SCWESCH ware; 1aber de-
die nachmals lehrenden Wiıissenschaften selbst EFST taıllierte Regionalstudien bringen anderes alls Licht
osründlıch erlernen, wurde wen1g geachtet: die SO klagt der württembergische spatere Seminardıi-
schwere Kunst, ohl und nutzlich unterweısen, rektor Theodor Eisenlohr 1n seiner Schriuftft: „Dıie
das iSt; den Lehrvortrag ach der Fassungskraft der Schullehrer-Bildungsanstalten Deutschlands. Eın
Kınder einzurichten, ıhren Verstand ach und ach offizieller Berichtber eiıne pädagogische Reıise durch

Sud- und Mitteldeutschland esonderer UCKk-eröffnen, un Begriffe aAllmählich erweıtern,
vorzügliıch aber das Herz mehr und mehr Ver- sıcht auf Württemberg“ VO Jahre 18540 A ES konnte
edeln un ZUr Tugend bılden FE  “.19 Dies 1St eın zugleich für das Volksschulwesen VO keinem
Plädoyer ür die Professionalisierung aller Lehrer, Gewınn se1ın, da{ß auch Jetzt och ebenso, W1e€e trüher,
1Jer spezıell der den Landschulen, vorgetrtragen für dasselbe 103048 Leute herangebildet werden, die der
Mit sozialkrıtischer Sensı1bilität un! mıt volkswirt- Abtfall VO Kapazıtäten für höhere Studıiengegen jede noch so nützliche, noch so nöthige Ände-  ten Werk des Pestalozzianers C. W. Harnisch, selbst  Seminardirektor, steht zur Begründung einer spe-  rung stämmet. Durch eine gute Erziehung der Ju-  gend läßt sich ein fester Grund zu den einführenden  ziellen „Schullehrerbildung“: „Wie die meisten Bäu-  Verbesserungen legen, durch welche weise Regenten  me beim Kernobst der besonderen Veredelung be-  das Glück ihrer Unterthanen blühender machen. ...  nöthigt sind, so bedürfen auch die meisten, ja fast alle  Die Schullehrer sind es, welche die Aelteren und  Lehrer der besonderen Bildung für ihren Beruf. Daß  Obrigkeiten eines Theils ihrer wichtigsten Pflichten,  man meint, jeder, der etwas wisse, könne auch so-  und der beschwerlichsten Sorge entladen. Sie ver-  gleich Lehrer drin werden, liegt nur mit darinne, weil  dienten also, nach den Gesetzen der Gerechtigkeit,  man so wenig die allgemeine Bildung von der Berufs-  indem sie diese Bürde über sich nehmen, allerdings  bildung unterscheidet, und wähnt, wer jene habe,  habe auch diese.“?°  eine ihrer Selbstaufopferung für andere angemessene  Erkenntlichkeit. Allein eben diese Selbstaufopferung  fürs gemeine Wohl, welches das Schullehreramt er-  Dies ist eine handfeste Kritik an der auf Wilhelm von  fordert, und welche demselben die große Achtung  Humboldt sich berufenden mangelhaften Schulpo-  hätte verschaffen sollen, hat wohl zu seiner Erniedri-  litik im Fach- und Berufsschulsektor und eine Kritik  gung am meisten mitgewirket. Die Beschwernisse  an einer Orientierung der Lehrerbildung an der  des Lehramtes, die sklavenmäßige, ımmer an gewisse  Ausbildung der Philologen, wo Sprach- und Allge-  Stunden gebundene Lebensart, dabey die elenden  meinbildung eine Pädagogik ersetzen. Professionali-  Hütten, die engen, niedrigen Stuben der Schulleute,  sierung erfordert eine spezielle Fachausbildung, die  der Abgang hinlänglicher körperlicher Verpflegung,  jedenfalls auch die Schulmeisterlehre, die nach wie  welches, in Wahrheit, der Gesundheit wenig vorteil-  vor in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts domi-  haft seyn konnte: ... Ich sage, diese Betrachtungen  nant blieb, außer Kraft setzt. Es wird für das 19. Jahr-  wären schon hinlänglich, um taugliche Jünglinge  hundert wie selbstverständlich vorausgesetzt, nach  vom Schullehreramte abzuschrecken. Denn auf die  der Seminargründungswelle im letzten Drittel des  nothwendige Vorbereitung zum Lehramte, auf das  18. Jahrhunderts, als ob der Weg über die zünftige  erforderliche vorhergehende Studium, auf die Pflicht,  Meisterlehre überwunden gewesen wäre; aber de-  die nachmals zu lehrenden Wissenschaften selbst erst  taillierte Regionalstudien bringen anderes ans Licht.  gründlich zu erlernen, wurde wenig geachtet: an die  So klagt der württembergische spätere Seminardi-  schwere Kunst, wohl und nützlich zu unterweisen,  rektor Theodor Eisenlohr in seiner Schrift: „Die  das ist, den Lehrvortrag nach der Fassungskraft der  Schullehrer-Bildungsanstalten Deutschlands. Ein  Kinder einzurichten, ihren Verstand nach und nach  offizieller Berichtüber eine pädagogische Reise durch  Süd- und Mitteldeutschland unter besonderer Rück-  zu eröffnen, und Begriffe allmählich zu erweitern,  vorzüglich aber das Herz mehr und mehr zu ver-  sicht auf Württemberg“ vom Jahre 1840: „Es konnte  edeln und zur Tugend zu bilden ...“.!? Dies ist ein  zugleich für das Volksschulwesen von keinem  Plädoyer für die Professionalisierung aller Lehrer,  Gewinn sein, daß auch jetzt noch ebenso, wie früher,  hier speziell der an den Landschulen, vorgetragen  für dasselbe nur Leute herangebildet werden, die der  mit sozialkritischer Sensibilität und mit volkswirt-  Abfall von Kapazitäten für höhere Studien waren ...  schaftlichen Überlegungen ım Sinne eines aufgeklär-  — schlaffe Gymnasisten, des Lehrtalents entbehrend,  ten Wohlfahrtsstaates. Lüsken zeichnet den wech-  mit übermüthigen Ansprüchen, anstatt mit Lust und  selseitigen Kreisverlauf zwischen den armseligen  Liebe für den Schullehrerberuf erfüllt.“?! Offen-  Lebensverhältnissen des Schulmeisters, seines man-  sichtlich wurde, was Eisenlohr beklagt, statt syste-  gelnden sozialen Prestiges und zeigt als Kontrast die  matischer Nachwuchsförderung Mangel- und Aus-  Bedeutung von Bildung für Staat und Wirtschaft auf.  fallsbewirtschaftung betrieben, und dies wiederum  Den Ansatzpunkt für diese Abhängigkeiten sieht er  zum Schaden eines professionellen Sozialprestiges  und eines gesunden Standesbewußtseins. Für Würt-  in der Institutionalisierung der Lehrerbildung, die in  der Normalschule zu Hildesheim ab 1790, wenn  auch unbefriedigend, aber jedenfalls unter spezieller  Beförderung des Landlehrerproblems, eingerichtet  wurde. Damit war der Anschluß auch für die Land-  19 Lüsken, F.X., ebd. 18 — 19.  lehrer mit der Professionalisierungswelle zur ersten  20 Harnisch, C.W.: Die Schullehrer-Bildung, 1836, 67.  Hälfte des 19. Jahrhunderts wenigstens programma-  tisch erreicht. In dem in den 30er Jahren vielbeachte-  21 Eisenlohr, T., ebd. 5.  55schaftlichen Überlegungen 1m Sınne eınes aufgeklär- schlaftfe Gymnasısten, des Lehrtalents entbehrend,
ten Wohlfahrtsstaates. Lüsken zeichnet den wech- mı1t übermüthıgen Ansprüchen, ATSTAET mı1ıt Lust un:
selseitigen Kreisverlauf zwıischen den armselıgen Liebe für den Schullehrerberuf erftüllt.“?! Often-
Lebensverhältnissen des Schulmeısters, se1ines 186986 sıchtlich wurde, W as Eisenlohr beklagt, LE
gelnden soz1alen Prestiges und zeıgt als Kontrast d1e matischer Nachwuchsförderung Mangel- un! Aus=-
Bedeutung VO Bildung für Staat und Wıirtschaft auf fallsbewirtschaftung betrieben, un 1es wıederum
Den Ansatzpunkt für diese Abhängigkeiten sıeht TAS Schaden eınes professionellen Sozialprestiges

un eınes gesunden Standesbewulßltseins. Fuür NWurt-1ın der Institutionalısıerung der Lehrerbildung, dıe 1n
der Normalschule Hıldesheim ab 1790 WeNn

auch unbefriedigend, 1aber jedenfalls spezieller
Beförderung des Landlehrerproblems, eingerichtet
wurde. Damıt W ar der Anschlufß auch für dıe Land- Lüsken, eb 18

lehrer mı1ıt der Professionalisierungswelle ZAHT: ersten Harnisch, Dıie Schullehrer-Bildung, 1836,
Hälfte des Jahrhunderts wenıgstens FOSTAIINA-
tisch erreıicht. In dem 1n den 30er Jahren vielbeachte- 21 Eısenlohr, J eb
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temberg konstatiert FEisenlohr och 1540 da{fß CL S der Seminarform grundständiger Art
sterhafter Ausprägung den welfischen Länderngroßer Theil der Schulamtszöglınge Bıldung

blos be1 Schullehrern erhält“ also nıcht autf dem und Preufßen Verbindung mMıi1t 11

SCINLNAaTreEN Weg, spricht VO Württemberg als VO häusern Armen und Freischulen Hanno-
„noch für Seminarbildung sehr 30 br VeTr Braunschweıig, Woltfenbüttel Halle da 1er

stigen Boden“(ebd CI116 gEISLUG selektierbare und vertikulierbare DPo-
pulatıonsmasse ür das Lehramt sıch anbot

Aus Friesland W1S5S5CI1 WITLE Ühnliches Als Gefolge der Seminarform die Verbindung NLE dem
des Hannoverschen Volksschulgesetzes VO Mittelbau Gymnasıums oder Realschu-
1545 die semiınarıstische Ausbildung verpflichtend le gestaltet zwurde musterhafter Ausprägung
wırd da ruft 1es der Ostfriesischen Lehrerschaft kleineren Ländern, den Gymnasıen
auf breıiter Front grofße Wiıderstände hervor Im Stipendien und FEinnahmen aUus tradıtionellen ( ur
Sutachterlichen Bericht des Konsıistoriums dıie renden bestanden denen Lehramtsschüler Pal-
hannoversche Regierung VO D3 1848 he1(lt UZIPICI‘CH konnten, Halberstadt Oldenburg,
„rrage I1L1Lall ob GIMN Semiıinar für Ostfriesland G Weı1mar un 1Ab dem Drittel des 19 Jhs auch
Bedürftfnis SC1 laute die ntwort Neın Denn auf Hıldesheim
dem bısherigen Weg (d.1 dıe Schulmeisterlehre Herder WAar C besonderer Befürworter die-
Verf.) erhalte I1L1Lall viele tüchtige und geschickte SCT orm SC1 „CIM solches Instıtut verschränkt
Lehrer, dıe sem1narıstisch gebildeten keiner Weiıse und verbunden MIt anderen Instıtuten machen
nachstünden“ Von Schulpädagogik 111 INan als 1Ur möglıch W ar weıl das Instıtut
nıchts W1S5CIN UÜbrigens, W as als Unterstüt- kurzer Zeıt verfallen könnte“;
zung des Professionalisierungsprozesses und schließlich ı der Seminarform, dıe 3MONA-
professionellen Standesbewufttseins gelten INas, die Lehrgängen als Fortbildung VO Praxıs kon-
Intensıtät der Biıldung VO Lehrerverbänden, Zıpılert wurde musterhafter Ausprägung 1ı
Osttriesland hätte CINE Lehrerverbandsgeschichte Osterreich und den VO ıhm beeinflußten atholi-
konstatieren da obgleıch JT C1M Eldorado früher schen Ländern Verbindung MI den Nor-
Verbandsbildung vortindbar 1ST Eetiwia SO „Leh mal und Hauptschulen Diese orm wurde
FT Schrittwechsel Vereıin“ 1846), ıhr Führer Sun- für Norddeutschlan. musterhaft Hıldesheim
dermann 110 muühsam A11l11O 18545% dem Vorteıl der 1b 1796 Sspater auch Hannover und Wolfenbüt-
sem1ınarıstischen Ausbildung ustimme mochte tel ersten Driıttel des 19 Jahrhunderts spezıell
Stolz für den Weg ber die Schulgehültenprü- für Landlehrer neben dem grundständıgen
fung C111 „Hıer eın Lehrer MIt SCIHNECETr Katheder- Seminar praktızıert S1C hatte überdies die orößteWeısheıt dıe Schule, sondern tern VO aller (56- Verbreitung außerhalb Deutschlands gefunden
lehrtenverkehrtheit unterrichtet eder WI1C ıhm

eintache Näatur, das VWOort (Gsottes und das Leben In der Zweıtfen Häiltfte des 19 Jahrhunderts hatte
eingıbt ec74 Di1e Folgen dieser eigenwillıgen Retarda- Sanz Deutschland dıe Professionalisierung der
tionspolıtık ZE1IZLEN sıch och Vısıtat1ıonsproto- grundständigen Seminarform CI1IE anerkannte Stan-
kollen Ende des 19 Jahrhunderts, WenNnn dardısıerung ertahren der 3jährıgen Präparandıe
1871 ber den 47 ahrıgen Nebenlehrer Eversmeer
heißt ‚INa recht zuL Lesen und Schreiben
unterrichten mehrA nıcht Seıin Wıssen 1ST sehr

Ziit nach Vandre, Schule Lehrer und UnterrichtSCI1112, 1ST nıcht eiınmal Stande EC1HNE ordentliche
Frage bilden 25 Und aus Vıisıtationsbericht Jahrhundert Göttingen 1973 65 f
des Jahres 1880 ber alteren Lehrer Moor- Vgl Vandre, ebhusen Zitiert Vandre da{fß dieser ZW ar Katechisie-
L  - „ SIN DCWISSC Frische und Orıiginalıtät bewiesen Vandre, ebd
habe, 1aber CS reSNELE orammatısche Fehler c 76

Zıt nach Vandre, ebd
och dıe Professionalısierung hat sıch ber den Zr nach Vandre, ebdsemiınarıstischen Ausbildungsweg 19 Jahrhun-
ert erfolgreich durchgesetzt und ZW ar wesentli- Herder, ach Schweizer Geschichtliche Nachrichten
chen dreitacher OIM über das Schullehrer Semiıinar Weımar, Weı1mar 1838
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SOZUSASCIL der Vorschule, die die Volksschule löst und Sanz der realen Lage ıdealısıert; bıs
anschlofß, tolgte das ebenfalls 3jährıge Seminar. Bıs der Lehrer 1ın der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts
ZAuflösung 1m Jahre 1926 gab 1m nıedersächsi- wıeder Geltung verlor un in eiıner Epoche, die
schen Raum tolgende Seminare: 1n Alfeld, Auriıch, sıch AL Anwalt der Jugend machte, entweder als
Braunschweıig, Bederkesa, Eınbeck, Hameln, FiAan- weltferner, lebensuntüchtiger Iräumer (Holz/Jersch-
9 Hıldesheim (_tk.) Lüneburg, Northeım, kes „ Traumulus“) der als reaktionärer, böswilliger
Osnabrück (ev und rK.), Oldenburg, Stade, Uelzen, Iyrann (Wedekinds „Frühlingserwachen“; Heinrich
Verden, Vechta (rk) und Wunstorf, Zzeıtwelse auch 1n Manns „Professor ÜUnrat) Hourerte.
Woltfenbüttel und Helmstedt. Präparandien betan-
den sıch 1n Diepholz, Duderstadt, Eınbeck, Gıthorn, Dı1e literaturgeschichtliche Beschreibung zeichnet
Melle, Woltenbüttel (dıe Lıiste 1STt ür Braunschweig also eıne DZEWISSE Gegenbewegung der VO uns
und Oldenburg nıcht vollständig). gezeichneten mühsamen Protessionalisıerungsgene-

In der VO technıschen Aufschwung un der
Zum Sozialstatus des Lehrers ım Spiegel der Po- Industrialisierung un den soz1alen Auflösungser-

pulärliteratur des Jahrhunderts scheinungen gejagten ersten Jahrhunderthälfte wiırd
Wıe der Blick aut die Zustandsgeschichte aut dem der Lehrer 7AB Symbol der Zufriedenheit 1mM ländlı-
lachen Lande, der sıch nıcht VO der propagıerten chen Kreıise strahlt uUu1ls schon verschmuıtzt
Idealtorm des semiıinarıstischen Ausbildungszu- ın Jean Pauls ‚Leben des vergnugten Schul-
schnıitts lenden lıefß, zeıgte, bjetet das 19 Jahrhun- meısterleın Marıa Wuz 1n Auenthal“ 1793) TAÄLT:
ert och eın durchaus bewegtes Spektrum, W 4S das Karrıerefigur e1nes SCMLESSCHNECNHN soz1alen Aufstiegs
Lehrerbild betritfft Die Frage ach dem Soz1alstatus, VO Schulmeister 7488 Pfarrer wırd ın seinem
dem gesellschaftlıchen Prestize, 1St VOT allem der „ Das Leben des Quintus Fixlein“ 1796) VO der
soz1alen Wirklichkeit INesSsSCIl ber wıe? Eın Aufklärung haben diese Lehrer das Streben ach
gangbarer Weg ware, die Anstellungsverträge und Biıldung den wıdrıgsten Lebensumständen
Abmachungen ber dıe Lehrereinkünfte studie- geerbt, SanNz 1n der soz1alen Einschätzung, w1e€e S1e
IC  > och mı1t solchen Statistiken haben WIrFr LLL dem evangelıschen Pfarrhaus zute1l ward (Vgl Abb
umrıßhaft das Lehrerbild 1m Blıck, W as VO der 19)
Offentlichkeit und zeıtgenössischen Umwelt
Mentalıtäten ıhm entgegenschlug. Eın rad-
INesSsser für diesen Aspekt uUuNscICcI Fragestellung, für Dıiese Biıldzeichnung sıch ftort 1ın der Dorifge-
den durch dıe zunehmende Professionalisierung schichtsliteratur 1mM Jahrhundert, deren NV-Ofr-

läufer Friedrich Altvater un Kurt Wormann diewahrnehmbaren Wandel 1n der Einschätzung des
Lehrers, biıetet das Bıld, das ber Lehrer 1n der T ite- Idyllerzählungen und „padagogischen Erzählungen“

der Zeıt, VOL allem der populären, entworfen rechnen.??
wırd Ich halte mich dabe1 zunächst Elisabeth Dıie Romane des Schweizers Hirzel („Die Wuırt-
Frenzels literaturwissenschafttliche „Stolf:, Motiv- schaft eines philosophischen Bauers: , Johann
un Symbolforschung“ (Stuttgart) VO 197825 und Heınrich Pestalozzis „Linhard und ertrud“ (1 T
Uwe Baurs literaturgeschichtliche Analyse „ DoA: ((vgl Abb 20) un Heıinrich Zschokkes „Das Gold-
geschichte“ mı1t dem Untertitel: AZUE Entstehung macherdorf“ VO 18417 enthalten durchgehend päda-

gogische Motive. Dies olt ganz besonders tür Jeremiasund gesellschaftlichen Funktion eıner liıterarıschen
Gattung 1im ormarz“ (München) VO 1978 In be1- Gotthelfs (m.a. W des leibhaftigen Schweizer Schul-
den wırd deutlıch, dafß der Lehrer eın beliebtes ıte- iınspektors Albert Bıtzıus) „Der Bauernspiegel“ VO

rarisches Motıv darstellt, gesellschaftliche ZU: 1836 und der „Schulmeıister“ VO 838/39 Gerade
stände beschreiben. Er erd SOZUSASCH Z.UHF E XCI dıe letztere Schrift, die ebentalls eiıne VO der Zeıt
plarıschen Fıgur für soz1alen Aufstieg, der allge- posıtıv aufgenommene Karrıere VO WeberjJungen
meılner: das Lehrerbild erscheint als das Brennglas
für die soz1alen Zustände und ständischen Selbstver-
ständnisse der Zeıt. Frenzel: AIn Spiegel soz1ıaler Z Frenzel, Stoif-, Motiıv- un Symbolforschung, Stuttgart

197/8;Entwicklung erg1ıbt sıch ) W CII dıe Gestalt des
Lehrers als literarısches Motıv historisch verfolgt Vgl Altvater, Wesen un! Form der deutschen Dortge-WITF: d Sıe wurde erst durch den pädagogischen Optıi- schichte 1mM Jahrhundert. Berlıin 1936 Wormann: Der
m1ısmus der Aufklärung aUuUsS eiıner Episodenrolle deutsche Bauernroman bıs auf Gotthelft. Dıss Freiburg 1924
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AbDbD 19 Jean Panul (Friedrich Richter) 17653 17825 AbDD Titelblatt UVONJ. Pestalozzis „Lienhard UN
Gertrud“ LEL

ZU Schulmeister beschreıibt, enthält 1e] Authenti- Wıe ZESAQT.: Diese posıtıve Aufsteigermentalität und
sches, sowohl Kritik den Schulzuständen un Zufriedenheitsidylle äandert sich in der zweıten
der Schulautsicht W1€ Dortschlendrian. Jeremias Jahrhunderthälfte; das Lehrerbild, das jer gezeich-Gotthelf vergleichbar sınd dıe Motivkonstellationen net wırd, muht sıch 1b 1m taglıchen Kleinkleıin hne
1m Schaffen des österreichischen Schulinspektors esonderen Erfolg. In Büchsels „ErinnerungenAdalbert Stifter. Die Landschule 1st ıhm „das orößte aus dem Leben eınes Landgeistlichen“ VO 1565
Bollwerk die Barbare1 der Massen“ und „eiıner (Berlın), dıie s1ıeben Auflagen erlebten, werden die
der wiıchtigsten Männer 1m Staat 1Sst der Landschul- Aufsteigerjahre ber Seminar- un Schuldienst V
lehrer  «30 (Vgl Abb 21) der ersten Jahrhunderthälfte außerst sozialkrıtisch
Der Lehrer agıert 1n diesen Dorfgeschichten neben beleuchtet. (Vgl Abb 22)
adlıgen Damen und geistlichen Herren, eıne HA
ßerst roduktive Autorengruppe”, W1e€e Rudolf
Schen 1n seıner Analyse „Volk hne Buch“ VO Kosch, Adalbert Stifter als Mensch, Künstler, Dıiıchter
1977 teststellt.}! und Erzıeher, Regensburg 193Z,

31 Schenda, Volk ohne Buch Studien Z Sozialgeschichte
der populären Lese-Stotfte München LO
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[a oibt CS den Dorflehrer, der sıch seıner Herkunft
schämt, da kommt der Konflikt zwischen den Schul-
meıster-Lehrern und den semiıinarıstischen Lehrern,
wobel dıe letzteren ihrer Arroganz und N ef»
bildetheit „Professoren“ geNANNL werden, iın den
Blıck, und da wırd dıe AbhängıgkeıtVO Pfarrer un

'l die Last entwürdıgender Küsterdienste ZUFT Sprache
S P x u.

gebracht.
„ St der Kuster verpflichtet, den Pastor der AÄAmts-
handlung abzuholen? Muf( den Ornat eal dıe

Ml Agende ach dem Filiale tragen? Muf(ß das Lied
Sonnabend und dıe übrigen Anordnungen für den
Sonntag persönlich entgegennehmen der annn CS
durch Brietfe der Boten 1abmachen? Mulfß das

Abb 27 Fın Beispiel professioneller l déllle der Vierzeıiten- und das Jahrgeld persönlıch 1n der
Gartenlaube“ (1867) „Schullehrers Geburtstag“, nach einem Gemeıinde für den Pastor einsammeln? Mußf(ß be]

Stich VO  N Lasch Leichen und Hochzeıten 1m Dorftfe umhergehen un!
dıe (Jäste einladen? Mußf( VOL dem Anfange des
Gottesdienstes och auf das Schlofß gehen un: der
Herrschaft anmelden, da der Pastor gekommen se1?anifen über Mufß CI; W CI einmal genöthigt ISt. die Schule
einen halben Tag austallen lassen, AYA@ } Pastor
Erlaubnifß haben der genugt die bloße Anzeige:
Mufß dem Geırstlichen iın der Kırche das LiedVehrerbildun aufschlagen VOT dem Begınn des Gottesdienstes?
Mußf( auf das herrschaftlıche hor eıinen Zettel
legen, auf dem die Nummer und der Anfang des
Liedes stehen? Mufß 1ın der Kiıirche un! be1 jederE Amtsverrichtung das Küstermäntelchen anlegen der
annn auch 1n eiınem Srauchn der braunen ockDa gibt es den Dorflehrer, der sich seiner Herkunft  schämt, da kommt der Konflikt zwischen den Schul-  \r  meister-Lehrern und den seminaristischen Lehrern,  wobei die letzteren wegen ihrer Arroganz und Ver-  bildetheit „Professoren“ genannt werden, ın den  ‘é  Blick, und da wird die Abhängigkeit vom Pfarrer und  l  die Last entwürdigender Küsterdienste zur Sprache  Z  C  Ca  d  gebracht.  N  „Ist der Küster verpflichtet, den Pastor zu der Amts-  -  handlung abzuholen? Muß er den Ornat und die  A  Agende nach dem Filiale tragen? Muß er das Lied am  !  Sonnabend und die übrigen Anordnungen für den  Sonntag persönlich entgegennehmen oder kann er es  durch Briefe oder Boten abmachen? Muß er das  Abb. 21 Ein Beispiel professioneller l d;lle m ;ie;  Vierzeiten- und das Jahrgeld persönlich in der  „ Gartenlaube“ (1867) — „Schullehrers Geburtstag“, nach einem  Gemeinde für den Pastor einsammeln? Muß er bei  Stich von C. Lasch  Leichen und Hochzeiten ım Dorfe umhergehen und  die Gäste einladen? Muß er vor dem Anfange des  Gottesdienstes noch auf das Schloß gehen und der  Herrschaft anmelden, daß der Pastor gekommen sei?  SGedanken über  Muß er, wenn er einmal genöthigt ist, die Schule  einen halben Tag ausfallen zu lassen, vom Pastor  Erlaubniß haben oder genügt die bloße Anzeige?  Muß er dem Geistlichen in der Kirche das Lied  Sehrerbildun:  aufschlagen vor dem Beginn des Gottesdienstes?  .  Muß er auf das herrschaftliche Chor einen Zettel  legen, auf dem die Nummer und der Anfang des  Liedes stehen? Muß er in der Kirche und bei jeder  Bon  Amtsverrichtung das Küstermäntelchen anlegen oder  kann er auch in einem grauen oder braunen Rock  Eduar  erscheinen? Solche und ähnliche Fragen traten hier  d 99t3;6!—  und dort so in den Vordergrund, als wenn davon  wirklich das Heil der Welt abhänge.“?  Hier wird also ein ganzes Tableau von sozialer In-  dienstnahme und Erniedrigung, das zwischen Pfar-  rer und Lehrer stand, ausgebreitet. Wilhelm Schar-  relmann liefert in seinem Lehrerroman „Michael  Dorn“ (1909) ein Bild der Entzweiung zwischen  Lehrer und Pfarrer mit der Konsequenz des Kir-  chenaustritts. Hier wird das Aufbegehren und die  Emanzipation der Volksschullehrer gegenüber der  Kirche vorweggenommen. In Wilhelm Raabes „Der  Hungerpastor“ erheben die armen Schullehrer Sil-  bermann und die verwahrloste Anstalt, an der er  unterrichtet, schwere soziale Anklage, und in Otto  9)>c_r'lég nn Quelle a& Meyer in Leipzig  Ernsts Schauspiel „Flachsmann als Erzieher“ (1901)  920  Abb. 22 Titelblatt von Sprangers Schrift von 1920, mit der  Sprangers „Vaterschaft“ mit der Pädagogischen Akademie  verbunden wurde  32 Büchsel,E.: Erinnerungen. 4. Auflage 1872, 191. Kap: „Der  Küster und der Lehrer“.  57ar erscheinen? Solche und Ühnliche Fragen tratfen 1erv
und OfIt 1ın den Vordergrund, als WCNN davon
wiırkliıch das Heil der Welt abhange:
Hıer wırd also eın BaANZCS Tableau VO soz1ıaler In-
dienstnahme un Erniedrigung, das zwıischen Pfar-
LT und Lehrer stand, ausgebreıtet. Wılhelm Schar-
relmann 1etert 1n seınem Lehrerroman „Miıchael
Dorn  c (1909) eın Bıld der Entzweıiung zwıschen
Lehrer und Pfarrer mıt der Konsequenz des Kır-
chenaustritts. Hıer wırd das Aufbegehren und die
Emanzıpatıon der Volksschullehrer gegenüber der
Kırche VOLWESSCHOIMMECN. In Wılhelm Raabes „Der
Hungerpastor” erheben die Schullehrer Sıil-
bermann und dıe verwahrloste Anstalt, der
unterrichtet, schwere soz1ale Anklage, un 1n OttoDerlan Quelis (1:11: in Leipzig Ernsts Schauspiel „Flachsmann als Erzieher“ (1901)1920

Abb Titelblatt VO:  x Sprangers Schrift VO  N 1920 mML der
Sprangers Vaterschaft“ mıl der Pädagogischen Akademie
verbunden wurde

Büchsel,E.: Erinnerungen. Auflage 187/2, 191 Kap „Der
Kuster un:! der Lehrer“.
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wırd der Schuldirektor al Z Urkundentälscher. Diese Zusammenhänge können 1er nur kurz aufge-
Bleibt NUI, da{ß das Motto des ausgehenden 19 Jahr- ze1ıgt werden. Im Reflexbereich b7zw UÜberbaurah-
hunderts: „Bildung 1St Macht!“ 1ın Heınrıch Manns INenNn VO Erzıehung und Ausbildung werden Verän-
„Professor Unrat“ 1NSs Gegenteıl verkehrt wırd Was derungen sıchtbar
der Lehrer produziert, hat keinen eigentlichen (76-
genwert mehr Seine Chance liegt HUT darın, da{ß f  Ca in einem chüler- und Jugendbild, m1t
den AUnrat- das nnutze 1in seinem tradıtionsbe- Verve und Radıikalität formuliert 1n der Jugendbe-
frachteten Bıldungsgebaren, ber Bord wiırft und WCSUNS, et wa in (sustav Wynekens Programm-
Bıldung mIıt Zeıt und Jugend 1HEU abstimmt. Sollte schrift VO 1913 „Schule un Jugendkultur“ der
1es nıcht auch eiıne eCu€e Perspektive für die weıtere der VO 1914 „Die CUuU«C Jugend“ der VO 1919
und notwendıge Proftessionalisierung haben? Fur „Der Kampf für dıe Jugend“;
den Volksschullehrer selbstredend anders als für den
Philologen! in einer Schulorganisation, siıchtbar-

sten 1n der Neuordnung, dıe Weı1mar mı1t seinem
Reichsschulgesetz VO 1919 anstrebte, VO der

III. Das Lehrerbild ım Spiegel sich zyuandelnder 1aber 1920 1Ur das Grundschulgesetz Wirklichkeit
schulischer Tätigkeits- UnN hochschulischer Ayus- wurde, dem annn der „Rahmenplan“ VO 1959
bildungsformen und der „Strukturplan“von 1976 weıterbauten, 1ın

deren Bannkreıs dıe alte Volksschuleinheit aufge-
Wandel der Bedingungen und Zuspitzung der löst wurde und Grundschule, Orıientierungsstufe

Professionalisierungsfrage, dargestellt Beispiel und Hauptschule CU«C Einheiten mi1t LAl
Eduard Spranger DO  SS ordnungen wurden;
Protessionalisierung durch Wıssenschaft, 1es 1St dıie
Generaltendenz des Wandels des Lehrerbildes. schließlich 1in der Veränderung der Inhalte und
Sowohl der Zuschnitt der sıch wandelnden Ausbil- Methoden, zunächst sıchtbarsten 1ın eıner V er
dung VO der Autfklärung bıs 1NSs 248) Jahrhundert drängung der Religion VO ihrer beherrschenden
zeıgt diese Tendenz, WwW1e€ WIr gesehen haben, als auch Posıtion, sodann 1n der Veränderungstilut, dıe Bil-
das Selbstverständnıiıs der Lehrer, WwW1e€e 065 sıch 1ın der dungspläne, Rıchtlinien und Curricula bıs heute
Lıteratur, 1aber erst recht 1ın ıhren Verbandsforderun- eıner ımmer schrofferen Wıissenschaftsausrich-
oCH 1b der Jahrhundertmitte sıgnalısıert. Dıie Bestre- Lung der Schule artıkulieren.
bungen der Lehrerschaft z1elten auf wissenschaft-
iıch anerkannte Protessionalıität. Kann und wırd Dı1e Professionalisierung des Lehrerbildes wurde
die Lehrerschaft dieses Ziel erreichen? Welche Un einer unauthaltsamen Aufgabe 1mM Reflex dieser
terstutzungen und welche Barrıeren hat das 20 Jahr- Prozesse. Auf der indıvıduellen Ebene bıldet sıch
undert aufzuzeigen? diese Aufgabe 1b 1ın CI SaNzZ zentralen Ereijgnıissen:

1m Jahre 1919 wiırd die geistliche Ortsschulaufsicht
Dıies hängt schließlich VO der Entwicklung des beseılt1igt, ferner wırd dıe Entwicklung ZUT geme1n-
polıtischen, wiırtschaftliıchen und kulturellen 5Systems deunabhängigen Lehrerbesoldung, die schon VOT 1914
218 und ıhren Rückwirkungen auf das Erziehungs- eingeleitet worden WAal, 1m Reich durchge-

5und schliefßlich werden 1b 1419720 die Küster-und damıt Lehrerausbildungssystem. Die Z TCV:!
lutionären und evolutionären Veränderungen 1im dienste VO Schuldienst mıiıt der Ausnahme,
Jahrhundert, die engagıerten Ankündigungen 1n der da{ß der 5S0OS „höhere Küsterdienst“, der Organısten-
Reformpädagogık, die CUC gesellschaftliche Basıs 1n un Lektordienst, me1st mı1t der ersten Schulstelle
der ersten deutschen, Z tragısch ungelıebten Demo- och organısch verbunden blieb Schon AaUus diesem
kratıie ach 1918, Jene iımpulsgeladene Schiebemasse Blickwinkel wırd eıne Neuorientierung des Lehrer-
für eıne pädagogısche Reform VO rıtten Reıich bıldes mı1t Ausbildungsansprüchen siıchtbar.
zunächst geschickt ZENULZL und annn kläglich m1{$-
raucht und schließlich dıe muühsame Wiederauf- Es2und oll 1er der Prozeiß dieser Professiona-
nahme der Reformimpulse 1ın der Republik, 1ın lisıerung des Volksschüllehrers, den die Profes-
der WITr leben S1€e konturıeren den Lehrerbildwandel s1ıonalısıerung des Berufs- und Sonderschullehrers
1n 9 B Professionalısıerungsschü- schließlich auch ıhr entfaltetes Selbstver-
ben ständnıs teılhat, Eduard Sprangers Posıtion
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Denkschriuft 7A8DE Seminartfrage „Grundsätzlıches AT

Umgestaltung der Volksschullehrerseminare“
Denkschriuft 19 unvertafßte schließlich 1m Herbst
1919 dıe „Gedanken ber Lehrerbildung“ (veröf-
fentlicht sıcherlich das entscheidende Buch,

HELMUIH KITTEL das 1929 un! 1930 och Neuauflagen erlebte un bıs
1Ns Nachkriegsdeutschland hineinwirkte. (Vgl Abb

In den tolgenden Ausführungen tolge ich 1ın der Ten-Die dee enz der ArbeitV Gerhard Meyer-Willner,
die die Revısıon des Spranger-Bildes konsequen-der EesSteHn ın AngriffChat.

Sprangers Posıtion für eıne Neuordnung der Lehrer-
bıldung macht sıch eıner krıtischen Analyse der
bisherigen semiınarıstischen Ausbildung test, dıe
als Pädagogiklehrer in eınem Berliner Lehrerinnen-
emınar (alıas „Hornvıehstall“, ach Spranger 1ın
eiınem prıvaten Brief) 1im Jahre 19 selbst kennenge-
lernt hat Diese Kritik o1bt Aufschlufß ber das Leh-
rerbild VO seıten der gebildeten Offentlichkeit 1&Hal
Wiıssenschaft:; s1e stellt VOIL allem negatıv heraus den
handwerkhatten un gedächtnisorientierten  VE ehr-
etrieb 1m Seminar, enzyklopädiısche 1ssens-

LAG ITZ kultur un seıne relig1ös CHNSC un unpolitische Aus-
A3 richtung ”

Das Seminarsystem CYrZCUSC „Köpfe, aber keine
CCMenschen“ un „Wıssen, 1aber keine Bildung

Diese Aussagen sınd wichtig, da S1E das sem1narıst1-
sche Lehrerbild des Jahrhunderts verkomplettie-
S  - Die „Überfüllung mı1t Gedächtnisstoff“ führe
dazu, da der Lehrer arbeıten gelernt habe, „aberAbb Tittelblatt der ohl bekanntesten ‘Scbrift “VO  x arbeıten 1st für ıh lernen, nıcht denken“, 1St UmgangKıttel, die für dıe Idee der Pädagogischen Hochschule den mıt Antworten als „feststehende Wahrheiten“. WıSs-(Geıst Sprangers reklamıiert (1954) SC  a se1 „abgesperrt” un! „amtlıch fixiert“.  « 36 Spran-
SCIS HE Zielformeln für eıne CUuU«c Protessionalisie-

aufgezeigt werden, der maßgeblich die politische, rung sınd „Humanıtätsbildung, Wıssenschaft un
auch wıssenschaftliche Diskussion un Banf- Berutfsbildung“ das klingt ZzuL, läuft aber, WwW1e sıch

erweısen wırd, 1n den Konsequenzen für die akade-wıcklung bestimmt hat Seine Posıtion konturıert
sowohl Diskussion undKontroversen Weımars W1€ mische Ansiedlung der Lehrerbildung 1Ns Abseits
ach 1945, zumiıindest bıs Antang der 600er Jahre
Diese Diskussion und mıt der Posıtion Sprangers
decouvriert zugleichVerständnisse und Miı(ßßverständ- Meyer-Wıllner, Eduard Sprangerund die Lehrerbildung.nısse ın Sachen Lehrerbildung autf exemplarische Dıie notwendige Revısıon eınes Mythos. Bad HeılbrunnWeıse für diese Zeıtspanne. (Vgl Abb 23) 1986 Dıss Braunschweig 1986

pranger, Denkschriuft 1918 abgedruckt 1N: Paff-Spranger wurde als Berater be1 den Sondierungsge-
sprächen eıne Neuordnung 1in Preußen Anfang rath: Eduard pranger und dıe Volksschule. Bad Heilbrunn

197 DA D1918 herangezogen, W ar zentrale Fıgur in der
Reichsschulkonferenz, dabe1 1n ständıgem Austausch pranger, E, eb 216
mıt eınem anderen bedeutsamen Macher, Georg Ker-

pranger, eb 224schensteiner, erarbeıtete 1m September 19158 eıne
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Wiährend dıe pädagogısche Publizistik und (@2- SCIZECNH,; ehn zugleich werden mı1ıt ıhnen die Haupt-
barrıeren siıchtbar, dıe dıe volle akademische Protfes-schichtsschreibung Spranger als den Vater der Päd-

agogischen Akademie und der Pädagogischen sıonalısıerung der Volksschullehrer och ber eın
Hochschule feiert, VOTLT allem durch Schriften VO halbes Jahrhundert aufgehalten haben Diese Argu-
Helmut Kittel VO 1945, 1957 und 196527 (vgl Abb stutzen sıch VOT allem aut Sprangers bekann-
25); aber auch VO Albert Reble VO 19585 ochsti- Schriuft (neben seinen „Lebenstormen“ und der
lısıert, 1st die Einschätzung VO Sprangers Wirksam- „Jugendpsychologie“): „Gedanken ber Lehrerbil-
eıt 1ın den entscheidenden Schriften und Jahren dung“ VO 1920
ach der gründlıchen Analyse des Schritttums Spran- Da 1st zunächst das quantitatıve Argument, Leh-
SCIS durch die Braunschweiger Dissertation VO rerbildung der Uniıversıität bringe „NIChtT
Meyer-Wıllner VO 1986 1n hohem Ma{fie heute — bewältigende Stundenzahl“*?, der „Uberbevölke-
visionsbedürttig. Es zeıgt sıch Spranger W Aar eigent- rung“ der Universıität korrespondıere ıhre „Verwu-
ıch nN1ıe für eıne wissenschaftlich-professionelle stung“” und e1ıne „Entvölkerung der Volksschule“>°.
Lehrerbildung 1mM Sınne unıversıtärer Ausbildung; Als qualitatives Argument 1STt Sprangers Grundan-
W as wollte, W ar eın für die Wissenschaft geöffne- siıcht werten, da{ß die Uniıversıtät „Wissenschaft
tes Seminar. Damıt stellt S1ICH, allerdings meı1st nıcht für den unmıttelbaren Bedarf und Verbrauch
dıplomatisch verdeckt als offen??, dıe se1it den
/0er Jahren des Jahrhunderts 1n der Lehrerschaftt
un! ıhren Verbänden erhobenen Forderung ach Kıttel, Die Idee der Päd Hochschule. Franktfurt 1954; Die
eıner unıversıtären Ausbildung.“ Entwicklung der Pädagogischen Hochschulen
Ja, Spranger 1st der Wortführer jener gesellschaftli- Hannover 1957 Die Pädagogischen Hochschulen. oku-

ihrer Entwicklung. Weinheim 1965chen Gruppen, dıe mi1t der mı1ıt orofßer Mehrheıit 1n
der Weımarer Verfassung gefundenen Formel VO
der „hochschulmäfßıigen Ausbildung aller Lehrer“ Reble, Lehrerbildung iın Deutschland, Ratıngen 1958

nıcht mehr verbinden als eıne eben den Wissenschaf- Vgl Meyer-Wıllner eb
en angepafßte Seminarbildung.“' Für dıe Integration der Lehrerbildung 1ın die UniversıitätSpäater EIrST bıllıgt Spranger durch den Druck der

haben sıch mafßßgebliche Pädagogen un: Erzıiehungswissen-öffentlichen Meınung un! den polıtischen Gang dıe
Pädagogische Akademıe als eıne Art Sonderhoch- schaftler se1it langem un: überzeugend eingesetzt, Lindner

1874, Seyfert 1905 Tumlirz 1915 Tews 1913 191 S, Muthe-
schule.*? In eiınem Brief Albert Reble VO S1US 1919 s1e W ar dıe Forderung der Denkschriuft der preufßi-
29.9.1962 schreıbt Spranger, da{fß seıne „Idee der e1- schen Seminardıirektoren un: des Deutschen Lehrer-

vereıns VO  - Ö, der dafür die „erziehungswissenschaftlichegenständiıgen Pädagogischen HochschuleWährend die pädagogische Publizistık und Ge-  setzen, denn zugleich werden mit ihnen die Haupt-  barrieren sichtbar, die die volle akademische Profes-  schichtsschreibung Spranger als den Vater der Päd-  agogischen Akademie und der Pädagogischen  sionalisierung der Volksschullehrer noch über ein  Hochschule feiert, vor allem durch Schriften von  halbes Jahrhundert aufgehalten haben. Diese Argu-  Helmut Kittel von 1945, 1957 und 1965° (vgl. Abb.  mente stützen sich vor allem auf Sprangers bekann-  25), aber auch von Albert Reble von 1958°® hochsti-  teste Schrift (neben seinen „Lebensformen“ und der  lisiert, ist die Einschätzung von Sprangers Wirksam-  „Jugendpsychologie“): „Gedanken über Lehrerbil-  keit in den entscheidenden Schriften und Jahren —  dung“ von 1920.  nach der gründlichen Analyse des Schrifttums Spran-  Da ıst zunächst das quantitative Argument, Leh-  gers durch die Braunschweiger Dissertation von  rerbildung an der Universität bringe eine „nicht zu  Meyer-Willner von 1986 - in hohem Maße heute re-  bewältigende Stundenzahl“*®, der „Uberbevölke-  visionsbedürftig. Es zeigt sıch: Spranger war eigent-  rung“ der Universität korrespondiere ıhre „Verwü-  lich nie für eine wissenschaftlich-professionelle  stung“ und eine „Entvölkerung der Volksschule“>°.  Lehrerbildung im Sinne universitärer Ausbildung;  Als qualitatives Argument ist Sprangers Grundan-  was er wollte, war ein für die Wissenschaft geöffne-  sicht zu werten, daß die Universität „Wissenschaft  tes Seminar. Damit stellt er sich, allerdings meist  nicht für den unmittelbaren Bedarf und Verbrauch  diplomatisch verdeckt als offen??, gegen die seit den  70er Jahren des 19. Jahrhunderts in der Lehrerschaft  und ihren Verbänden erhobenen Forderung nach  3%  Kittel, H.: Die Idee der Päd. Hochschule. Frankfurt 1954; Die  einer universitären Ausbildung.“°  Entwicklung der Pädagogischen Hochschulen 1926-1932.  Ja, Spranger ist der Wortführer jener gesellschaftli-  Hannover 1957; Die Pädagogischen Hochschulen. Doku-  mente ihrer Entwicklung. Weinheim 1965.  chen Gruppen, die mit der mit großer Mehrheit in  der Weimarer Verfassung gefundenen Formel von  38  der „hochschulmäßigen Ausbildung aller Lehrer“  Reble, A.: Lehrerbildung in Deutschland, Ratingen 1958.  nicht mehr verbinden als eine eben den Wissenschaf-  39  Vgl. Meyer-Willner ebd., 324ff.  ten angepaßte Seminarbildung.“!  40  Für die Integration der Lehrerbildung in die Universität  Später erst billigt Spranger durch den Druck der  haben sich maßgebliche Pädagogen und Erziehungswissen-  öffentlichen Meinung und den politischen Gang die  Pädagogische Akademie als eine Art Sonderhoch-  schaftler seit langem und überzeugend eingesetzt, so Lindner  1874, Seyfert 1905, Tumlirz 1913, Tews 1913 u. 1918, Muthe-  schule.“*? In einem Brief an Albert Reble vom  sius 1919; sie war die Forderung der Denkschrift der preußi-  29.9.1962 schreibt Spranger, daß seine „Idee der ei-  schen Seminardirektoren (1919) und des Deutschen Lehrer-  vereins von 1918, der dafür die „erziehungswissenschaftliche  genständigen Pädagogischen Hochschule ... als eilige  Fakultät“ an der Universität vorsah.  Skizze entstanden“ ist.*® Meyer-Willner spricht ın  seiner Spranger-Analyse von einem „taktischen Ver-  4  -  Vel. Spranger: Denkschrift. (918, in Patfrath 1971 218.  legenheitsprodukt“**, und die Tatsache, daß Spran-  ger auch noch 1928 bereit war, die Lehrerbildung zu  42  Vgl. Meyer-Willner, ebd., 144.  reseminarisieren*°, zu einem Zeitpunkt, als in Preu-  43  Nach Meyer-Willner, ebd., 240.  ßen die Pädagogische Akademie gerade zwei Jahre ın  Gang gekommen war und in Braunschweig gerade  44  Meyer-Willner, ebd., 239  ein Jahr Lehrerbildung — in die 'TH integriert — mıt  Erfolg praktiziert werden konnte, wie Sandfuchs in  45  Vgl. Meyer-Willner, ebd., 312ff.  seiner Hildesheimer Dissertation von 1978 nach-  46  Vgl. Sandfuchs, U.: Universitäre Lehrerausbildung in der  weist, sie weist seine Position geradezu als reaktionär  Weimarer Republik und im Dritten Reich. Bad Heilbrunn  aus.‘® Angesichts der Reseminarisierung im Drit-  1978°  ten Reich spricht Spranger in einem Brief an Blätt-  ner vom 28.3.1939 sich decouvrierend davon, „daß  47  Nach Meyer-Willner, ebd., 329.  das innerlich Vernünftige ungewollt wieder heraus-  48  Brief Sprangers an M. Stellmann vom 18.12.1940 — nach  kommt“*, und an anderer Stelle spricht er von den  Meyer-Willner, 330.  „ersten Mißgriffen ... zwischen 1920 — 26“*#,  49  Spranger: Gedanken zur Lehrerbildung, 1920, 34.  Es ist von epochaler Bedeutung, sich mit den Be-  50  Spranger: Denkschrift 1918. In: Paffrath 1971, 407 — 411.  gründungen für Sprangers Position auseinanderzu-  60als eilıge Fakultät“ der Universıität vorsah.Skızze entstanden“ ist.? Meyer-Wıllner spricht 1ın
seıner Spranger-Analyse VO eınem „taktiıschen Ver- Vgl pranger: Denkschrıiuft. 19158, iın Paffrath 1971 718
legenheıitsprodukt  A und die Tatsache, da{ß Spran-
CI auch och 19258 bereıt WAal, dıe Lehrerbildung Vgl Meyer-Wıllner, eb 144
resemiınarısıeren””, eiınem Zeitpunkt, als 1n Preu- ach Meyer-Wıllner, eb 240en dıe Pädagogische Akademıie gerade zweı Jahre 1ın
Gang gekommen W ar und Kgl Braunschweıig gerade Meyer-Wıllner, eb 239
e1n Jahr Lehrerbildung ın dıe integrıiert miıt
Erfolg praktizıert werden konnte, WwW1e€e Sandfuchs 1n Vgl Meyer-Wıllner, eb:
seıner Hıldesheimer Dissertation VO 1978 ach-

Vgl Sandfuchs, Uniiversitäre Lehrerausbildung ın derweıst, s1e weIılst se1ıne Posıtion geradezu als reaktionär Weımarer Republık un 1mM Drıiıtten Reich Bad HeılbrunnAaUS  46 Angesichts der Reseminarisierung im rıt= 1978
ten Reich spricht Spranger iın eiınem Brief Blätt-
1ICT VO 28 2 1939 sıch decouvrierend davon, „dafß ach Meyer- Wıllner, eb 23729
das iınnerlich Vernünftige ungewollt wıeder heraus-

Brief Sprangers Stellmann VO nachkommt  El un! anderer Stelle spricht VO den Meyer-Wiıllner, 330
SErTrSieH MißgriffenWährend die pädagogische Publizistık und Ge-  setzen, denn zugleich werden mit ihnen die Haupt-  barrieren sichtbar, die die volle akademische Profes-  schichtsschreibung Spranger als den Vater der Päd-  agogischen Akademie und der Pädagogischen  sionalisierung der Volksschullehrer noch über ein  Hochschule feiert, vor allem durch Schriften von  halbes Jahrhundert aufgehalten haben. Diese Argu-  Helmut Kittel von 1945, 1957 und 1965° (vgl. Abb.  mente stützen sich vor allem auf Sprangers bekann-  25), aber auch von Albert Reble von 1958°® hochsti-  teste Schrift (neben seinen „Lebensformen“ und der  lisiert, ist die Einschätzung von Sprangers Wirksam-  „Jugendpsychologie“): „Gedanken über Lehrerbil-  keit in den entscheidenden Schriften und Jahren —  dung“ von 1920.  nach der gründlichen Analyse des Schrifttums Spran-  Da ıst zunächst das quantitative Argument, Leh-  gers durch die Braunschweiger Dissertation von  rerbildung an der Universität bringe eine „nicht zu  Meyer-Willner von 1986 - in hohem Maße heute re-  bewältigende Stundenzahl“*®, der „Uberbevölke-  visionsbedürftig. Es zeigt sıch: Spranger war eigent-  rung“ der Universität korrespondiere ıhre „Verwü-  lich nie für eine wissenschaftlich-professionelle  stung“ und eine „Entvölkerung der Volksschule“>°.  Lehrerbildung im Sinne universitärer Ausbildung;  Als qualitatives Argument ist Sprangers Grundan-  was er wollte, war ein für die Wissenschaft geöffne-  sicht zu werten, daß die Universität „Wissenschaft  tes Seminar. Damit stellt er sich, allerdings meist  nicht für den unmittelbaren Bedarf und Verbrauch  diplomatisch verdeckt als offen??, gegen die seit den  70er Jahren des 19. Jahrhunderts in der Lehrerschaft  und ihren Verbänden erhobenen Forderung nach  3%  Kittel, H.: Die Idee der Päd. Hochschule. Frankfurt 1954; Die  einer universitären Ausbildung.“°  Entwicklung der Pädagogischen Hochschulen 1926-1932.  Ja, Spranger ist der Wortführer jener gesellschaftli-  Hannover 1957; Die Pädagogischen Hochschulen. Doku-  mente ihrer Entwicklung. Weinheim 1965.  chen Gruppen, die mit der mit großer Mehrheit in  der Weimarer Verfassung gefundenen Formel von  38  der „hochschulmäßigen Ausbildung aller Lehrer“  Reble, A.: Lehrerbildung in Deutschland, Ratingen 1958.  nicht mehr verbinden als eine eben den Wissenschaf-  39  Vgl. Meyer-Willner ebd., 324ff.  ten angepaßte Seminarbildung.“!  40  Für die Integration der Lehrerbildung in die Universität  Später erst billigt Spranger durch den Druck der  haben sich maßgebliche Pädagogen und Erziehungswissen-  öffentlichen Meinung und den politischen Gang die  Pädagogische Akademie als eine Art Sonderhoch-  schaftler seit langem und überzeugend eingesetzt, so Lindner  1874, Seyfert 1905, Tumlirz 1913, Tews 1913 u. 1918, Muthe-  schule.“*? In einem Brief an Albert Reble vom  sius 1919; sie war die Forderung der Denkschrift der preußi-  29.9.1962 schreibt Spranger, daß seine „Idee der ei-  schen Seminardirektoren (1919) und des Deutschen Lehrer-  vereins von 1918, der dafür die „erziehungswissenschaftliche  genständigen Pädagogischen Hochschule ... als eilige  Fakultät“ an der Universität vorsah.  Skizze entstanden“ ist.*® Meyer-Willner spricht ın  seiner Spranger-Analyse von einem „taktischen Ver-  4  -  Vel. Spranger: Denkschrift. (918, in Patfrath 1971 218.  legenheitsprodukt“**, und die Tatsache, daß Spran-  ger auch noch 1928 bereit war, die Lehrerbildung zu  42  Vgl. Meyer-Willner, ebd., 144.  reseminarisieren*°, zu einem Zeitpunkt, als in Preu-  43  Nach Meyer-Willner, ebd., 240.  ßen die Pädagogische Akademie gerade zwei Jahre ın  Gang gekommen war und in Braunschweig gerade  44  Meyer-Willner, ebd., 239  ein Jahr Lehrerbildung — in die 'TH integriert — mıt  Erfolg praktiziert werden konnte, wie Sandfuchs in  45  Vgl. Meyer-Willner, ebd., 312ff.  seiner Hildesheimer Dissertation von 1978 nach-  46  Vgl. Sandfuchs, U.: Universitäre Lehrerausbildung in der  weist, sie weist seine Position geradezu als reaktionär  Weimarer Republik und im Dritten Reich. Bad Heilbrunn  aus.‘® Angesichts der Reseminarisierung im Drit-  1978°  ten Reich spricht Spranger in einem Brief an Blätt-  ner vom 28.3.1939 sich decouvrierend davon, „daß  47  Nach Meyer-Willner, ebd., 329.  das innerlich Vernünftige ungewollt wieder heraus-  48  Brief Sprangers an M. Stellmann vom 18.12.1940 — nach  kommt“*, und an anderer Stelle spricht er von den  Meyer-Willner, 330.  „ersten Mißgriffen ... zwischen 1920 — 26“*#,  49  Spranger: Gedanken zur Lehrerbildung, 1920, 34.  Es ist von epochaler Bedeutung, sich mit den Be-  50  Spranger: Denkschrift 1918. In: Paffrath 1971, 407 — 411.  gründungen für Sprangers Position auseinanderzu-  60zwıschen 1920 2648

pranger: Gedanken ZUuUr Lehrerbildung, 1920
Es 1St VO epochaler Bedeutung, sıch mı1t den Be-

pranger: Denkschrift 1918 In Paffracth 1 FA 407 4A11gründungen für Sprangers Posıtion auseinanderzu-
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<51  produziere (damıt distanzıert sıch Spranger auch berg VO E9SS; und eın Gutachten ber dıe Konfes-
VO der Technischen Hochschule); dıe unıversıtäre s1onalıtät un Sımultaneıität der Lehrerbildung in
Volksschullehrerbildung bringe eıne weıtere „Philo- Württemberg VO 1960 Stellung bezogen: ın der
logisıerung der Uniiversität“ un:! eıne Steigerung des Grundtendenz nıcht anders als 191 9 Lehrerbild un
„Oberlehrertums 5 Er ordert dessen eıne Lehrerbildung lıeben 1ın der Posıtion Sprangers
eigenständıge „Bildnerhochschule“, ennn „Der gefangen, wobelr das MifSverständnıis eıner ‚Subal-
Lehrer des Volkes darf wen1g e1n Spezıalıst se1ın ternısıerung eines ıdeal emporstrebenden Standes“,
w1e€e eın Unıiversalkrämer und enzyklopädischer Kopft: WwW1e€ selbst ausführt, ımmer 1m Auge haben muß—

mu VOTLI allem eın Kulturträger se1n, oder, W as te  56 Als typısch für diese Befangenheıt U Eın-
dasselbe Sagl eın Bıldungsträger 2WAB! gehört aber schnürung der Lehrerbildung oll eın /ıtat A4AUS Spran-
eıne eigentümliche Ausbildung, dıe VO der gelehr- SCIS Schruft: „Der geborene Erzieher“ AUS den 50er
ten abweıcht, hne ırgendwıe geringwertiger

ccC5 j
Jahren stehen: „Der Lehrer des Volkes mu{ß authö-

se1n. LCI, sıch unablässıg mı1t dem Akademıiker vergle1-
Damıt vermischt sıch auch e1ın sozial-segretatives chen, wobei L1LL1UT ein Mınus für ıh herauskommen
Moment: „Biıldung für den Lebenskreis“ als Aufga- aı Er MUu seine Pflicht und seıne hre auf Sanz
be des Volksschullehrers auf der eınen Seıte und anderem Feld suchen und stolz daraut se1n, da{fßs ıhm
„Gelehrsamkeıt“ für den Philologen andererseıts>* eıne Aufgabe AVAOS eıner Würde gestellt iSt, die alle
Schließlich fügt och eın organisatorisches Ar- anderen überstrahlt, zugleıch aber VO eıner Neu-
gument Die ür dl€ Lehrerbildung notwendıge heit, die den Eınsatz der Besten lohnt.“>7
Verbindung VO Theorie un Praxıs vertälsche Idee
un! Aufgabe der Uniıiversıität?°. In Z7wel Schriften des ausgehenden Dezennıiıums

aber kündiıgte sıch als Reflex aut dıe veränderte Zeıt-
Argumente ım Umbruch UuUnN dze Folgen für e1n lage eıne Revısıon des Konzepts der Bildner- un

Lehrerbild heute Sonderhochschule (als Hıntergrund für beıide
Alle diese Argumente können als überholt gelten; Schriften können Überlegungen 1m Vorteld etrach-
W 4S Spranger gegenüber dem Volksschullehreran- tet werden, dıe schließlich ın dıe „Jutzinger Emp-
spruch unıversıtiäre Protessionalisierung ZCSAQL tehlungen“ VO 93 955 einmündeten, die der
hat, könnte un mü(flßte vielen anderen Beruts- Mıtwirkung mafßgeblicher westdeutscher Erzie-
SIUpPPCH, dıe inzwischen FEıngang 1n dıe Universıität hungswissenschaftler w1e€e Bohnenkamp, Dolch, Ell-

weın, W.Flitner, Geıißler, Kıttel, H.Roth, Stallmann,gefunden haben, ZESART werden. Man annn mı1t AUS-
nahme des bildungstheoretischen Arguments nıcht Vılsmeıer, Weniger eiınen Orientierungsrah-
anders als VO „Scheinargumentatıon“ sprechen, TE  - für dıe weıtere Entwicklung ergeben wollten):
der 1aber 1e] wahr ISt, da{ß dıe Universıität ENISPFE-
chend ihrer damalıgen Gelehrtentradition und Zunächst 1n Friedrich Schneiders Buch „Die Tragö-
z1alen Besetztheıt keine der LLUI geringe Fähigkeit die der Akademisıerung iWLASCEGT Lehrerbildung“ VO

1957 Hıer wırd iın Hınsıcht auf das Lehrerbild unbesessen haben ürfte, dıe Professionalısıerungsan-
sprüche der Volksschullehrer befriedigen kön-
18  = Dieselben Argumente, WenNn auch 1ın anderer
Sprache, ach 1945 ın der 50S restauratıven

51 S}3)f'anger: Das Wesen der deutschen Unıiversıität, Berlıin 1930;

Phase hören und typıscherweıse autete eın
parteipolitisches Wahlmotto der 50er Jahre „Keıne pranger Becker 25  ©O 1919 nach Meyer-Wıllner

’Experimente! 1n das auch das Lehrerbild eINgE-
taucht blieb Spranger W arlr dieser restauratıven 53 pranger: Gedanken ZUrTFr Lehrerbildung, 172Z0.Einschnürung der Lehrerprofessionalisıerung nıcht
unschuldig; W1e€ WIr wıssen, hat NT: allem ın Sud- pranger: eb
deutschland wenıger durch Schriften ZUr Lehrerbil-
dung als vielmehr durch nichtveröffentlichte (JUl- pranger: Dıie Ausbildung der Ööheren Lehrer der Univer-

S1tÄät 1925} nach Meyer-Wıllner 19786, /0)achten dıe Bearbeitung des Nachlasses durch
Meyer-Wıllner für Süd-Württemberg VO 946/47 Vgl Meyer-Wıllner 1986, 3523
1ın Zzwel Gutachten ZUr Reseminarısierung der Leh-

pranger: Der geborene Erzieher 1958, ZIt. nach Meyer-rerbildung und 1ın 7Z7wel Gutachten FZUT: „hochschul- Wıillner 1986, 361mäfßigen“ Lehrerbildung, ebenfalls für Württem-
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dıie Lehrerbildung Bılanz SCZOBCN. Der akademisch letztlich ımmer eıne Bıld-Verzerrung leıben, dıe auf
geschnıttenen „Bıldnerhochschule“ sEe1 nıcht g- die Schulklientel und damıt aut die Gesellschaft und

ıhr Verhältnıis 7A0 Lehrerbild zurücktällt.lungen, dıe Lehrerbildung 1ın eiınen V der offentli-
chen Meınung anerkannten Standard mı1t den tradı-
tionellen Hochschulen bringen. Das Lehrerbild
bleibe 1mM restauratıven Ghetto, Opfter der Fehlkon-

hochschule“
struktion Bildnerhochschule als eiıne „Schmalspur-

Di1e 7zweıte Publikation, der ebentalls Impulswir-
kung für eiıne Neuorientierung 1n den 60er Jahren
zukommt, 1st dıe © Woltgang Brezinka: „Wıssen-
schaft und Konfession 1m Rahmen der bayerischen
Lehrerbildung“ VO 1959 Hıer stand eıne Abrech-
NUunNng mıt dem bildungstheoretischen Argument,
wonach 1n die „Ganzheıtlıchkeit“ VO Bıldung be-
sonders dıie relig1ös-kontessionelle Wertbindung
eingebunden bliebe. Miıt Stützung autf dieses Argu-
mMent W al die Lehrerbildung auch den Pädagogi-
schen Hochschulen dem Prinzıp der Konfessionalıi-
tat verpflichtet. Ohne Frage klingen auch 1er Mü:=
ster des semiınarıstischen Küster-Lehrerbildes ach
Das Ergebnis der Überlegungen Brezinkas hıef(ß Der
konftessionelle Charakter und der ırekte Einflu{fß
der Kırchen (ın innere Angelegenheıten der PHI)
wıderspreche eıner 1n Forschung und Lehre freien
Hochschule.

Dıi1e Konsequenz für eıne entsprechende Korrektur
haben die 60er und 700er Jahre gyeschrieben”®. Dıie
Integration der Lehrerbildung ın die Universıtät 1St
mı1t dem Jahresschnitt 1980 1n allen Ländern der
Bundesrepublik bıs aut Baden-Württemberg und
Schleswig-Holstein durchgesetzt; Lehrerbild und
Lehrerbildung also CO den überkommenen Abhän-
yigkeıten, W1e€e S1e Spranger och für dıe Weılımarer
Republık und für dıie EeTSTEeN Nachkriegsjahre be-
schworen hat, efreıt. ber 1Sst damıt eine dem PrO-
fessionellen Lehrerbild entsprechende Lehrerbildung
erreicht? Dıie Frage ann nıcht beantwortet WE -
den Di1e integrierte Lehrerbildung nımmt heute
der allgemeınen Krıse der Universıtät und damıt
auch der allgemeınen Abwertung akademischer
Ausbildung teıl Ohnehin mü{fßte ZESARYT werden
und 1es oilt auch für Ühnlich gelagerte Ausbildungs-
bereiche da{fß eıne ıdeale Abstimmung zwıschen
protessioneller Ausbildung und dem zukünftigen
Tätigkeitsteld, 1er Schule und Schulorganisation, Vgl als Literäturorientierung eorg Geınfilers Aufsatz: Dıie

Dıfferenzierung der Erziehungswissenschaft 1in der Uniıiver-
überhaupt nıcht geben kann; Cs o1bt Jeweıls 11Ur S1tÄät un: das Problem eıner pädagogischen Fakultät. In
geschichtliche LoOsungen! D.h für den VO uns AIlSC- Zeitschrift für Pädagogik 1964, SOWI1eE für die breite Diıskus-
tragten Protfessionalıtätsgrad des Lehrerbildes wırd S10n das Beıiheft dieser Zeıtschrıift, Weinheim 1966
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arbeiıtung des Anhang 43 edierten Brietes tun ”Fıne neuentdeckte )) Vıta“ Nıels aran annn eın 7Zweıtel] SC1IIL Von WC Stammt

Stensens AUS der eılt 700 diese Überarbeitung? Etwa ebentalls VO Nünnıng?
Das könnte LL1UT C1M Vergleich MI anderen Arbeıten
dieses Hıstorikers belegen Di1e Tendenz uUuNsScICcSs
Textes lßt allerdings eher Theologen als

Von Wılfried Meyer Wolfgang Schwarz Hıstoriker als Redakteur denken
Unser Dokument das der vorliegenden orm
nırgends nachgewıesen 1ST findet sıch den
Akten des Hıldesheimer Jesuitenkollegs HET Fas-

Im Bestand Josephinum der Dombibliothek Hıldes- SUNSCH Offtfenbar hat 8805381 sıch be1 den Jesuıten
eım befindet sıch entlegener Stelle CIHE Briet- Hıldesheim gerade für diesen Text esonders _-
torm abgefafste Lebensbeschreibung Nıels Stensens essiert Wenn auch die Frage ach dem Redakteur
dıe bısher och nıcht ekannt SC1I1I scheint des Textes nıcht eindeutig beantwortet werden annn
Als ıhr Vertasser kommt ach den ıhr enthaltenen 1ST keineswegs auszuschlıiefßen, da{ß sıch dabe1
Selbstaussagen LL1UT Caspar Engelbert Schmael Mann andelt der den Hıldesheimer Jesu1-
Frage Er TAMMIMNGEe AaUS Hamm trat Stensen Som- ten nahestand vielleicht ZU Kolleg gehörte
IHGE 1682 unster und W ar ohl bereıts Kleriker Stensens Alter AT Leit SCHAACLT Priesterweıihe und
der die Tonsur und die C nıederen Weıhen CI1D- auch der Bischofsweihe 1ST ÜUMNSeTEIIN Text talsch
tangen hatte (Mınorıist) 16854 spendete Stensen ıhm angegeben Stensen empfting dıe Priesterweihe
dıe Priesterweıihe Danach schlofß Schmael sıch als Alter NC} BTA Jahren dıe Bischofsweihe Alter VO

Kaplan Stensens Haushalt Nach Stensens Tod Jahren Die Fehler tinden sıch auch be1 Schmael
wiırkte Hamburg als Hauskaplan des Residen- Man wırd UE daran Lun, den Briet der vorliegen-
ten des Herzogs VO Florenz Kerckring Von 168 / den Redaktion als Zeugni1s sehr frühen Ver-
bıs 1692 bekleıidete Schmael] als Nachfolger Stensens suchs „ Vata Stenonı1s 1m Sınne Heilıgen-
das Amt des Pfarrers Schwerin 412 sehen nıcht als Bıographie Sınne heutiger
In der Ausgabe des Briefwechsels VO Nıels Stensen Geschichtsschreibung.
dıe (sustav Scherz besorgte,* finden sıch als Anhang Die Transskrıiption des Textes besorgte Wolfgang

Schwarz, Biıstumsarchiv Hıldesheim, dıe UÜberset-und Anhang 43 Briefe MI ahnlichem Inhalt VO
denen besonders der letztere uUuNnserem Brieft sehr ZUNg der Vertasser. Die Übersetzung klebt nıcht
nahesteht Der AUS dem Origıinal uhr Archiv sklavısch lateinıschen Text, sondern möchte
veröffentlichte Text STammMtTt AaUus Sammlung des Duktus un: Bılder ı verständlichen Formen WIE>=
Hıstorikers Jodocus ermann Nunnıng (Nunniıing)” dergeben. Zur besseren Übersicht siınd lateinischer
der Schmael ohl SCLIHE Lebensbeschreibung Nıels Text und Übersetzung ı durch kleine Buchstaben
Stensens gyebeten hatte. Nach handschrifttli- unterteılte Abschnitte eingeteılt.
chen Vermerk andelt sıch be1 dem Anhang 43

Blatt brdie Übersetzung ursprünglıch ı deutscher
Sprache vertafßten Brietes. Der lateinıschen Überset- Vıta Reverendissim1 Nıcolaı1 Stenonıis Epıscop1
ZUNg tehlen dıe „humanıstischen“ Züge, die Tıtı1a- (Npolitanı 1carı1 Apostolicı ı Dom PIC die-
Anspielungen auft Gestalten un /Zıtate AaUS der 1 te= funct1.

der Antıke Auch 1ST der Stil WCNISCI gewandt
und getallig Unser Briet diese Merkmale auf
uch sınd ıhm häufıg /ıtate aUuUs der Schrift
CINSESTIFEUL un Z W ar esonders sorgfältig en
wählt So WIC S1C Nıels Stensen den Mund gelegt Nr 1O32 fo] Ir 2wv

Dombibliothek Hıldesheim Bestand Josephinum VI

werden und ıh schildern, bezeugen S1C auf eindring-
lıche Weıse Stensen als Menschen, der der Gustav Scherz (Bearb. )E Nıcola1]1 Stenonıi1s Epistolae et Epı1sto-
Nachfolge Christı und des Apostels Paulus stand. lae ad CLE datae, Kopenhagen und Freiburg 1932, Band

Auffällig ıIS auch CG1116 Vergleich Anhang 43 Dort 189 Anm. die Angaben Schmael.

ungleich stärkere seelsorglich--apologetische Ten= Lıteratur Nunnıing oder Nünnıng Eısenhardt, Art Nun-
enz MINS, Jodocus Hermann, Allgemeiıne Deutsche Bıogra-
Haben WIL: UunNSeTEGEIN Dokument MT Über- phıe 24,
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SC  C plumarum culcıtrıs durior1 11111XUS sel-
a) Expetitam dudum Rev(eren)dissımı lae pauxıllum ındormiscere 3 ET umı

cubans pallıo COODECFLUS LEUYU1CS-Nıcola1 Stenonı1s, Ep1scop1 Titiapolıitanı 1CAarıl
Apostolıcı telicıss redord mortalı COTPOIC PCL- CC et

iımmortalı laude DAaUC1IS hisce
Blatt 1voculatus U1NYUCHNLO TeSt1Is brevissıme adumbrabo,

compendio C= 9 91 dum virtutibus eT. 1€1 3t1a Atave Ora solıs
an ad ıturam expotiendis enucleatıus desuda- CADCI1SCI indıes IMACHEINA®e VaCaie medita-

I1  = earundem obrutum calamum hebe- integra 110 LarO loco locum CarpeCIl-
TAnitLem reddam VeGLUS; dieque postera ter 18 verbo et

1 genethlıum eiusdem SpeCcLeM, Hafnıa exemplo audıtores PAaSCCIC ST Confirmationis Sar
anorum Metropolıs, E Emporium 196 rb1 a1admıiınıstrare. Lunae, Mercurı1, Venerıis, /
dedit Anno pOost partum 1635 1etfatıs SUAaC Sabbathique dıe, Uull:‘  CS 9VESPCIC
3( CONVECISUNMUL,; 34t0 Sacerdot1o IHIEHAaCUum 36to Lan- mucıdo V  9 e CECICV1IS19, lıcet diurniıs
dem ınfulatum de YUUO paradoxum E1 Oedipo dum laboribus em4cer4tus z et dıe LOTLAa PCI devıa
dignum9 1b Hafnıa alıquıid ON1 et AV19a VIaAaTIU E lubrica, occulta saltuum CIFaMqUE
esse”? S equıdem, dum tenero 4A4eTtatıs SUAaC flexu SC  = V:E SC  e calentem sole peragratus

fulssetad pulcherriımum studıum ATLLLILLUTN adıı-
C  9 medio PIavaCc eTt PCIVECLSAC, d) In TOX1IINOT UL CONSICSSU, SIVC dum ordınes lar-
CgıLl nulla FESPCISaAIN labe, integer ZireLUr, SIVC inquıisıtionıbus AUTt sublimı.oribus ASCEeT1-
sceleris: el YUCIMN alıı PCILC dıffluentes, tenellum C155 EXCIFCIUHS fraternaeque charıtatıs oper1ıbus ı1115

=)  144e florem Trossulorum corruptela faelıs- daret, EULIOT incederet, TIGCE SU1S deesset partıbus,
S1IIN1C maculant, ıllıbatum 1DSC, e ımpollu- PFAaCVIO trıdu1 ıCJUN10Ö,9 SaCI1I5SY UC medita-
tum CL C Tımor OMm1n11Nıl1um SIiE SaP1CI1- tionıbus alıısque pPCI 1em EexerGIils devotior 1ı1118S1=

MaC, Y UHalıı Christı SCMUTA, 19  3 palladıs artıbus, stebat: nullum, S] 5 ıllorum OVI COH-=

J Ua S55 virtutibus Jalnı u ACVO excultus, 9 utLpoLe dum epulas pauperıbus erogandas
eit 1cendi1 eloquıo0, et INSCHUL elog10 polluıt, ut occulte mıhı subminıstraret.

Lugduni Batavorum doctrınam protfessorI1s SUul e) O1 vest1um Ornatum p  b t1ıbı rudior]1
Discipulus doectior Sal1OTYUC CITOTI1IS et Tamıne telae canabınae iındusı1a,
ftalsıtatıs utpote eit Su GT Ecclesiae emolu- collarıa totıdem pullamque viılıorıs vestem

dum PITIMUM ob 1dıpsum hıc COMNVEIS1  15 JUO ad praefulit. Jam tum solenne
SUac orthodoxae lapıdem angularem POSU1t G1 fuerat pıscıbus, recent1que C  9 VINOUUC absti-
petram, JUAC Chrıistus est JUO er Lantam POSIMO- NEIC, vılıorı LEeCLUs pıleo, YU1 er tam ımperı1alıs Pal-
dum perfect1on1s turrım aedificare COECPIAL, E1 COM C  3 110 excedebat
MHAUNEHNALe POLTULIL. de JUO praefarı multa, pluraque {) Suppellex LOTLA VeSstI1Is erAart quotidiana viırıdısque
POSSCIL,; et eberem MmMerıto eruntamen 110 hısto- stragula Y Ua SCSC dormientem operiebat alımenta
L11a tCXO, sed EHLFCHNTEeSsS INAXIMC, > 110 oblectamenta, e quıbus LegereLuUr
YJUaC ad polituram facıunt primoribus la- L1OIN honoretur, 15a opıbus9er 1NODI1IGA opulen-
Y1S delibans Laconum stylo pertractabo [US; LaNnqUaM nıhıl habens, CUHRGTEA possıdens,
Leo, arbuta dıignoscatur. POrLaNSs VITE PaUDCcI— /tatıs
C) Dıscussıs 1taque Haereseos tenebrıs, lucıdior1 Apostolicae, arbitratus ut9 hri-
fide1 orthodoxae lumıne iıllustratus, Saulo Pau- STUumM lucritaceret FrONS; oculı vultus, et
lum VCErIrSUS VILE CI apostolicus 110  - COMPOSIU0, nıl 151 spırabant
acqu1ev1t er sed Chrıstianae Christiana COMI1TeEe sımplicıtate. Quanto L1ISOIC fla-
perfect1on1s formam altıus IMpressit9 STOTUMN NUO cilic10rum usu COTPUS tene-

qUAaNLO Christı, Sanctorumque NOTINAamMmM T1UMmM desaevierıit 1gnotum mıhı ıd verunta-
oculıs praefixerat: 1INC indıes lıtare Deo hostiam, INCI, eadem POSL obıtum CsSSE

PI1USJ Ua S4|4C1I15 IN1TLaALUS, quotidianıs hisce SACGTLAC %) qUAaNTLO CSCHNOS affectu EexTıterıt loquantur 11

5Synaxeos epulıs SCSC reficere, utpote SpCHM et Y U1 ET Aetatem habent er eiıusdem
fiducı1ıam collocare Deo salutarı Sul diurnum beneticıo0 SCIMPCI profluas el effluentem COELILUS

SCHIDCI horarum PCHSUINM submıisso persolvere liıberalitatem COYNOSCUNL /anımo, el

poplite, nullıs U1INYUCHNIO INteEZrO SCU lect]1 plumıs, VENECLANTUFT,; ubıque rebus
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locıque angustior1ıbus adıumento esSsLUrienNntes iımple- INNUIMNCLAUYUC alıa promovendo caelitum cultu1
VIL bon1s dispersıit CHNETA et dedit pauperıbus ILLLAX1LILLC ıdonea probum et VIrtute instructum cla-
distrıbutis He omnıbus Episcopalem annulum, eit IMAaRnt

tandem argenteum pedum 100 ımper1alıum, Angusta SAalle V1LaA, 151 anNngusti0or1ı lımıte COBCICI
OD1INOL, preti0 venditum, ı CSCHOTFUM evamen- efectu terminare, UJUAC de CHES*

eu dispertut, oriıchaliceo Sus Mıtıis, umlıulıs dem relıqua PauUCclS hısce perstringere.
corde de quıbus eis1i 2CcCerem CSO, AUL elingu1s Bıenn1io ıleo elanguıit, JUO -9 quantum BLG

C  9 eundem manıtestum redderent, et clara P1US aggravatus. Hac 11DS3, qUa iınfectus die solıs
undec Kalendas Decembris Annı 1656 nılC} laude COETUS; NONNUNG Ua

INENSAaC M1inN1ısStrans CJ UDN1O COTDUS IHNac6= zelo efferbuıit, ut decantato solenn1ı ad 20021881

r  ‘9 PCI Patrıam unNlversamı loqueretur. de ad populum dixerit, ıdemque die
Tanta Chrıstiana tlagrabat charıtate, PEO- postera repeter1t: debilitate eruntkame pedetentim

SPCIL1S ASPECI1SUC S1NC electu nulla / AL locı tem- CX  e Pa fastıdiens dıe altera,
FAaloRne abıta, Z H8R PEISONAFUM 3.CCCPUOI'IC Y UHalnı Martıs VOCantTt foras egredi ınhıbebatur In

anhe  — laret celerrıme JUO vel ulla INajOT1S De1 hoc LEMPUS umı1ı SCINDCI recubans eadem
ylorıae AUuUt salutis promovendae OCCAaS10Ö Martıs die SUu mer1idiem lecticae 1MpOS1LUS, et

effulgeret Tanta nıl mınus, C ut ıta Loquar ambrosıa 1em Jovıs FEQUIECSCCHS Z7tima INAalle Ora
verborum SUAV1TLAfLe eft mansuetudıine CU1IYUC affabi- placidissıme ı Domino obdormivit. Mercurı1ı1 dıe

lıs exundabat OINN1UM exspectat10nem 1Nstar applicatıs S11T1E fructu clyster1s Ve1rter
nulla olorem (897& obmutuıtpatıendo PatıCcnNs, CAastıitate iımpollutus, ONO

PEISCVCIANS extirpandıs E  3 qQUaM alio- L1L10 SUUTIN factus OMO 110 ha-
Iu V1UUS, morıibusque reformandıs assıduus VILr ens OFG Su  ® redargutiones, hısce tantummodo
I11111 CXCCPUOI'IC dignitate venerabilis pulsans olympum precıbus. Domine 110 OIOI‘UI'I'I

levamentum, sed patentae augmenNtum peLO Ö1
Blatt 72r ona de IL1allu Domuiunı SUSCCD1IMUS, mala 110
EerIiTis SU1S et VIrTtufLe venerabılior Nullum S1IT verbo SUSC1IDP1AaMMUS. eadem Su mer1ıdiem die Filioli‚ajebat,
tıdes, OIC verbum 151 redolens AAA CValleSCCOIC homınum videtur labor, et

Galen1 industr1a ı Cassumı cadere, alıa HLE nobis, ePCICCDI malus (LE ejusdem NO

procedebat sed S51 Y U1S bonus ad aedificatiıonem futura inquırenda ı LESI1IOT1LC altera 110 habentibus
fornicatıo et ımmundıtıa, QUFE Lurpıtu- hıc C1IV1EA3Ee M
do, Aut stultıloquium, Aut SCUTTILTAaS, JUaAC ad S m) I1L110  vee chartam PELCENS Varlas, CASQUC valedıc-
L1L09 CC nomıiınabatur 1ı e decet LOr1AaSs CONSCFK1PSIAL, utpote Toscanıae Düucl.
AanctLiOos Humluiliıtatem eiıusdem, ut de LAa- OTOICHIUUC SUualmnl ultiımo exhortatus, nullam
CCAaIl, pudore L1 C  9 dum superpellı- orthodoxae Ecclesiae STCILLLULL resiıduam salu-
CCO iındutus mıhı ad Al alllı ıtantı L1IS SPCIHI darıant beatıtudi= 1115 alııs INSUDCI PLac-
VIL GLE PLAaCVIC eiıdem sacrıfıcantı adstıtiıssem: quod Patrıs Lubecensıiıs adventum
quanta fronte vultuque LOTLO elucente ta- sanctorumque SiCTAMICNEOTA admiınıstratiıonem

verbis destituor S11M1C sacerdote C1I11111 ob anNgZUST1aS defunc-
1) Varıarum callebat linguarum 1ıd1ıomata ttıcae LUS praestolabatur. ProprıiatesINanu

5Romanae, Italıcae, Gallicae, Danıcae, (ser- condıdıt, Rev(eren)dissımo Suffraganeo Hıldes.
INAMNICAC, Anglicae. Quisque, S] plebı credimus, 1 Vıicarıatu Su intime commendato.
hoc applaudebat, C412 E1 zelo eundem n) Inter9COS Y U1 aAaX 111058 coelitum favores
CXaCSTUANTLEM, ei CUM1NOSIS argumentantem O- 110 11111 UIMM HAEC ıngeminando SaCDI1US praedica-
nıbus KRomanam, probasse tidem vulgus bat Fidelis Deus, PCI JUCH VOCAHH4S Sul

palam propalaret, ut HE sublimitate 9NeC

persuasıbilıbus humanae sap1ent13e verbıs refell; Blatt 2wv
orthodoxorum SOC1letaLtem, EcclesiaeC: 1D51 heterodoxı INAJOTIC CUi-

dem fuere9 qQUaM PE VELSIOTCHLN (?) secundum fiıdem electorum Deı, er agnıtıonem
nonnullı; orthodoxı: T1L1LIMLLTEUIN V1S eit VeEL1TLATtTIS Filioli nolite ere 1981 110 turbetur
efficacıa, ut Ca /ı hoste diligamus CO VESTFUM,; tormiıdet: audıstis, YU1A COO 1X1

Solus ıLinNera, SUACQUC subıecta loca visıtando vobıs, vadam U11C 1amn patrum /meorum, ut OS
CINCNSUS cathedra dixıt contirmavıt JqUAC NOSCAH mundus effusam De]1 ı clementiam ob
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perich= /taturae forsıtan salutıs INCAC dıiser1- ıısdem amulıis 111C15 ad QUOS pert1nuer1t utpote
nobiles, studiosum alterum, 2eC calamoINa 110 relınquam VOS orphanos, absenti1a / INCA, et

VOS pOot1US, Q UaInı 152 ET praesenna adjuturus. arantem YU1ı licet agomzant1 110 adfuıssem, 4ArCamMmen

Cygneum melos istud neCiLare ulcıus IO  w Swer1n10 rediens celebratıs
repetebat. Jesus eSTO mıhı Jesus. hoc adiuncto Oratıo0- eiıdem parentav1 . Media ora mMortem PFacVla fusıs
nıs Jaculo Benigniss., Sanctıiss., et ındıyvıdua Irını- 4A4SS1ISTENTLLUM precıbus hoc laeto EINSUDCI, utLt antfte
LAas PCI UunıgeNIM Christiı Jesu, Marıaeque Matrıs, diximus, CEOAMAL Jesus 515 mıhı Jesus ALLLILNLAIIL CTE4-

tOr1 reddidıtOTIMNMNIUMMNYUC caelıtum, SANCLOrum QUC mMmMer1ıta caele-
9 [K  9 NOSIra OINMN1UMM usLU9, r) 12ma pOStL obıtum dıe celebratıs funeralibus funus
perseverantıa, perfectione, telıcıque obıtu adsıstat deposıtum decore splendidum, ut

urante NOCTIS Spat1O Christianam 1ı YJUCINYUC raperet, haec 1 lıcet
charıtatem, ‘9 concordiam, humanae / heterodoxıs CXPFrESSENIL: En UE UI11lCc multo tormosıor

Cdivina voluntatıs contirmıtatem ÜUNCLIOTUM COT - apparet qQUaIM dum mortales degeret NO aCS1 /
dibus ardentissıme iınculcabat OFrTUuUS sed 4ATIN1OCI1LO levique quodammodo

ındormisceret Cur e 110 PAaUCOTULN oculı maduere
O) 5ta 1€e1 Ora orthodoxos heterodoxıs lachrymıs, et labra OLUGEG Jubilıs ( S hıc OMO
IMIXEOS ACCUrSsSitantes FA  3 efficacı honorıs dıvını beatus est; C beatus, eit teliıx, fascıt
studıio ervıdus adhortatione EXCEDIAL ÜE OINN1UIIN Deus, taveantque SUPCIN eundem nobiıs et CX

oculıs, benedictionem 1mpert1€n5, gyuLtlas eliceret u et coel} 1urnum iındıes officıum
ubertim dıffluentes, Lamque POTtENE, 1La dicam detfunctorum ı conclavı domestico funer]ıN-
ratııs pOotenNTOre, suada ı nobılem tes persolvimus, CXPCI‘U nıhıl quod graveolentem
exhortatus, ut effatum eundem audieriımus. Qui1s odorem exhalasset. (UOctava eundem die
CIZO U11C separabıt ab orthodoxae {ide1 SUSCCD- celer1ius etinem AaPPTOPCIAIC NEYU1LCIALN.
ON@ ! trıbulatıo : angust1a : fames : nudıtas, levıtate 9 QUISQUC una obstu-
S a  = 1Carumm collecti0 perseCut0o, et pueri1t. Requiescat ı PaCcCc semp1terna.

odıum Certus Su et UNC CI O, q U19
Leben des Hochwürdigsten Herrn Nıkolaus StenoIMOTTS, V1Ta, 6S C tames, HE CONSANSUL-

MNCOTUMM SC  e b} SC  er blandıtiae SUSCCEPLLIONE Bischofs VO Titiopolıs, Apostolischen Vıkars, der
fide1 ıllıus, JQUAC est una, Cathol Apostolica Herrn selig entschlafen

Eccles1ia Aaut propOoOs1ıto I11CO

2 Die schon lange V erbetene Lebensbe-
p) Deficıiente, ut 1LHCITLEEHN sacerdote publıcam (TE schreibung des hochwürdigsten Herrn Nıkolaus
MAaeSstO, corde contessiıonem hısce bıs a- Steno, Bischofs VO Titıiopolıs und Apostolischen
VILE OMI1INUS et Deus INCUS, Cu sacerdote UuUnCcC Vıkars selıgen Angedenkens 111 ıch NnUu da dieses
destituar, YQU1 peccatorum abso lutiıonem, Sacra- Leben sterblichen Leıibe vollendet 1ST Zzu Lobe

1mpert13.t, confiteor tiıbı Deo MN1IpOLENEL, des CWISCH Lebens Wrz und knapp darlegen, WI1IC ıch
quod CX1EUO SaCP1US devotionıs zelo tıbı lıtarım, C® als Augenzeuge fünf Jahre hindurch erlebt habe
officıum lev1 pede neglıgentior PEICUITFECINLIMN, LOLqUE Ich fasse mich eshalb 111n damıt a GiNn Grıiffel nıcht
diversıs IMPOSUCKUM, QU1 110 S111C lev1 Al- stumpf wırd während ıch mich be1 der Darlegung

scandalo altare Domuin1 CO1INQULINANLT, et der Tugenden bedeutenden Mannes abrak-
cerdotalem, JUO 11'181g1'11t1 characterem foedissımıs kere, und gerade adurch Vieles unterdrückt würde

VIT11S Lurpıssıme deturpant. INCACYUC AaeTtatıs b) Fragst du, aus welchem Volk STamMmmtT Kopenha-
tenellae pPeECCaLorum COP1AINM multam CS55C, et. CII die Hauptstadt der Dänen und Händler schenk-
STAa O Jesumetalı CT IHNCUIIN ıh der Welt ım Jahre 1638 ach der Geburt AaUS der

Jungfrau In SC1IHNECIN Jahre konvertiertedolore colliquescat, qualem 9S1I1C Sacra-
ment1ıs rıte Pracmun1Lo, 1PSC praestolarıs. Lebensjahre wurde Priester Bischof Nun
q) Medio Z7timae Filioli charıssımı inquiebat, Cas du und des Oedipus würdı1g fragen
UI1lC PIrECCS fundıte, quıbus Ecclesia proelium Do- Von Kopenhagen? „Kann ennVO Ort (SUiEs
1111111 proeliantes corroborat: 1E88®e SC kommen?“ (Joh 46) Ja wahrlich schon ZArteN
et qUa claudo, PExXtrem4 voluntas, Jugendalter lenkte Gedanken MI1 schönstem
OTINMNLIMNO INl CONLACLUM prohibens, FEiter auft die Tugend „Inmıitten bösen un
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verderbten Geschlechtes“ (Phil 2.115) führte eın trühmorgens. Nıcht selten 1e18 sıch dıe
Nacht hındurch in eiıner Kutsche VO eiınem Ort Zuunbeflecktes Leben, „reinen Lebens un rein VO

Schandtaten“(Horaz: Carmen L: 22) Und während anderen tahren, nächsten Tag reıimal auf
andere, VO Lastern nahezu überfließend, die seınen Wunsch die Horer durch Wort un! Beispıiel
Blume der Unschuld mı1t der Verderbnıiıs der T'royja- weıden und das Sakrament der Fırmung SPCIL-
19158 gärend verdarben, „bewahrte sıch unversehrt den Montags, mıttwochs, freitags un ahm
un unbefleckt“(Jak 1;2%) Da 1U  a} aber sder Weı1s- 11UTr eıner Mahlzeiıt teıl; abends nämlıch ß
eıt Anfang dıe Furcht des Herrn 1St  CC OES 110,10) annn altes Brot un trank Bıer, auch WEenNnn VO der
besafß die Beredsamkeit des Tullius ICEFO und täglıchen Arbeıit erschöpft WAal, Ja den SaANZCH Jag
dıe Wiıssenschaft des Arıstoteles nıcht wenıger als die durch Arger, Vorurteıle, schlüpfrige Wege, verbor-
Pfade Christı. Er glänzte durch die Weısheit der SCILC Schlaglöcher, berund durch Schnee derdurch
Pallas Athene und durch dıe heilıgen Tugenden, dıe brennende Sonne gewandert Wa  —

schon ın diesem Alter übte, durch Beredsamkeıt
der Sprache und Aussagekraft des eıstes. In Leiden Vor Pfarrkonferenzen, bevor Weihen SpCHN-
bezichtigte CIy, der gelehrtere und verständıgere Schü- dete, VOTr Vıisıtationen der Exerzıitien der Werken
ler, die Lehre se1ınes Professors öffentlich des TrtHmMS brüderlicher Liebe, wıdmete sıch dreitägıgem
und der Falschheıt,Zgrößten Nutzen für sıch und Fasten, Gebeten, Meditationen mıt och größerem
dıe Kırche Und deswegen stellte damals den Eıfer, damıt VO seıner Selite nıchts tehle un
„Eckstein“ ( etr 2,6) seıner Konversıon ZU rech- sıcherer vorgehe. Außer mır weı(ß nıemand, dafß
ten Glauben „auf den Felsen“ etr 265 der Chrı- mır heimlich geholten hat, Essen für die Armen
STUS lSt; auch danach den hohen TITurm der erbetteln.
Vollkommenheit erbauen begann und vollenden
konnte (Lk 14,28{£f). Davon könnte ıch 1e] und e) Was seıne bıischöfliche Kleidung anbelangt, da
mancherlei künden und sollte auch ©6 Rechts habe ıch bieten: reı Mäntel, roh gewebt 1n Kette
° ber iıch ll nıcht Geschichte schreıiben, und Schuß, die reinsten Drainagerohre, die gleiche
sondern die Tugenden un das besonders Her- Anzahl Überkragen, eıne Kleidung, die billiger 1ISt als
vorstechende, die Dınge, die /ABRE Reinigung der SI1It- die, die das eintache Volk tragt, während Leıter der
ten beitragen, leichthin berühren und 1mM Stil der La Mıssıonen Wa  — Damals pflegte schon seIlt reı
konier abhandeln.An der Klaue soll der Löwe, Jahren keinen Fisch C  9 spater auch eın Fleisch
den Früchten das Bäiumchen erkannt werden (vergl. und keinenWeın triınken. Seine bischöfliche Kappe

W ar allentalls eınen viertel Reichstaler wertMt 7,16ff£)
C)) Als also das Dunkel der Aresıie abgeschüttelt Seiıne Kleidung W ar alltäglıch, seın Bettzeugund VO strahlenderen Licht des orthodoxen lau- enkbar einfach, e1ım ahl wollte un:! nıcht
ens erleuchtet Wal, sıch VO Saulus VE Paulus schmausen, seıne Kleidung W ar eın Ehrenkleid. So
ekehrt hatte, ZOR dieserwahrhaft apostolıische Mannn W ar ın der Arbeit arn un: reich 1mM Mangel, „nıchts
AMICHT mehr Fleisch und Blut Rate  C (Gal 1,16) Kr habend un:! alles besitzend“ (2 Kor 6,10); konnte
pragte vielmehr die Gestalt christlicher Vollkom- alle seıne Habe be] sıch tıragen. Eın Mann wirklich
menheıt seınem Geilste tiefer e1ın, JE 1ebevoller apostolischer Armut, hıelt „alles für Kot,

sıch das Lebensgesetz Christı und der Heılıgen MOT Christus gewınnen“ (Phıil 3,8) Stirn, Augen,
Augen hıelt Darum rachte Gott täglich das Antlıtz, seın BaANZCS Auftreten aAtmeten HUr Heılıg-Opfter dar. Schon bevor Priester geworden WAaLl, keıt, begleitet VO christlicher Schlichtheit. Ich weı{(ß
stärkte sıch täglıch mı1ıt der heiligen Opfterspeise nıcht, mıt welcher Härte seiınem schwächlichen
und N PAN- seıne Hotffnung un seın SaANZCS Körper Bußübungen9fand aber dergleichen
Vertrauen 1ın „Gott seın Heıl“ (Ps 5} Jeden Tag Spuren, nachdem gestorben Wa  $
verrichtete se1ın Stundengebet mıt gebeugtem Knıie.
Wiährend SaNZCI fünf Jahre habe ıch nıcht erlebt, da{ß 7) Wıe sehr die Armen 1ebte, mogen Jjene bezeu-

1n eiınem Federbett geschlafen hätte. Er schlief 1Ur SCH, die schon erwachsen sınd un die Wohltaten
eın wen1g, ın eınen harten Sessel gelehnt; Ja häufig seiner ımmer offenen und gebenden Hände und
ruhte spätabends 1ın eiınen Mantel gehüllt auf dem seıne überfließende Freigebigkeit gegenüber gaNzZCNBoden, und Wenn dıe der Stunde anbrach, stand Scharen ankbar anerkennen un: überall den orofßenfrüher auf als die Sonne. Täglıch meditierte Helfer 1ın Unglück des Ortes un Not der Zeıtum-
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stände verehren. „Hungrige hat erftüllt mı1t ©I als einıge alsche Rechtsgläubige; gewaltıg 1St
tem (Lk 1553); alles „teılet AaUs und spendet den nämlich die Kraft un Wırkung der Tugend, dafß WIr

S1Ce auch 1in den Feinden lıebenArmen“ (Ps Als schliefßlich alles gegeben
hatte, verkaufte Ende seiınen Bischots-
ring AaUsS Sılber, ıch schätze für 18818 Reıichstaler, VOET=>- ]) Es 1STt immens, 1eviel aufden Re1isen und be1 den
teılte das Geld 7ABEE Behebung VO Not und benutzte Vıisıtationen den seiner dorge zugewlıesenen Or-
eınen Rıng AUS Messıng. Er WAarTr „sanftmütıg und ten predigte und tirmte. Man Sagt, 1€eS$ und unend-
demütıig 1mM Herzen“ (Mt 5} uch WEeNnNn ıch das ıch 1e] mehr se1 der Gottesverehrung höchst 1en-
verschweigen wollte der ware: Mıt hellem ıch SCWESCHI, ewährt und VO der Tugend geleitet.
Lob würden seıne Werke und die Schar der Armen

Eın erhabenes Leben fürwahr Nun aber bın ıch1mM YaNzZCH Lande offenbaren, für die seınen Leı1ib
mı1t Fasten kasteit hat, ıhren Tischen ımmer ZWUNSCH, da 65 MI1r Zeıt mangelt, dem allzu CI15C
dienen. renzen setfzen und schließen. Von seinem

Tode bleibt mMI1r jedoch och ein1geES mıiıt knappen
Er brannte VO christlicher Liebe, da{ß schleu-

nıgst jede sıch bietende Gelegenheit HUTZTUG; dem Heil
der Seelen der der größeren Ehre (sottes dıenen, Zwel Jahre hındurch lıtt Lleus (Darmkrank-
hne Rücksicht auf (Süunst und Ungunst des Ortes eıt m1t entzundlichem Verlauft;: Darmverschlufß
und der Zeıten der auf das Ansehen der Person. Keın Wunder, da{ß adurch häufig Beschwerden
Nıchtsdestoweniger W ar ber alles Erwarten hatte. TIrotz der Krankheit brannte Sonntag,
freundlıch und liebevoll, und seıine ede WAar SOZ7ZUS2- dem DA November 1686 VO Eıfer, da
SCH su( W1€ Göttertrank (Ambrosıia). Er W ar 1m Altare das Amt Salıs undZVolk predigte un 6S
Leiden geduldig, reiın 1n Keuschheıt, beständig 1m auch tolgenden Tase wıederholte. Di1e Schwäche
Guten, eıfrıg in der Ausrottung eigener un remder wuchs jedoch Schritt für Schrıtt, un ß abends
Fehlerund 1ın der Reformatıon der Sıtten, eın Mensch, nıchts. Am nächsten 1a dem Dienstag, konnte
orößer als alle, verehrungswürdıg durch se1ın Amt, das Haus nıcht mehr verlassen. Bıs dahın hatte
verehrungswürdiger durch Verdienste un Tugen- ımmer och aut dem Boden gelegen. Am Dienstag
den Man moge mMI1r ylauben: Aus seinem Munde Mıttag legte INan ıh autf eıne L1ege; und Ort
hörte ıch eın böses Wort, alle seıne ede uftete ruhte bıs yl Donnerstag, dem Uhr
Heıligkeit, Ja 1Ur „ Was zuL ZANT- Erbauung“ (Eph INOTSCHS Zanz santt 1m Herrn entschlief. Am Miıtt-
4,29), „Unzucht aber und alle Unreinigkeit der woch hatte INanl ıhm anstelle eınes Klıstiers üuntmal
Schändliches der dummes Geschwätz der VOrWIt- hne Ergebnis eınen Trichter 1ın den Leıib ZESECTZLT,

W as und hne eın Zeichen des Schmerzeszıge Rede, dıe sıch nıcht schickt, kamen be1 ıhm nıcht
VOI, W1e€e sıch für Heılıge Zz1iemt“ (vergl. Eph 5 und ber sıch ergehen lıefß, il EAT seiınen Mund nıcht auf“
Tıt 5,13) An seıne Demut erınnere ıch mich (Jes 53;7) und „wurde WwW1e€e eın Mensch ertunden“
meıner Beschämung. Ich 111 NUr elınes erwähnen: (Phil 247 SIM seınem Munde fand siıch eın falsches
Oft hat mır, bekleidet mIt dem Rochett, be1 der Wort“ (Jes 53,9) Er bestürmte den Olymp 1Ur mıi1t
Messe mınıstriert, nachdem ıch ıhm eiım Opfter Gebeten dieser Art „Herr, iıch bıtte dich nıcht
assıstliert hatte. Danach leuchteten jedesmal seıne Erleichterung der Schmerzen, aber ıch bıtte mehr
Stirn und se1ın Antlıtz (vergl. xod 5  b das bezeu- Geduld.“ „Wenn WIr das (5ute AaUsS$ (sottes Hand
C ıch VOT (3Öt€t: eENtIgeESCNSCNOMMEN haben, nıcht auch das

Schlimme“ (Job 2:10) Am gleichen Tag
1) Er sprach mehrere Sprachen, nämlich griechisch, mittags: „Meıne Kıinder, 1U wırd alle menschliche
lateinısch, italıenıisch, französısch, dänısch, eutsch Mühe vergeblich, und aller Eifer des Galen (berühm-
und englisch. Immer wurde CIy WE WIr den Leuten ter Arzt der Antıke) fällt 1Ns Leere. Nun suche ıch
glauben dürfen, deswegen gelobt, weı]l VO sol- eıne andere Stätte, die zukünftige, die ıch 1n der
chem geistigen Fifer brannte und scharfsinnıig anderen Welt suchen mu(fß, „denn WIr haben 1er
argumentierte un otten den römiıschen und wahren keine bleibende Statte“ Kor 4,1 1) D
Glauben verkündete, dafß „weder durch die Kunst
der ede och durch menschliche Weiısheitsworte“ M) IDannn erbat CT sıch Papıer un! schrıeb verschıiede-
(vergl. Kor 1,4) getäuscht werden konnte. Darum Briefe, Abschiedsbriefe, den Großherzog
verehrten ıh auch Andersgläubige mıiıt größerer Liebe der Toskana, se1ıne Schwester, mıiıt der etzten
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Mahnung, yäbe keıine bleibende Hoffnung auf Glaubens? Aufruhr der Angst der Hunger der
Seligkeıit außerhalb des Schofßes der wahren recht- Nacktheıt der Bettele1 den Türen der Vertol-
yläubigen Kırche Ferner der schleunigsten SUNg der der Haf{ß der Freunde? Ich bın gewil$ und
Ankunft des Paters Mıssıonar AaUus Lübeck und der werde 6c5 1U se1IN: Weder Tod och Leben, weder
Spendung der heiligen Sakramente, die ınnıg Hunger, weder Drohungen och Schmeicheleien

meıner Verwandten konnten mich scheiden VO dersehnte (er starb niämli;ch hne Sakramente, weıl die
Zeıt knapp Waf). Eıgenhändıig schrıeh se1ın T: Annahme Jenes Glaubens, den ıch ın der eiınen, he1-
TAmMeNt un empftahl darın dem hochwürdigsten lıgen, katholischen un apostolischen Kırche tınde,
Weihbischof VO Hıldesheim se1n Vikarıiat ganz der mich V meınem heilıgen Orsatz abbringen“
treundschaftlıich. (vergl. Röm 8:35)
n) Be1 al dem und NT: allem sprach oft und p) Da W1€ ıch schon erwähnt habe, eın Priester
wıederholt VO den nıcht geringen Freuden des ZUSCSCH WAal, legte GI: tolgende öffentliche Beıichte
Hımmaels. „Gott 1st ZECLFEU, der mich erufen hat“ mı1t traurıgem Mund und zerknirschtem Herzen

zweımal ab:„Meın Herr und meın Gott, da ıch 1UThess 5,24) in dıe rechtgläubige Gemeıinschaftt, 1ın
den Schofß der wahren Kırche ach dem „Glauben hne eınen Priester bın, der mMI1r das Sakrament un
der Auserwählten (Softes. und der „Erkenntnis der dıe Lossprechung VO meıner Süunde schenkt, beken-
Wahrheit“ Tım 2,4) Kinder, „weınet nıcht ber ıch dir, 6zOf{1 dem Allmächtigen, da{fß iıch häufiger
mich“ (LE b}  9 „CUuCK Herz bange nıcht unda- mıiıt allzu armlichem FEiter das Opfer dargebracht
C nıcht“ (Joh “Ihr habt gehört, da{fß ıch habe, da{fß ıch das göttliche Offizium nachlässıg leich-
euch ZESARL habe.“ (Mt 26 ,1) il gehe L11U den Weg fen Fufles durcheılte, manchen dıe Hände aufge-
meıner Vater, ” KO 2.2) „damıt die Welt erkennt“ legt habe, die nıcht hne leichtes Argernıis für den
(Joh 5:  ’ welche (Sut2 angesichts der vorhergese- Nächsten ZAN Altar des Herren freten und das
henen Mängel eım Experiment meı1ines Heiles ( 5Ott unauslöschliche Zeichen des Priestertums, mıt dem
ber mich AdUSSCHOSSCH hat Ich lasse euch nıcht als S1€E bezeichnet sınd, durch greuliche Mängel 1ın ıhrer
Waılsen zurück“ (Joh bı  b} ıch augl euch mehr Lebensführung schändlıch entstellen. Der Sunden
durch meıne Abwesenheit und meınen B6d heltfen meıner Jugend sınd vıele, und S1CE sınd übergrofß.
als durch meın Leben und meıne Gegenwart.“ Oft Darum, lıebreichster Jesus, ertülle meın Herz mI1t
wıederholte „Besser 1St 1es als Schwanengesang oroßer Reue, W1€e du S1Ce VO eiınem Sterbenden, der
und sußer als Nektar zumal“ (Zıtat un tügte das nıcht durch die Sakramente gestärkt IS erwartest.“
Stoßgebet hınzu: „JEeSus, se1 mMI1r eın Jesus. Gütigste,
Allerheiligste und Ungeteilte Dreifaltigkeıit, stehe q) Um die Mıiıtte der Stunde „Geliebteste
mMI1r onadıg be1 durch die himmlischen und ırdischen Kınder, sprecht 1U die Gebete, mıiıt denen die Kır-
Verdienste deines Eingeborenen Christus Jesus und che diejenıgen, dıe den Todeskampf kämpfen, stärkt
der Multter Marıa und aller Engel und Heiligen durch den Kampf des Herrn. Ich habe L1LUTr och einen
UuNSCLET und aller Gerechtigkeıt, Beständigkeıt und Wunsch, den etzten meınes Lebens, enn geht mıiıt
Vollkommenheıt und eiınem seligen Ende.“ So- mMI1r nde Überhaupt nıemand oll meınen KOr-
lange dıe Nacht dauerte, legte allen brennendst a1lls PCI anfassen, 1U dıe VO meınen Hausgenossen,
Herz gegenseıtige Liebe, Frıeden, Eintracht und die denen zukommt“, namlıch die Adlıgen, der
Unterwerfung des menschlichen Wıllens (ZOT- ere Student und ich, der 1es schreıbt. Ich habe dem
tes Wıllen. Sterbenden ZW ar keinen Beistand geleistet, kam aber

bald zurück ach Schwerin un habe die Exequıien
O) Donnerstags IMOTSCHS Uhr eım Tagesan- gehalten. Um dıe Mıtte der Stunde vab freudig die
bruch eilten Katholiken und Nıchtkatholiken g- Seele dem Schöpfer ZUrück, wobel die Umstehenden
einsam herbe]. Vom Fiter für die Ehre (sottes ren- beteten, W1e€e ıch schon ben>und CT hinzufügte:
nend, empfing S1Ce mı1ıt wırksamen Mahnungen, „ JEeSus; se1l mMır eın jesus’
da{fß allen, die gekommen9 seınen dSegen

erbitten, reichen Tränenflufß entlockte. Mıt r) Am Tag ach dem Hınscheiden, als die Beı1iset-
machtvoller Rede, SOZUSASCH mächtiger als die der zungstelerlichkeiten5erschien der aufgebahr-
reı razıen redete OT: dem Jungen FEdelmann Leichnam 1n solcher Schönheit un leuchtend,
Z dafß WIr diesen Ausspruch hörten: „Wer wırd dafß alle sıch arüber wunderten un eın Andersgläu-
mich 1U scheiden VO der Annahme des rechten bıger unversehens „Schaut, WwW1e€e jetzt 1e]
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schöner erscheınt, als da och den Sterbli-
chen weılte. Er sıieht al nıcht W1€e tOLTt AaUS, sondern als
ob 1in eınen leichten und lheblichen Schlaf gefallen
sSCe1 Darum wurden die Augen vieler na VO Irä-
NCI, während VO den Lıppen Lobgesänge tonten:
Ja; dieser Mensch 1St selıg, wahrhaft selıg und glück-
ıch auf eW1g. Solch eın Ende des Lebens und hımm-
ıschen Lohn moge auch uns (zOtt schenken un die
hımmlischen Mächte. Täglıch beteten WIr, dıe WIr
eım Begräbnis assıstıerten, das Totenoffizium 1ın
der geschlossenen Wohnung. ber WIr haben keinen
belästigenden der häfßßlichen Geruch emerkt. Am
achten Tag; eher hatte ıch näamlıch nıcht herbejeilen
können, habe ıch ıhm ennoch das Leichenkleid
mühelos ANSCZOZCNH, da{ß jeder mı1t mIır TAaUNTtTeEe

Er moge ruhen 1n ew1ı2em Frieden.
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SCI ekannt. Diesem Abschnıiıtt se1nes Lebens ollBonitfaz (rJams ın Hildesheim 1er Interesse gelten.
IDAS Priestersemıinar IN Hildesheim

Von Ulrich Fayust
Fürstbischof Friedrich Wılhelm VO Westphalen

763 hatte 1773 die Aufhebung des Jesunlten-
ordens 1ın Hıldesheim ausführen mussen. Vıer Jahre
spater vollzog mı1t papstlicher un kaiserlicher
Genehmigung die Aufhebung der Hıldesheimer Kafr-
tause.? Das Vermögen dieser beiıden Hıldesheimer
geistlichen Instıtutionen (Josephinum und Kartau-
SC) wurde hauptsächlich für die Heranbildung des
Priesternachwuchses verwendet un: entgıng damıt

” der allgemeinen Sikularisation VO 1802 Be1 der
Neuordnung der kırchlichen Verhältnisse 1m Kön1g-
reich Hannover durch die Bulle „Impensa Romano-
Iu Pontiticum sollicıtudo“ eOs XII hatte INan
offensichtlich den Umfang dieses Vermögens ber-
schätzt, als INan auch och FTAMT Ausbildung des
Osnabrücker Klerus bestimmte: „BISs dahın aber, da{ß
die Umstände die Errichtung eınes eigenen (Osna-
rücker Seminars gestatten, sollen dıie Geıistlichen
dieses Kırchensprengels ın dem bıschöflichen Sem1-
11ar Hıldesheim unterhalten und CTrZOSCNH werden:;
weshalb demselben die CGsuüter und Eınkünfte, in
deren Besıtze 05 sıch gegenwärtıg befindet, hne alle
Schmälerung verbleiben sollen.“ ber CS ohl
nıcht LLUTr wiırtschaftliche Gründe, dıe nıcht ZUET:

gemeınsamen Priesterausbildung der beiden hanno-
verschen Bıstümer kommen ließen Jede 107zese
achtete eiıtersüchtig auf ıhre Eıgenständigkeit. A H-
ıch W1e€ ach Abschlufß des Nıedersächsischen
Konkordates VO wurde ach 1872 manche
Chance für die katholische Kırche 1n Norddeutsch-
and durch mangelnde Kooperatıon VO Osnabrück

Bonifaz (Jams und Hıldesheim verpaßt. Die Osnabrücker Land-

Wenn eın Hıstoriker den Namen Bonitaz (GGams - Regensburg F8622709
hört, wırd Z7wel bedeutende kırchengeschicht-
lıche Werke des Jahrhunderts denken: dıe : Kır- Regensburg 1872

chengeschichte VO SPAanieN” und dıe „Serıes ep1S- Vgl Eymelt, Zur Geschichte der Hıldesheimer KartauseCOPOTUM ET  « Beide Werke siınd ach dem Welt-
krieg als Nachdruck VO erschıenen, W as für Wart 33 L98/

In Dıie 107zese Hıldesheim 1ın Vergangenheıt un egen-
ıhre Bedeutung spricht. Der Vertfasser hat diese
Bücher als Benediktinermönch VO St Bonitaz 1n Sammlung der Gesetze, Verordnungen un: Ausschreıiben
München herausgebracht. Unter dem gelehrten Abt für das Königreıich Hannover VO Jahre 1824, Hannover

18524,Hahneberg W ar (3ams 1855 1n das Münchner ene-
diktinerkloster eingetreten und hıefß OTIrt 1Us. Artıkel (1} S Das Land wırd gegebener eıt 1ne katho-Da VO 1847 bıs seiınem Klostereintritt Protes-

richten.
lısch-theologische Fakultät der Universıität Göttingen

SOT Priestersemiuinar 1n Hıldesheim Wal, 1St wen1-
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Stadt wohnen und für ıhren Lebensunterhalt selbststände hatten Vorschläge ZA2ET Verbesserung der Aus-
bıldung katholischer Geistlicher 1mM Königreıch autkommen. Erst während des zweıjährıgen Theo-
Hannover dahingehend gemacht, da{fß dıe Rıtter- logiestudiums konnten S1€E 1m Seminar wohnen. An
schaft 1820, dıe Stidte und Bauern 18725 die Errich- der SPItZE des Seminars un: der philosophisch-theo-
Lung eıner katholisch-theologischen Fakultät der logischen Hochschule stand als Regens eıner der
Landesuniıiversıität Göttingen gefordert hatten. An- Professoren: 1534 41 J1 Wandt, 18472 48

Bombiker, 1848 |.B Alzog un 1853 61ers als heute herrschte allerdings be] der damalıgen
Regierung Skepsı1s gegenüber den PlänenZErrich- Mattes. Die tünf der sechs Professoren der Hoch-
LUunNg eıner katholisch-theologischen Fakultät der schule, dıe eın abgeschlossenes Universıitätsstudium
Uniiversıität Göttingen.® uch der Hıldesheimer hınter sıch hatten, mulfsten sıch eınem muüundlıchen
Bischof Godehard Josef Osthaus 35) gab dem Synodalexamen 1n Gegenwart des Bischofs unterz1e-
Priesterseminar iın seıner Bischofsstadt den Vorzue. hen, schrıiftliche Arbeiten vorlegen und eıne Probe-

Schnabel erklärt die Entscheidung zwiıischen Sem1- vorlesung halten. Danach erfolgte die Eınstellung für
1ar der Fakultät Zanz allgemeın mı1t tolgenden ein Probejahr, worauf die definıtive Anstellung be1
Worten: ASO stutzten sıch die Anhänger der Sem1- der Regierung beantragt wurde. Se1it 1827 W ar selıtens
narbildung vornehmlıch auf Zzwel Gründe Mochte der Regierung die Mıtwirkung VO Jesuiten der

Priesterausbildung verboten worden. 1845 wurdedurch Vertrage dıe Einwirkung der Bıschöfe auf die
theologischen Fakultäten auch och gesichert das Studı1um der Theologıe außerhalb Deutschlands
werden diese Fakultäten Eınrıchtungen, die dıie Zustimmung des Mınısteriums der geistlıchen
e1in theologisches Lehramt nıcht grundsätzlıch als Unterrichtsangelegenheıten gebunden. Auf diese
eıne VO der kırchlichen Behörde übertragene Funk- Weıse wollte dıe Regierung dıie Ausbildung be1 den
t10on erscheinen lıefßen. Und der weıtere Einwand Jesuiten 1mM romischen Collegıum Germanıcum VEeI=-

besagte, da{ß S1e parıtätischen und AAr och sehr ındern. Diese Bestimmungen haben die Stıreng kırch-
weltlich gewordenen Uniıversıitäten eingegliedert lıche Erziehung des Hıldesheimer Priesternachwuch-

Der relig1öse Autfbau WAar Jjedenfalls rascher SCS edoch nıcht verhindern können:; enn die Protes-
und eintacher durchführbar, WEeNNn die Kırche LLUT dıe Jahrhundertmuitte zeichneten sıch
mı1t bischöflichen Semi1inarıen tun hatte.“ sowohl durch wıissenschaftliche Qualifikation als

auch durch kırchliche Gesinnung au  N 1844 wurde
Schweers als Professor für EKxegese eruften.

Alzo2. der Priesterseminar 1n Posen ehrte, WUrTr-
de durch eıne esonders geschickte Berufung g-
W OLlLLLEIN Das Domkapıtel wählte ıh 1844 seiınem
Mitglied, darauthin ECAr 158545 die Stelle eines Theo-
logieprofessors und Vizeregens 1m Semiinar ErL£ hatte eın wahres Geschick, den Blick auf tüchtige
Kandıdaten für das Amt des Protessors Seminar

richten.® Es gelang ıhm, Z7wWwel Professoren aus der
Tübinger Schule ach Hıldesheim holen 1546
.Mattes und 1847 (GGams Eınen Namen machten
sıch 1n Hıldesheim außerdem die Protessoren J. Koch,.é Müller, Hagemann un Schönfelder.

Seminarkıirche
Eingang ZU Hildesheimer Priesterseminar UuUN ZUNY

Vgl Aschotff,H.-G.: Das Verhältnis VO Staat un atholı-
scher Kıirche 1mM Königreich Hannover 1813 1866 (Quellen

Als Oktober 1834 das Priestersemıinar und dıe un: Darstellungen ZUT Geschichte Nıedersachsen 86), Hıl-
esheıim 19776 166philosophisch-theologische Lehranstalt 1mM ehemalı-

SCH Kapuzinerkloster eröffnet wurden, sollten VO Schnabel: Deutsche Geschichte 1mM Jahrhundert Dıieden 30 Theologen 1 Semi1inar 16 AaUS der 107zese relig1ösen Kräfte, Freiburg 1997Osnabrück und 14 AaUsSs der 10zese Hıldesheim
kommen. Die beiden ersten Jahre mufsten dıe Stu- Vgl Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim Bd 3
denten während ıhres Philosophiestudiums 1ın der Hıldesheim und Leıipzıg 1925. 259



Der Werdegang “VO  - Bonifaz Gams hıs 18LS derJahrhundert seınen Abschlufß nehme, lasse
damıt der Möglıchkeıit der Meınung freien Spiel-

Bonitaz (3ams wurde 2Januar 1816 als Sohn des raum), da selbst den Kırchenvätern zaähle Aber
Lehrers Augustın (3ams und seiner Tau Marıa geb auch die Ubelwollenden wulfsten nıchts Erhebliches
Weif iın der Pfarrei Miıttelbuch in Württemberg ıhmalt  en Nur glaube iıch, da 1mM allgeme1-
geboren. Als Pfarrer wiırkte Ort eın Benediktiner LIC1IN Hırscher eıne oröfßere Hochachtung gzenofßs, VO
des ehemaliıgen Reichsstiftes Ochsenhausen: dem eıner seıner Zuhörer, der MmMI1It mMr 1m Kranken-
Bonuitaz Rudolt. Der fromme Prıiester, dem YA11 zımmer Wal, wıederholt beteuerte: Er 1St eın wahrer
(3ams nebenher den Haushalt ührte, könnte ın dem Heılıger. Ich selbst ne1gte miıch iınstinktıv mehr
Knaben schon fruüh das Interesse benediktinti- Möhler.“ Um sıch gelst1g weıterzubilden, ıldete
schen Leben geweckt und eine Brückentunktion (5ams mı1t einıgen Freunden eıne Art Theologenge-
7zwıschen dem durch dıie Siäkularısation vernıchteten sellschaft. Die Miıtglieder traten sıch Vortragen
Benediktinertum und der Restauratıon des Ordens und anschließenden Diskussionen.
1mM Jahrhundert erftüllt haben Auf die gläubige
Mutltter geht ohl dıe unauslöschliche Liebe VO Die Einschätzung VO Bonitaz Gams 1im Wılhelms-
Bonitaz (3ams ZUr katholischen Kırche zurück. Der stift W ar hervorragend. Be1 seiınem Übertritt 1Ns r1e-
zwöltjährıge Knabe wollte ach dem Vorbild des stersemınar schliefßt die Beurteilung 18335 mıiıt dem
Pankratıus eın Heılıger werden. Dann ertüllte ıh die Spruch: „ES wırd dieser Kandıidat voraussıchtlich 1in
Sehnsucht nach einem Einsıedlerleben iın der Niähe jeder Beziehung eın musterhafter Geistlicher WE
Roms.? ber bald rar die Stelle VO frommen den.“ Nach Abschlufß der Ausbildung 1m Rotten-
Schwärmereien dıie nuüchterne und harte Wıiırklich- burger Priesterseminar wurde (GGams 1: Septem-eıt der vorgeschriebenen Ausbildung Z Geıstlı- ber 1839 zu Priester geweıiht.chen.!° Der aufgeweckte Knabe besuchte a1b 1526 die
Lateinschule 1in Bıberach. Nach bestandenem Land- Auf seiınem erstien Posten als Vıkar iın Aıchstetten
CX4aille oing 1830 für 1erJahre auf das Konviıkt 1n ereignete sıch e  9 W as die Karrıere des stırengRottweıl. Das Ziel des geistlıchen Beruftes hatte kirchlich gesinnten Priesters ın Württemberg für die
ımmer VOL Augen. 1834 ZOS (3ams für JGr Jahre in Zukunft erschwerte. Die landesherrlichen Rechte
das Tübinger Wılhelmsstift, das sıch schon wenıge bte 1m Namen des Könıiıgs 1n Stuttgart se1t 1816 der
Jahre ach seıner Begründung 181 eıner Pflanz- „Katholische Kıiırchenrat“ ach staatskirchlichen
statte katholischer Wiıssenschaft entwickelt hatte. Grundsätzen der Autklärungszeıt A4aUu  N 1839 wurde
„Die Tübinger haben den rationalistischen Geılst aUusS den Vıikaren eın Revers Zzur Unterschriuft VOI-
der kırchlichen Wıssenschaft verdrängt; aber sS1e ha- gelegt. (Gams meınte, diesen staatskirchlichen An-
ben 1es nıcht durch Rückgriff aut die 1HGUUur ordnungen nıcht zustiımmen können, wobei
scholastische Methode, sondern S1E haben die Be- sıch auf das TIrıdentinische Glaubensbekenntnis
deutung der genetischen Geschichtsbetrachtung des berief. Der Katholische Kırchenrat wollte die Vıkare

Jahrhunderts für die katholische Kırche ent- durch den Revers aber gegenüber dem Staat e1gens
deckt“, urteılt Schnabel.!! Gams W ar eın ebenso verpflichten, Wiıdersprüche zwiıischen TIrıdentini-
kluger WwW1e€e eifrıger Student. Den wissenschaftlichen schem Glaubensbekenntnis und Revers selen angeb-und homiletischen Preıs der katholisch-theologi- ıch ausgeschlossen, weıl der katholischen Kırche ın
schen Fakultät erhielt 1838 Für seıne Zukunft der Verfassung Württembergs Schutz un Selbstver-
plante dıe Verwendung 1m öheren Schuldienst
und studierte eshalb nebenbe!1 Philologie. Be!1l Hefte-

hörte Vorlesungen 1in Kirchengeschichte. Den Vgl agen, Pıus Bonitaz (GGams (ın Gestalten AaUS$S dem
schwäbischen Katholizismus 11) Stuttgart 1950 7€ 541,nachhaltigsten Eindruck machte auf ıh 1aber hier 11Möhler. Er Sagl arüber rückblickend!?: AIn dieses

Gebiet gehört terner, da{fß einıge Studierende, die ıhm Vgl Lauchert, ADB 49, 1904, 249 AB
(Möhler) nıcht gCWOSCH9 ıh den Kirchenva-

1 Wıe Anm. fter NANNTERN Ich erkundigte miıch ach der Ursache
dieses Namens und erhielt die sehr wahrscheinliche Johann Adam Möhler: Gesammelte Aktenstücke un rlıe-Antwort, weı]l Möhler 1in seıiner Eıinleitung der Pa- fe, hrsg. VO St Lösch, München 1928, 484trologie gewöhnlıch erkläre, da{fß das Zeıtalter der
Kirchenväterüberhaupt mıt keinem bestimmten Jahre Registratur des Wıilhelmstiftes: Personalakte (Gams
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waltung zugesichert In seınem Konftlikt Professor Priestersemınar
wandte sıch (3ams das Bischöfliche Ordinarıat 1n
Rottenburg. Eınıge Wochen artete vergeblich Die kırchlichen Zustände 1n Rottenburg und dıe
auf NtwoTrt. Dann entschlofß (ST: sıch Dezem- staatlıche Behinderung seines Eıintritts 1ın die Unı1iver-
ber 1839 Z bedingungslosen Unterschrift des RE sıtätslaufbahn bedrückten Bonitaz Gams Er fühlte
VGLSCS ber seıne anfängliche Weıigerung wurde ıhm sıch 1ın Schwäbisch Gmünd ohnehın nıcht recht wohl,
N1ıe verziehen. Als die Tübinger Fakultät Gams Z als ıh eıne ehrenvolle Berufung VO auswarts
Privatdozenten und das Ordinarıat ıh ZU Kepe- reichte. Prof Alzog hatte be] Prof Heftele VO der
Tenfen Wilhelmsstift vorschlugen, lehnte ıh der theologischen Fakultät 1in Tübingen angefragt, ob
Katholische Kıirchenrat 1b Das W ar ein schwerer ach der Berufung VO Mattes och ein anderer
Schlag für Bonitaz (3ams und versperrte ıhm den Kandıdat Hür Hıldesheim empfehlen se1 (Gsams
Weg der Uniiversitätslautbahn. Eindeutig W ar dage- wurde ıhm als ıdeenreıicher Gelst mı1t umtassenden
CIl das Zeugnıi1s des Aıchstetter Pfarrers .5 Fuürst posıtıven Kenntnıssen geschildert. Als (3ams darauf-
ber den priesterlichen Wandel, die seelsorgerliche hın VO Hıldesheimer Bischof Jacob Joseph Wandt
Tätigkeit und das eifrıge Privatstudıum se1ines Ni-
ar

das Angebot erhielt, Priesterseminar in Hıldes-
eim Professor werden, überlegte nıcht lange
und ANEWOTrTeTi Z Januar 1847:1*

Di1e zweıte Stelle als Vıkar LArl (GGams 1m Oktober
1840 1n Schwäbisch Gmünd Der dortige Dekan
Maıer WAarTr mi1t dem Eınsatz VO (3ams vollauf zufrie-

„Hochwürdigster Bischof
Euer Bıschoöfliche Gnaden haben durch eın ehren-

den, beklagte aber seıne ultramontane Gesinnung. volles Schreiben VO 19.]anuar, das iıch heute erhal-
Der häufig vorkommende Generatıiıons- der Men- teCHn,; dıe offizielle Anfrage mıch gerichtet, ob ıch
talıtätskonflikt zwıschen Pfarrer und Kaplan zeıgte der mich ergehenden Berufung auf eıne Proftfessur
sıch 1er mı1t umgekehrten Vorzeichen: Der OT der theologischen Anstalt ın Hıldesheim FolgeVıkar traf autf einen lıberalen Pfarrer. Schon 1m eisten se1 Ich beeıle miıch, Eurer Bischöf-
Frühjahr 1841 wurde (3ams Präzeptoratsverweser liıchen Gnaden hıermıit bejahend ntwort geben,
(Religionslehrer) 1n Horb, der spatere Bischof und werde mich unverzüglıch das HochwürdigeHaffner VO Maınz seınen Schülern zählte. dorge Domkapıtel in Rottenburg und dıe Königliche Re-
bereıtete ıhm der rückläufige Kırchenbesuch. Di1e xjerung in Stuttgart m1t dem Gesuche Entlassungzunehmende Irreligi0sıtät wurde auch damals als aUus dem diesseitigen Kırchen- und Staatsverbande
Grund angegeben. TIrotzdem glaubte Gams1 wenden. Sollte MIr diese Entlassung, ıch
drossen den Sieg des Herrn und seıner Kirche ber
dıe Mächte der Fiınsternıis.

7zweıteln keiınen Grund habe, bewilligt werden,
wırd CS meın Bemühen SCYIL; och trühzeıtig 1n
Hıldesheim einzutreffen, miıch auf dıe für das

Zur Vorbereıitung se1ınes philologischen Examens nächste Sommersemester übernehmenden Vorle-
und Doktorats 1e16 sıch (3ams 1m Aprıil 1547 eur- SUNSCIL vorbereıten können.
lauben. In Begleitung se1ınes Freundes, des spateren Ich ergreıfe zugleıich diese Gelegenheıt, Euer Bı-

Aloıs Pıscalar, begab sıch autf eıne wıissenschaft- schöfliche Gnaden meınen innıgsten ank Uu-
lıche Reıse ach Parıs. Berlin und München, sprechen für das orofße 1in miıch /Zutrauen.
DA ersten Mal dem erühmten Orjentalisten Prof. Möge MI1r mıiıt der Kraft Gottes vergonnt SCYI,
Hahneberg begegnete. ast Z7wel Jahre dauerte diese dasselbe einıgermaßen rechtfertigen; un 1ın dem
„Philologiereise“. Dann wurde zZUu— Doktor der iırkungskreise, 1n welchen ıch eintreten soll, Etwas
Philosophie promovıert und estand das E xamen für beizutragen der Ehre desjenigen, dessen nıedrigerdas Lehramt Höheren chulen. Weiıl keıine Stelle und unwürdiger Diıiener ıch bın
freı WAal, versah 1Ab Aprıil 1544 als Pfarrverweser Herr Domkapıitular Dr Alzog hat mı1r 1m Allgemeı-Wurmlingen, 1mM Dezember desselben Jahres wurde NEN die Fächer bezeichnet, die mMI1r zugewl1esen WT -

Protfessoratsverweser 1n Rottweıl, bıs endlich den ollen, freut mich, da dieselben mı1ıt meınen
1m Februar 1845 als Oberpräzeptor ın Schwäbisch Neıigungen und Studıen übereinstimmen. Wenn MIT:
Gmünd test angestellt wurde. Als Pädagoge wollte auch gehäufte Berufsgeschäfte se1t einıgen Jahren
seınen Schülern nıcht 11UTr Wıssen vermıtteln, SOMN-
ern auch ıhre Herzen bılden. Er verstand offen-
sichtlich: die Jugend begeistern. Bıstumsarchiv Hıldesheim XVII 51 93r 94 v
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wen1g Zeıt PANT eigenen wıssenschaftlichen Ausbhil- Publikationen: dıe 1n der Tübinger Theologischendung übrıg 1eßen, hoffe ıch doch be1 der mMI1r jetzt Quarthalsschrift erschienene Abhandlung „DieTheil werdenden Muße, und der ungeteılten chrıistliche Geschichtsbetrachtung“!? und das Z7wel
Beschäftigung, da{ß mIır möglıch se1ın werde, 1n Jahre spater erschıenene Buch „Ausgang und Ziel der
einıger Zeıt mich für die Fächer befähigen. Geschichte“??, für das ıhm die katholisch-theologi-Indem ıch Eurer Bıschöflichen Gnaden wıederholt sche Fakultät der Unıversıität Tübingen den theolo-
meınen tiefsten ank und meıne ınnNıgste Verehrung yischen Doktorgrad verlieh. In der Eınleitung schreıibt
ausdrücke bın ıch (3ams*}?: AT (der Autor) hat neben anderm In
Euer Bischöflichen Gnaden unterthänıigster Bonitaz dieser Schriuft esonders zeıgen gesucht, 1ın wel-
Gams, Oberpräzeptor.“ chem Zusammenhange die christliche Freiheit mıt

der polıtischen Freiheit stehe; dafß die ETSTEFE der
ber leicht un schnell wurde die Entlassung AaUS letzteren nıcht 1L1UT nıcht 1mM Wege stehe, sondern dıe
dem württembergischen Kırchen- und Staatsdienst einzıge Bürgschaft sel, da{ß die bürgerliche Freıiheit
nıcht gewährt. Zwar wurde MC} der 107zese tre1i- nıcht früher der spater ın sıch selbst untergehe.gestellt, doch mufte sıch Gams verpflichten, eiınem Denn NUL, WE  e} der Sohn fre1 macht, der 1ISst wahrhaft
eventuellen Ruft auf eıne entsprechende Stelle 1n freıi Das oilt, W1e VO den Eınzelnen, VO den
Württemberg sotort tolgen der der Staatskasse Völkern und Zeıitaltern.“ Der orößere Teıl der ABB=-
dıie Auslagen für se1ne Ausbildung (cCa 7000 Gulden) handlung esteht 1n einem Abriıfß der Weltgeschich-zurückzuzahlen. (Gams konnte dem Hıldesheimer Dabe 111 (sams den Leser davon überzeugen,Bischof Aprıl 18247 seıne Dienstentlassung da{ß Geschichte VOT allem Heıilsgeschichte 1St Das
und se1ın baldiges Eıintreffen ın Hıldesheim mıiıtte1- Rıngen des Menschen (SOtt und Gottes Rıngenlen  15 Miıt dem Sommersemester ahm seıne Lehr- die Seele des Menschen stehen 1mM Mıttelpunkt.tatıgkeıt 1m Seminar aut Ihm die Fächer Phi- Ausgang und Zıiel der Geschichte 1St Christus, der
losophie und Kırchengeschichte zugewıesen. Somıt der Menschheit durch se1ıne Erlösungstat den u
hatte dıie extern wohnenden Studenten der beiden gaNS echtem Fortschritt eröffnet un die wahre
ersten Studienjahre betreuen. HMagen behaup- Glückseligkeit mıtgeteılt hat
tet”®, (Gams habe Vorlesungen 1n Geschichte, nıcht In seınen „Ideen UT Philosophie der Geschichte der
1aber 1ın Kırchengeschichte gehalten. Dagegen SPIec- Menschheit“22 hatte Herder gesagt:„Die ıchteste
chen eın Prüfungsprotokoll VO DEn Januar 1854 Humanıtät 1St 1n den wenıgen Reden enthalten, die
ber das Fach Kırchengeschichte!” und eın Briet des WIrFr VT} ıhm (Jesus) haben; Humanıtät 1stS, W as 1m
Bıschöflichen Generalvıkarıiats VO September Leben bewies un! durch seınen Tod bekräftigte; WwW1e€e
1855 Abt Hahnebere dem zufolge bezeugen sıch enn selbst mıiıt eiınem Lieblingsnamen, den
Wır demselben: da{ß Gams) se1ıt (Ostern 1847 1ın Menschensohn, nannte.  8670 (3ams wollte sıch mıi1t sSe1-
der besagten Anstalt die Professur 1n philosophi-schen un kırchenhistorischen Discıplinen AT Zu-
friedenheit des Hochwürdigsten Herrn Bischofs Bıstumsarchiv Hıldesheim V 316 115rversehen und sıch Jjederzeıit als Streng kırchlich g_

Wıe Anm. D 315sınnten und wıssenschaftlich tüchtigen Lehrer un:
frommen Priester gezeıgt hat.“ Im „Nürnberg des
Nordens“, der VO alten Kırchen und zauberhaften Bıstumsarchiv Hıldesheim > @VB (INV. 1826 18793,

17272Fachwerkbauten gepragten Biıschofsstadt Hıldes-
heım, fühlte sıch rasch ohl und Hause. Das Bıstumsarchiv Hıldesheim XN 35 289r
Verhältnis den Studenten W ar VO gegenseıtiger JR© 1848, 435 469Achtung gepragt Im Erstlingseiter wollte dem
norddeutschen Diasporakatholizismus den Vorzug Tübingen 1850
VOTLT den kırchlichen Zuständen 1n seıner süddeut-
schen Heımat geben. 73 SEA

Was 1ST 1U die bleibende Frucht der Hıldesheimer Herder Werke (Suphan) 14, 290

Jahre? Da steht seıine lıterarısche Tätigkeit obenan. ach dem heutigen Stand der Exegese deutet die Bezeıich-Gams begann mıt geschichtsphilosophischen Be- NUung „Menschensohn“ weder die menschliche Natur Jesutrachtungen. In ınnerem Zusammenhang stehen Z7wel noch einen Idealmenschen
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NeTr Abhandlung VO dieser Auffassung des Chrı- die Stelle VO Müller IT At 1m Jahrgang 1851 Prof
als echter Humanıtät distanzıeren,W Schwethelm. Der Anteıl VO (3ams den beiden

schreibt?* „Jene Schritftsteller 1ın Deutschland VO Bänden VO Je ber 1000 Seıten 1St erheblich.?? Er
vorıgen Ill'ld VO Anfange dieses Jahrhunderts, wel- lıeferte eıne Reihe kirchengeschichtlicher Ab-
chen I11all den Namen der deutschen Klassıker beige- handlungen SOWI1e pastoraltheologische Artıikel ber
legt hat, finden sıch zıemlıch 1n diıesen Reıhen, die Volksmissıion, die ıhm eın oroßes Anliegen Wa  —$

iıhnen der ıdeenreiche Vertasser der ‚Ideen der Mıt seinen regelmäfßigen zeıtgeschichtlichen Betrach-
Weltgeschichte‘. Wır sınd keineswegs Gegner dieser LuUunNgECN, dle ‚Blick in die Zeıitgeschichte‘ NaNNTE,
Humanıtät, und ach eıner Zewı1ssen Auffassung hat (sams kırchliche Zeitgeschichte betrieben, lange
halten auch WIr S1€e für das vereinıgende Band der bevor dieses Fach sıch VO der Allgemeıinen Kır-
Völker, für das Zael, dem dıe Geschichtes chengeschichte und verselbständigt hat.??
strebt, und welches S1Ce in jedem einzelnen Zeıtalter
erreichen will; 1aber uns beruht sS1€e auf ganz andern In seiınem ersten Beıtrag über„Glaube un Unglaube
Grundlagen und Voraussetzungen, wırd VO ganz 1mM 15 und Jahrhundert“*° stellt (3ams die Kölner
andern Stutzen9 als jJenen, die S1e für das Ereignisse VO 183/ als den Wendepunkt in der
öchste (5uf un den Mittelpunkt des Völkerlebens Geschichte des deutschen Katholizismus dar „Wer
halten.“?> die Lage des kırchlichen Lebens VOTLT dem Jahre 1853/

1n Deutschland beachtete, wırd zugestehen mussen,
In eiınem Artıkel der Tübinger Theologischen Quar- dafß die Dınge nıcht fern V.© eiınem möglıchen Abtal-
talsschrift?® ber „Die germanıschen 11n romanı- le VO der Kırche stehen schıenen... Von Jjenem
schen Völker iın ıhrem Verhältnisse AF Kırche“ geht eW12 denkwürdigen 20 November, VO dem Tage

(GGams darum aufzuzeigen, da{ß die romanıschen A} welchem der apostolische Hırte un! Kırchen-
Völker nıcht AUS Rückständigkeıit katholisch geblie- fürst 1n die Verbannung, in das Gefängnis geführt
ben und da{ß die germanıschen Völker nıcht A4aUsS freıer wurde, tıng dıe katholische Kırche 1n Deutschland
Entscheidung protestantisch geworden selen. In d wahrhaftıig aufzuathmen, sıch den Schlaf AaUS den
Deutschland rachte die Reformatıon den LE- Augen reiben; dıe ersten festen Schritte thun
stantısch gewordenen Fursten durch den Summep1S- AaUS dem Gefängnisse, in welches dıe weltliche (36:
kopat und die eingezogenen Kırchengüter einen walt S1e lange eingeschlossen, S1€e Händen und
erheblichen Machtzuwachs. (3ams tolgert ach ein- Füßen yeschlossen gehalten hatte.“
gehender Darlegung seıner Argumente, „mogen
WIr ZUr Genüge überzeugt haben, da{ß das Volk 1ın
Deutschland dıe Reformation nıcht mı1ıt offenen
Armen aufgenommen habe, sondern da{fß sS1€e ıhm Wıe Anm 2aufgezwungen wurde VO seınen weltlichen Fur-
sten  L .27 Natürlich sınd heute einseıtıge Urteile Vgl dazu Faust Mythologien un: Religionen des (J)stens
nıcht mehr altbar, aber oing (GGams eıner Zeıt, bei Herder evum Christianum. Salzburger Beiträge
dıe VO kontessioneller Polemik gepragt WAal, dar- ZUrFr Religions- und Geıistesgeschichte des Abendlandes 12

uUunster 19L D „Sıcher ist, da{fß Herder nıcht demu der verbreıteten Auffassung CENIZESCNZULFELEN, Boden der altkirchlichen Christologie stand, die alsder Protestantiısmus se1 für die germanıschen Völker ‚Mönchswahn‘ abtat. Und ebenso Setiztie sıch über anderedie ANSCHMNCSSCHC Religion W1€ dıe katholische Kırche entscheidende Glaubenslehren (Z.D Erbsünde un: Gnaden-
für dıe OoOmanen un die Orthodoxıie für dıe slawı- lehre) hıiınweg.“
schen Völker.

1 I© 1850, 179 248

Nach Tübıinger Vorbild wollten dıe Hıldesheimer Wıe Anm. 26, WTProtfessoren des Seminars eıne theologische Zeit-
728schrift herausbringen. Vielleicht ware eıne Halbjah- Vgl Lauchert Dıie kırchengeschichtlichen un:! zeıtge-

schichtlichen Arbeıten VON Pıus Bonitaz (3ams OSB 1mMresschrift der eıne Viertehjahresschrıift realıstischer
SCWESCH als dıe 1850 begründete „Theologische Zusammenhang gewürdıgt Z 19706, 639f.)
Monunatschrift“. S1e kam 1Ur auf Zzwel Jahrgänge. Als Sıehe das nstıtut für kırchliche Zeitgeschichte Int. For-Herausgeber dieser be1 Florian Kupfterberg 1ın Maınz schungszentrum ın Salzburgerschıenenen Zeitschriuft tunglerten 1850 die Profes-

Alzog, Gams, Koch, Mattes und Müller. An Theologische Monatschrift 1850, 18 92 hıer 55
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In eiınem Artikel ber „Rom und England‘ außer- ZU Oktober 1855 lag die Redaktion ın seınen
sıch (GGams der Restitution der katholischen Händen

1erarchie 1ın England, dıe 1in nıchtkatholischen Kreıi-
SC  — des Landes auf heftige Kritik stiefß. 7Zwischen den In der efsten Nummer des „Katholischen Sonntags-Zeilen Alt seıne Abneigung Konzessionen blattes“ WAarTr als Hauptzweck tormulıiert, die katho-

den Zeıtgeınst spuren, womıt ZEWI1SSE Reformer der lısche Kırche ungerechte Angrıffe verte1idi-
Kırche entfremdete Menschen zurückgewınnen SCIl An Gegnern fehlte der Kırche 1n der W €e1
wollen „Wıill INa sıchIn einem Artikel über „Rom und England“*! äußer-  zum 7. Oktober 1855 lag die Redaktion in seinen  te sıch Gams zu der Restitution der katholischen  Händen.  Hierarchie ın England, die in nichtkatholischen Krei-  sen des Landes auf heftige Kritik stieß. Zwischen den  In der ersten Nummer des „Katholischen Sonntags-  Zeilen läßt er seine Abneigung gegen Konzessionen  blattes“ war als Hauptzweck formuliert, die katho-  an den Zeitgeist spüren, womit gewisse Reformer der  lische Kirche gegen ungerechte Angriffe zu verteidi-  Kirche entfremdete Menschen zurückgewinnen  gen. An Gegnern fehlte es der Kirche in der zu zwei  wollen: „Will man sich ... wissenschaftlich ausdrük-  Dritteln protestantischen Stadt Hildesheim nicht.  ken, so argumentiert man folgender Maßen: da zwi-  1804 hatte die Freimaurerloge „Pforte zum Tempel  schen dem Geiste Christi und dem Geist der Zeit eine  des Lichts“ die prächtige Dompropstei erworben.  gar zu große Differenz besteht, so muß die Kirche,  Der Besitz des Palais des ehemals zweiten Mannes im  will sie nicht nach und nach von der Mehrzahl der  Hochstift Hildesheim hatte geradezu symbolische  Gebildeten verlassen werden, den in ihr wohnenden  Bedeutung. Noch heute ist der stattliche Bau in der  Geist Christi bedeutend zurückdrängen, an die da-  Keßlerstraße Sitz der Loge. Der Hildesheimer Dr.  durch leergewordene Stelle den Geist der Zeit auf-  Sander war nach 1850 Herausgeber eines Blattes mit  nehmen und sofort in diesem und jenem Stücke  dem Titel „Luther oder Papst?“ Durch Bereitschaft  diesen wirken, jenen aber ruhen lassen.“ Der Kirche  zur Versöhnung der getrennten Christen zeichnete  wurden in England durch die einseitige Maßnahme  sich diese Publikation nicht gerade aus. Lauchert??  des Heiligen Stuhles — es gab damals keine diploma-  nennt sie eine „protestantische Hetzzeitschrift“.  Gams wollte die Vorwürfe zurückweisen. Aber er  tischen Beziehungen zwischen dem Papst und engli-  schen König — allerhand Maßnahmen angedroht:  schrieb auch für das Sonntagsblatt eine ganze Reihe  von der Nichtbeachtung der katholischen Bischöfe  kirchengeschichtlicher Aufsätze. Wir finden 1853  bis zur Verfolgung der katholischen Kirche. Gams  und 1854 z. B. Titel wie „Die Kirche in Sardinien von  bemerkt dazu: „... ich liebe keineswegs Verfolgungen  1821 bis 1848“ und „Schicksale der Katholiken in  der Kirche. Aber das habe ich durch das Studium der  Rußland seit dem letzten Menschenalter“  Kirchengeschichte längst gelernt, daß die Kirche nie  eine dem Wohl ihrer Glieder dienende Maßregel  Das sind bereits Vorarbeiten zu dem wichtigsten  unterlassen dürfe, um einer etwaigen, etwa mögli-  Werk der Hildesheimer Zeit: „Geschichte der Kir-  chen ... Verfolgung zu entgehen. Wo wäre die Kirche,  che Christi im neunzehnten Jahrhundert, mit beson-  wo wäre das Christenthum, wenn nicht von den  derer Rücksicht auf Deutschland“.?* Das Werk soll  ersten Zeiten an ımmer nach diesem Grundsatze  eine Fortsetzung der 1841 — 1844 in Innsbruck er-  wäre gehandelt worden!“??  schienenen gekürzten Bearbeitung der Kirchenge-  schichte von Berault-Bercastel sein. Aus den ur-  Außer zahlreichen Artikeln sind in den beiden Jahr-  sprünglich geplanten zwei Bänden wurden drei. 1860  gängen der Theologischen Monatschrift eine ganze  schloß Gams noch eine Übersetzung der Kirchlichen  Reihe von Rezensionen dogmatischer und kirchen-  Zeitgeschichte von J. Magotti unter Hervorhebung  geschichtlicher Bücher erschienen. 1850 und 1851  des Pontifikates Pius IX. als Supplement an. Die Ge-  war Gams für die Theologische Monatschrift vollauf  schichte der Kirche Christi im 19. Jahrhundert hat  beschäftigt. Es war den Hildesheimer Professoren  Gams seinen Tübinger Lehrern J. Hefele, J. Kuhn  nicht gelungen, auswärtige Beiträger für diese Zeit-  und B. Welte gewidmet.  schrift zu gewinnen. Die Zahl der Abonnenten hielt  sich in Grenzen. So wurde der kühne Versuch, in der  norddeutschen Diaspora eine theologische Zeitschrift  herauszubringen, nach zwei Jahren eingestellt. Mag  das Ziel auch zu hoch gesteckt gewesen sein, so bleibt  dieser Torso doch ein schönes Zeichen der geistigen  31 Wie Anm. 30, S. 1069 - 1076  Regsamkeit der Professoren am Hildesheimer Prie-  sterseminar um 1850. Bonifaz Gams wollte sich mit  dem Scheitern aber nicht abfinden. Nach einjähriger  32 Wie Anm. 30, S. 1074  Pause schuf er sich ein neues Organ für Publikatio-  33 SMGB 28 (1907) 57  nen mit dem „Katholischen Sonntagsblatt für die  34 1 - 3. Innsbruck 1854 - 1858  Diözese Hildesheim“. Vom 13. Februar 1853 bis  (lwıssenschaftlich ausdrük- Dritteln protestantischen Stadt Hıldesheim nıcht.
ken, argumentiert IL1Lall tolgender Mafen da ”Z7W1- 1804 hatte dıe Freimaurerloge „Pforte F1} Tempelschen dem Geılste Christı und dem Geilst der Zeıt e1ne des Lichts“ die prächtige Dompropstel erworben.
SgaAI orofße Differenz besteht, mMUu die Kırche, Der Besıtz des Palaıs des ehemals 7zweıten Mannes 1m
111 S1e nıcht ach un ach VO der Mehrzahl der Hochstift Hıldesheim hatte geradezu symbolıscheGebildeten verlassen werden, den 1n ıhr wohnenden Bedeutung. och heute 1St der stattlıche Bau 1in der
Geilst Christı bedeutend zurückdrängen, die da- Kefßlerstraße S1t7 der Loge. Der Hıldesheimer Dr
durch leergewordene Stelle den Geılst der Zeıt auf- Sander WAar ach 1850 Herausgeber eınes Blattes mıt
nehmen und sotfort 1n diesem und Jjenem Stücke dem Titel „Luther der Papst?” Durch Bereıitschaft
diesen wırken, jenen 1aber ruhen lassen.“ Der Kırche ZUE Versöhnung der geELrENNLEN Christen zeichnete
wurden 1ın England durch dıe einseıtige Maflßnahme sıch diese Publikation nıcht gerade AaUu  N Lauchert®}
des Heılıgen Stuhles zab damals keıine diploma- S1e eıne „protestantische Hetzzeıtschrift“.

(3ams wollte dıe Vorwürfe zurückweisen. bertischen Bezıehungen zwischen dem Papst und engli-
schen Könıg allerhand Mafßnahmen angedroht: schrıeb auch für das Sonntagsblatt eıne Reıihe
VO der Nıchtbeachtung der katholischen Bischöfe kırchengeschichtlicher Aufsätze. Wır finden 1853
bıs ZAHT Verfolgung der katholischen Kırche. (Gsams und 1854 Täirel W1e€e „Die Kırche 1n Sardınıen VO
emerktor > D Y ıch lıebe keineswegs Verfolgungen 1821 bıs 1848° un: „Schicksale der Katholiken ın
der Kırche ber das habe ıch durch das Stud1um der Rufßland se1it dem etzten Menschenalter“
Kıirchengeschichte längst gelernt, da{ß die Kırche Aıe
eıne dem Wohl ıhrer Gliıeder dıenende Maisregel Das sınd bereıts Vorarbeiten dem wıichtigstenunterlassen dürfe, eıner etwalgen, etwa möglı- Werk der Hıldesheimer Zeıt: „Geschichte der Kır-
chenIn einem Artikel über „Rom und England“*! äußer-  zum 7. Oktober 1855 lag die Redaktion in seinen  te sıch Gams zu der Restitution der katholischen  Händen.  Hierarchie ın England, die in nichtkatholischen Krei-  sen des Landes auf heftige Kritik stieß. Zwischen den  In der ersten Nummer des „Katholischen Sonntags-  Zeilen läßt er seine Abneigung gegen Konzessionen  blattes“ war als Hauptzweck formuliert, die katho-  an den Zeitgeist spüren, womit gewisse Reformer der  lische Kirche gegen ungerechte Angriffe zu verteidi-  Kirche entfremdete Menschen zurückgewinnen  gen. An Gegnern fehlte es der Kirche in der zu zwei  wollen: „Will man sich ... wissenschaftlich ausdrük-  Dritteln protestantischen Stadt Hildesheim nicht.  ken, so argumentiert man folgender Maßen: da zwi-  1804 hatte die Freimaurerloge „Pforte zum Tempel  schen dem Geiste Christi und dem Geist der Zeit eine  des Lichts“ die prächtige Dompropstei erworben.  gar zu große Differenz besteht, so muß die Kirche,  Der Besitz des Palais des ehemals zweiten Mannes im  will sie nicht nach und nach von der Mehrzahl der  Hochstift Hildesheim hatte geradezu symbolische  Gebildeten verlassen werden, den in ihr wohnenden  Bedeutung. Noch heute ist der stattliche Bau in der  Geist Christi bedeutend zurückdrängen, an die da-  Keßlerstraße Sitz der Loge. Der Hildesheimer Dr.  durch leergewordene Stelle den Geist der Zeit auf-  Sander war nach 1850 Herausgeber eines Blattes mit  nehmen und sofort in diesem und jenem Stücke  dem Titel „Luther oder Papst?“ Durch Bereitschaft  diesen wirken, jenen aber ruhen lassen.“ Der Kirche  zur Versöhnung der getrennten Christen zeichnete  wurden in England durch die einseitige Maßnahme  sich diese Publikation nicht gerade aus. Lauchert??  des Heiligen Stuhles — es gab damals keine diploma-  nennt sie eine „protestantische Hetzzeitschrift“.  Gams wollte die Vorwürfe zurückweisen. Aber er  tischen Beziehungen zwischen dem Papst und engli-  schen König — allerhand Maßnahmen angedroht:  schrieb auch für das Sonntagsblatt eine ganze Reihe  von der Nichtbeachtung der katholischen Bischöfe  kirchengeschichtlicher Aufsätze. Wir finden 1853  bis zur Verfolgung der katholischen Kirche. Gams  und 1854 z. B. Titel wie „Die Kirche in Sardinien von  bemerkt dazu: „... ich liebe keineswegs Verfolgungen  1821 bis 1848“ und „Schicksale der Katholiken in  der Kirche. Aber das habe ich durch das Studium der  Rußland seit dem letzten Menschenalter“  Kirchengeschichte längst gelernt, daß die Kirche nie  eine dem Wohl ihrer Glieder dienende Maßregel  Das sind bereits Vorarbeiten zu dem wichtigsten  unterlassen dürfe, um einer etwaigen, etwa mögli-  Werk der Hildesheimer Zeit: „Geschichte der Kir-  chen ... Verfolgung zu entgehen. Wo wäre die Kirche,  che Christi im neunzehnten Jahrhundert, mit beson-  wo wäre das Christenthum, wenn nicht von den  derer Rücksicht auf Deutschland“.?* Das Werk soll  ersten Zeiten an ımmer nach diesem Grundsatze  eine Fortsetzung der 1841 — 1844 in Innsbruck er-  wäre gehandelt worden!“??  schienenen gekürzten Bearbeitung der Kirchenge-  schichte von Berault-Bercastel sein. Aus den ur-  Außer zahlreichen Artikeln sind in den beiden Jahr-  sprünglich geplanten zwei Bänden wurden drei. 1860  gängen der Theologischen Monatschrift eine ganze  schloß Gams noch eine Übersetzung der Kirchlichen  Reihe von Rezensionen dogmatischer und kirchen-  Zeitgeschichte von J. Magotti unter Hervorhebung  geschichtlicher Bücher erschienen. 1850 und 1851  des Pontifikates Pius IX. als Supplement an. Die Ge-  war Gams für die Theologische Monatschrift vollauf  schichte der Kirche Christi im 19. Jahrhundert hat  beschäftigt. Es war den Hildesheimer Professoren  Gams seinen Tübinger Lehrern J. Hefele, J. Kuhn  nicht gelungen, auswärtige Beiträger für diese Zeit-  und B. Welte gewidmet.  schrift zu gewinnen. Die Zahl der Abonnenten hielt  sich in Grenzen. So wurde der kühne Versuch, in der  norddeutschen Diaspora eine theologische Zeitschrift  herauszubringen, nach zwei Jahren eingestellt. Mag  das Ziel auch zu hoch gesteckt gewesen sein, so bleibt  dieser Torso doch ein schönes Zeichen der geistigen  31 Wie Anm. 30, S. 1069 - 1076  Regsamkeit der Professoren am Hildesheimer Prie-  sterseminar um 1850. Bonifaz Gams wollte sich mit  dem Scheitern aber nicht abfinden. Nach einjähriger  32 Wie Anm. 30, S. 1074  Pause schuf er sich ein neues Organ für Publikatio-  33 SMGB 28 (1907) 57  nen mit dem „Katholischen Sonntagsblatt für die  34 1 - 3. Innsbruck 1854 - 1858  Diözese Hildesheim“. Vom 13. Februar 1853 bis  (lVerfolgung entgehen. Wo ware dıe Kırche, che Christı 1m neunzehnten Jahrhundert, mı1t beson-

ware das Christenthum, WEeEeNN nıcht VO den derer Rücksicht auf Deutschland“.** Das Werk oll
ersten Zeıten ımmer ach diesem Grundsatze eıne Fortsetzung der 1841 1544 1in Innsbruck
ware gehandelt worden!“>2 schıenenen gekürzten Bearbeitung der Kırchenge-schichte VO Berault-Bercastel se1In. Aus den
Außer zahlreichen Artıkeln sınd 1n den beiden Jahr- sprünglıch geplanten 7wel Bänden wurden reı 1860
gangen der Theologischen Monatschriuft eıne schlofß Gams och eıne Übersetzung der Kırchlichen
Reihe VO Rezensionen dogmatischer und ırchen- Zeitgeschichte VO Magotti Hervorhebunggeschichtlicher Bücher erschienen. 1850 un 1851 des Pontitikates 1US als Supplement Dıie (6-
W alr Gams für dıe Theologische Monatschriuft vollauf schichte der Kırche Christ]ı 1mM Jahrhundert hat
beschäftigt. Es W arlr den Hıldesheimer Professoren (3ams seinen Tübinger Lehrern Heftele, uhn
nıcht gelungen, auswärtıge Beıiträger für diese Zeit- un Welte gewıdmet.schrift gewınnen. Di1e Zahl der Abonnenten hıelt
sıch ın renzen. So wurde der kühne Versuch, ın der
norddeutschenDıaspora eıne theologische Zeitschrift
herauszubringen, ach Zzwel Jahren eingestellt. Mag
das Ziel auch hoch gesteckt SCWESCH se1n, bleibt
dieser Torso doch ein schönes Zeichen der geistigen

31 Wıe Anm. 30; 1069 1076Regsamkeıt der Professoren Hıldesheimer T1e-
stersem1ınar 1850 Bonitaz (3ams wollte sıch mıiıt
dem Scheitern aber nıcht 1abfinden. ach einjJährıger Wıe Anm 30, 1074

Pause schuft sıch eın Urgan für Publikatio- SMGB 28 (1907)
He  e mıt dem „Katholischen Sonntagsblatt für die

Innsbruck 1854 1858107zese Hıldesheim“ Vom 13 Februar 1853 bıs
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Im Buch des Bandes beschreıibt (: die „Regıe- 194 Beıiträge hat Gams den zwolf Bänden des
PULLS des Papstes 1US VIL 1800 1823° Von beson- „Kirchenlexikons“ VO und elte?® 1n Hıl-
derem Interesse W aar der1Band,weıl Or 1mM 5 Buch eshe1im vertaft. Miıt Gewınn ann INa  a och heute
(S 245 594) austührlich „Deutschland und dl€ OSt- den Artıkel: „Schwärmereı und schwärmerische
lıchen Länder VO 1824 bıs 1848“behandelt werden. Sekten der Zeıit“>/ lesen und Parallelen
Ahb S 460 470) wırd „Die Kıirche 1mM Königreich unNnseTrer Zeıt entdecken.
Hannover 18 M dargestellt. Das Gesamtwerk
1St durch umfangreıche Spezialuntersuchungen der 1853 tolgte der Regens des Priesterseminars, Prof
etzten 100 Jahre natürlıch weıtgehend überholt, 1aber

W ar selıner Zeit die Frucht elnes außerordentli- Alzog, eiınem Ruf ach Freiburg. Dıe Leıtung des
Seminars wurde 11U Prof Mattes übertragen, m1t

chen Fleifßes. Die Fülle VO Nachrichten und Anga- dem sıch Bonitaz Gams nıcht verstand. Es kam
ben mu{fßte sıch der Autor aUusSs Zeitschriften unde Reıibereıen, die ıhm die Freude seiner Tätıgkeıit 1n
tungen zusammensuchen. Archivstudien und dıe B Hıldesheim verleideten. 1554 W ar 1mM Benediktiner-

loster St Bonitaz 1n München der beruüuhmte Orıen-NULZUNg oroßer Bıibliotheken ausgeschlossen.
Eıne Schwäche, die be] (3ams Öötfter beobachten talıst der Unıiversıität, Bonitaz Hahneberg, Zu

iSt, finden WIFr auch 1er Offtensichtlich hat VOTLI Abt gewäahlt worden. Könıg Ludwig VO BayernBegınn der Nıederschriuftt keıine klare Gliederung VOTLI hatte diesem Kloster elne herrliche Basılika gebaut
Augen der diese nıcht konsequent durchgeführt. und seiner Stiftung Seelsorge und Pflege der Wıssen-
Das ergıbt eiıne Ungleichmäfßsigkeıt 1n der Behand- schaftten aufgetragen. (3ams kannte den Abt
lung des Stoffes. Dennoch wırd I111all dıe reiche Fülle se1it seiınem Münchner Studienautenthalt. Im Scherz
VO Detaiılangaben auch heute nıcht hne Gewınn hat spater behauptet, rel Dınge hätten ıh ach
lesen, bzw manche Nachricht be1 anderen utforen München SCZOYCN. dıe vielen Bücher, das bessere
vergeblich suchen. Das Generalregister allerdings Straisenpflaster und Abt Hahneberg. Kurz entschlos-
erst 1n München erstellt erleichtert die Verwertung SC  . erkliärte 15 September 1855 schriftlich,
des reichen Materı1als. Fur die Hilfte des „dafß C behufs des Eıntrittes 1n das Stift St Bonuitaz
Jahrhunderts enthält dieses Werk eıne ausftührliche 1n München, auf dıe bısher ınnegehabte Stelle eines

Protessors dem bischöflichen Semi1inar 1in Hıldes-Darstellung der Kirchengeschichte Frankreıichs und
Deutschlands, der Papstgeschichte und des Kardı- eim Verzicht leiste“ .98 Für 400 Taler hatte (3ams die
nalkolleg1ıums. Gams, den seıne Feder immer umfangreiche Väterausgabe VO Mıgne gekauftt. Mıiıt
wıeder ZALT Nıederschriuft und Veröffentlichung dieser Ausgabe, dıe heute 1in der Dombibliothek
drängte, wırd be1 der Arbeit diesem Werk das
Fehlen eıner wıssenschaftlichen Bıbliothek 1ın Hıl-

autbewahrt wırd, konnte se1ıne Schulden beglei-
chen Als 1US wurde ın St Bonitaz aufgenom-esheim besonders schmerzlıch empfunden haben INnenNn und wiırkte viele Jahre segensreıich als OVv1zen-

Miıt Nachdruck hat schon 1n der Vorrede Z meıster, Subprior und Prior. ast erblindet, 1ST der
Band®> autf die Notwendigkeıt eıner Geschichte der tleißige Hiıstoriker 1US Bonitaz Gams OTIt 11
Sikularısation hingewiesen. Hatte doch gerade 1n Maı 18972 1mM Alter VO Jahren gestorben.Hıldesheim die Sikularisation m1t dem Untergang
des Fürstbistums auch zahlreiche Stitte und Klöster
und damıt blühendes katholisches Leben ın der PrO-
testantiıschen Umgebung Norddeutschlands zerstort.
„Eıne solche Geschichte der Sicularısation ware
gleich eıne glänzende Rechttertigung der Klöster
und Stifter, und CS wurde sıch zeıgen, da{ß diese
Klöster und Stitter keineswegs, W1€e auch gzute Katho-
lıken oft und behaupten, reıf zZu Untergan-
AC, und da{ß ıhre Aufhebung das gerechte Strafgericht
Gottes für iıhren inneren Vertall SCWCECSCH. Vielmehr 35 VILI ff
1St sehr Vieles, WE nıcht das Meıste VO dem (Sil- Freiburg 154 /
ten, W as sıch durch den Sturm der Zeıt se1lit E  Jenen
Tagen des Umsturzes hindurchgerettet hat, durch 9 819 S40
Jjene Männer geschehen, welche AaUus den Klöstern
hervorgegangen9 behauptet Bıstumsarchiv Hıldesheim Akten NAH SE 290
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kannt, hın und wıeder Sll'ld auch Vorgänge diePfarrstellenbesetzungen ımM Besetzung der Nıchtbesetzung untersucht worden.
Bıstum Hildesheim wäahrend Hıer oll 11U der Versuch SCWagL werden, aufgrundder 1m Bıstumsarchıiv Hıldesheim ruhenden reichendes Kulturkampfes

Dıie vorliegende Studie Stutzt sıch VOT allem auf ungedruck-1884/1886) tes Materıal. An gedruckten Werken wurde VOTL allem heran-
SCZORCNH (weıtere Angaben in den jeweıligen Anmerkungen):
Erwın (zatz (Firs2)); Akten der Fuldaer Bıschofskonferenz,
Band 1871 18585/, Veröffentlichungen der KommuissıonVon Josef van Elten für Zeıtgeschichte, Reıihe Quellen, Band Z Maınz L7L

Huber, Ernst-Rudolf, und Huber, Wolfgang, Staat und
Kırche 1m un:! Jahrhundert. Dokumente Z (5e+
schichte des deutschen Staatskirchenrechts, Band Staatun
Kırche 1m Zeıtalter des Hochkonstitutionalismus un desDie Erforschung des Kulturkampfes, Jenes großen

Rıngens zwıschen der Staatsgewalt und der atholi- Kulturkampfes 1548 1890, Berlın 1976 Ernst Rudolftf
Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte se1lt 1789 Bandschen Kırche VOT allem 1ın Preußen, hat 1n den etzten Struktur un: Krısen des Kaıserreichs, Stuttgart 1969

Jahrzehnten durch Darstellungen un Quellenpu- Rudolf Lill, Der Kulturkampf iın Preufßsen und 1mM Deutschen
Reich (bıs 1n Handbuch der Kırchengeschichte, hrsg.blıkationen erhebliche Fortschritte gyemacht:‘

Zumeıst wurde dabe] der Kulturkampf als (sanzes 1n VO Hubert Jedın, Band 6, Teılband Z Freiburg 1973
Ders:, Die Beilegung des Kulturkampfes ınden Blick C  9 doch befinden sıch auch Ar- Preußen un: 1mM Deutschen Reıich, eb Rudoltbeıiten ber einzelne Bıstümer darunter. Auch für das Morsey, Der Kulturkampf, 11 Anton Rauscher (Hrsg.), Der

so7z1ale un: politische Katholizismus. Entwicklungslinien ınBıstum Hıldesheim 1St der Kulturkampf bereıts
mehrtach behandeltworden, ın älterer Zeıt VO Adolf Deutschland 1803 1965, Band L München un Wıen 1981:

109 Für mannıiıgfaltige fruchtbare Kritik danke iıchBertram un Sommer, Jüngst durch Hans-Georg Herrn Thomas Scharf, Osnabrück.Aschofft.2 Besonderes Interesse haben jer Ordens-,
Schul-, Semiıinar- und Vermögensfragen gefunden. Hans-Georg Aschoff, Der Kulturkampf 1ın der Provınz Han-

OV!  , 1n Blätter für die deutsche Landesgeschichte 145
Di1e vorliegende Untersuchung beschäftigt sıch mı1t 1979 Adolftf Bertram, Dıie Bıschöfte VO  - Hıldes-

heim. Eın Beıtrag Z Kenntniss der Denkmiäler un: (ze-eiınem scheinbaren Randproblem un doch einem schichte des Bisthums Hıldesheim, Hıldesheim 1896, 309zentralen Gegenstand des Kulturkampftes, der Be- (Kapıtel BischofWılhelm). Ders., Geschichte des
SCELIZUNGVO Pfarrstellen durch den Bischofund daraus Bıstums Hıldesheim, Band S0 Hıldesheim un:! Leipzıg 1925resultierenden Spannungen, die sıch aUus dem 11 326 ZU Bıschof Sommerwerk). 5S>ommer, Der
Maı 1873 verabschiedeten Gesetz ber die Vorbil- Kulturkampf un:! se1ine Wiırkungen ın der 107zese Hıldes-

heim 1821 1886, Hıldesheim 1917 Unentbehrliches, bısdung un Anstellung der Geıstlichen ergaben. Dıie
Kulturkampfgesetzgebung un! ıhre Anwendung heute nıcht überholtes un manchmal mıiıt Vorsicht gen1e-

Kendes Hıltsmuittel un Nachschlagewerk: Karl Henkel,hatte nämlıch, W1€e allgemeıin bereıts ekannt 1St 1ın Handbuch der 10zese Hıldesheim, Band Hıldesheim
den Pfarreien teilweıse katastrophalen Verhält- 1817 („Geschichtlicher Tel). Die Zitierung VO Akten

erfolgt iın tolgender Weıse BA für Bıstumsarchiv Hıldes-nıssen geführt, weıl eın Pfarrer mehr amtıerte und heim, Urtsname, tol r/v für Blatt I1, recto/verso, Vorder-eIn nıcht angestellt werden konnte. Nach Ze1t- bzw. Rückseite. BA  akannt, hin und wieder sind auch Vorgänge um die  Pfarrstellenbesetzungen im  Besetzung oder Nichtbesetzung untersucht worden.  Bistum Hildesheim während  Hier soll nun der Versuch gewagt werden, aufgrund  der im Bistumsarchiv Hildesheim ruhenden reichen  des Kulturkampfes (1873 —  1  Die vorliegende Studie stützt sich vor allem auf ungedruck-  1884/1886)  tes Material. An gedruckten Werken wurde vor allem heran-  gezogen (weitere Angaben in den jeweiligen Anmerkungen):  Erwin Gatz (Hrsg.), Akten der Fuldaer Bischofskonferenz,  Band 1: 1871 — 1887, = Veröffentlichungen der Kommission  Von Josef van Elten  für Zeitgeschichte, Reihe A: Quellen, Band 22, Mainz 1977.  — Huber, Ernst-Rudolf, und Huber, Wolfgang, Staat und  Kirche im 19. und 20. Jahrhundert. Dokumente zur Ge-  schichte des deutschen Staatskirchenrechts, Band 1: Staat und  Kirche im Zeitalter des Hochkonstitutionalismus und des  Die Erforschung des Kulturkampfes, jenes großen  Ringens zwischen der Staatsgewalt und der katholi-  Kulturkampfes 1848 — 1890, Berlin 1976. — Ernst Rudolf  Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte seit 1789. Band 4:  schen Kirche vor allem in Preußen, hat in den letzten  Struktur und Krisen des Kaiserreichs, Stuttgart u. a. 1969. —  Jahrzehnten durch Darstellungen und Quellenpu-  Rudolf Lill, Der Kulturkampf in Preußen und im Deutschen  Reich (bis 1878), in: Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg.  blikationen erhebliche Fortschritte gemacht.‘'  Zumeist wurde dabei der Kulturkampf als Ganzes in  von Hubert Jedin, Band 6, Teilband 2, Freiburg u.a. 1973, S.  28 48. — Ders., Die Beilezung des Kulturkampfes in  den Blick genommen, doch befinden sich auch Ar-  Preußen und im Deutschen Reich, ebd., S. 59 — 78. — Rudolf  beiten über einzelne Bistümer darunter. Auch für das  Morsey, Der Kulturkampf, in: Anton Rauscher (Hrsg.), Der  soziale und politische Katholizismus. Entwicklungslinien in  Bistum Hildesheim ist der Kulturkampf bereits  mehrfach behandelt worden, in älterer Zeitvon Adolf  Deutschland 1803 — 1963, Band 1, München und Wien 1981,  S. 72 — 109. — Für mannigfaltige fruchtbare Kritik danke ich  Bertram und L. Sommer, jJüngst durch Hans-Georg  Herrn Thomas Scharf, Osnabrück.  Aschoff.? Besonderes Interesse haben hier Ordens-,  Schul-, Seminar- und Vermögensfragen gefunden.  Hans-Georg Aschoff, Der Kulturkampf in der Provinz Han-  nover, in: Blätter für die deutsche Landesgeschichte 115,  Die vorliegende Untersuchung beschäftigt sich mit  1979, S. 15 — 67. — Adolf Bertram, Die Bischöfe von Hildes-  heim. Ein Beitrag zur Kenntniss der Denkmäler und Ge-  einem scheinbaren Randproblem und doch einem  schichte des Bisthums Hildesheim, Hildesheim 1896, S. 309  zentralen Gegenstand des Kulturkampfes, der Be-  —318 (Kapitel 63: Bischof Wilhelm). — Ders., Geschichte des  setzung von Pfarrstellen durch den Bischof und daraus  Bistums Hildesheim, Band 3, Hildesheim und Leipzig 1925,  resultierenden Spannungen, die sich aus dem am 11.  S.310—326 ( zum Bischof Sommerwerk). — L. Sommer, Der  Maı 1873 verabschiedeten Gesetz über die Vorbil-  Kulturkampf und seine Wirkungen in der Diözese Hildes-  heim 1871 — 1886, Hildesheim 1912. — Unentbehrliches, bis  dung und Anstellung der Geistlichen ergaben. Die  Kulturkampfgesetzgebung und ihre Anwendung  heute nicht überholtes und manchmal mit Vorsicht zu genie-  ßendes Hilfsmittel und Nachschlagewerk: Karl Henkel,  hatte nämlich, wie allgemein bereits bekannt ist , in  Handbuch der Diözese Hildesheim, Band 1: Hildesheim  den Pfarreien zu teilweise katastrophalen Verhält-  1817 („Geschichtlicher Teil“). — Die Zitierung von Akten  erfolgt in folgender Weise: BAH für Bistumsarchiv Hildes-  nissen geführt, weil kein Pfarrer mehr amtierte und  heim, Ortsname, fol. n r/v für Blatt n, recto/verso, Vorder-  ein neuer nicht angestellt werden konnte. Nach zeit-  bzw. Rückseite. BAH B ...: Akten „Bischöfliche Kurie“. —  genössischen Zahlenangaben waren im Juni 1880 in  Der Begriff „Bischöfliches Generalvikariat“ ist zumeist mit  ganz Preußen 989 Pfarrstellen unbesetzt, davon ıin  der Abkürzung BGV wiedergegeben.  der Diözese Hildesheim 23;? im Januar 1881 sollen es  nach anderen Angaben ın ganz Preußen 1125 Pfarr-  Mitteilung des preußischen Kultusministers von Puttkamer  stellen gewesen sein, davon im Bistum Hildesheim  vom 9. Juni 1880, in: Nikolaus Siegfried, Actenstücke betref-  fend den preußischen Culturkampf nebst einer geschichtli-  25. Nach der letzteren Statistik waren in der Diöze-  chen Einleitung, Freiburg 1882, Nr. 192, S. 380 — 382, hier S.  se Hildesheim 10315 Katholiken von völliger Ver-  381. Die Zahlen von 1881 nach Ludwig Windthorst, ebd. Nr.  198, S. 407.  waisung ihrer Pfarrstelle betroffen und 18539 Seelen  von halber Verwaisung (d. h. ein Vikar oder Kaplan  amtierte noch in der Pfarrei).* Die ältere Literatur  Wieder andere Zahlen nennt Rudolf Morsey, wie Anm. 1, 5.  91: für ganz Preußen 4627 Pfarreien, davon 125 unbesetzt,  zum Biıstum Hildesheim hat sich bereits mit der  ganz verwaist 601 mit 646 000 Gläubigen, halb verwaist 548  Situation in den Pfarreien ansatzweise beschäftigt;  Stellen mit 1,5 Millionen Gläubigen. Verläßliches Zahlenma-  die ganz oder halb verwaisten Pfarreien sind be-  terial liegt also nicht vor.  /Akten „Bıschöfliche Kurıie“.genössıschen Zahlenangaben 1m Junı 1880 iın Der Begrift „Bıschöfliches Generalvikarıat“ 1sSt zumeıst mi1t
gaNzZ Preufßen 089 Pfarrstellen unbesetzt, davon 1n der Abkürzung BG  e wıedergegeben.der 10zese Hıldesheim 25° ım Januar 1881 sollen
ach anderen Angaben ın Sanz Preufsen 112725 Pfarr- Mıtteilung des preufßßischen Kultusministers VO Puttkamer
stellen SCWESCH se1ın, davon 1m Bıstum Hıldesheim VO Junı 1880, 1n Nıkolaus Sıegfried, Actenstücke betref-

tend den preufßischen Culturkampf nebst einer geschichtli-25 ach der letzteren Statıstik 1ın der D1iöze- chen Eınleitung, Freiburg 1882, Nr F 380 02 hierHıldesheim Katholiken VO völliger Ver- Dıie Zahlen VO 1881 nach Ludwig Wındthorst, eb Nr.
198 Ü HOEwaısung ıhrer Pfarrstelle betroffen und Seelen

VO halber Verwalsung (d ein Vıkar der Kaplanamtıerte och 1n der Pfarreı).‘* Dı1e ältere Literatur Wıeder andere Zahlen nın Rudolft Morsey, W1€ Anm E
91 für gahz Preußen 462 / Pfarreien, davon 125 unbesetzt,z Bıstum Hıldesheim hat sıch bereıits mıt der SaAlZ verwalst 601 mi1t 646 000 Gläubigen, halb verwalst 54Sıtuation iın den Pfarreien ansatzweıse beschäftigt; Stellen mıiıt ÜE Mılliıonen Gläubigen. Verläßliches Zahlenma-

die ganz der halb verwalısten Pfarreien sınd be- ter1a| legt also nıcht VOoO  <
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kırchlichen Überlieferung das Vertahren VO Pfarr- teN, Adalbert Falk 8& In se1ine Vorlage schrıeb OT

stellenbesetzungen (OIrt für Ort darzustellen und hıneın, da alle Geistlichen neben ıhrem theologi-
die altere Lıteratur, die 1ın der Regel für ıhre Berichte schen Examen eıne Staatsprüfung machen sollten.
keıine der nıcht ausreichend Quellen nachweıst, 1in Diese sollte zeıgen, „ OD der Kandıdat sıch dıe ür
wesentlichen Punkten erganzen. Die Tatsache, seıinen Beruf erforderliche allgemeıne wıissenschaft-
daf MI1t Bischof Danıel Wılhelm Sommerwer(c)k lıche Biıldung iınsbesondere autf dem Gebiete der
geNaANNT Jacobı” durch dıe Kulturkampftzeıt Philosophie, der Geschichte, der deutschen Lıtera-
hındurch ein Bischof amtıerte und dıe Zahl der Pfar- tur und der klassıschen Sprachen erworben habe“
relen 1n der territor1al sehr großen 107ese recht uch sollten die Bischoöfe verpflichtet se1ın, dıe Kan-
klein W ar 881 106 Pfarreıien), 1e{6 dieses Vorgehen dıdaten, die eın geistlıches Amt übertragen bekom-
realisıerbar und lohnenswert erscheıinen. Um dabe1 THCH sollten, dem Jjeweıligen Oberpräsidenten be-
Sommerwerks Handeln bewerten können, 1Sst der LELLLEINL Jedes Pfarramt sollte ach eıner eingetrete-
Behandlung der einzelnen Ortsfälle eıne ntersu- 116  z Vakanz bınnen e1nes Jahres wıederbesetzt W.CTI.>=

chung ZANT: Entstehung des (Gesetzes VO { Maı den mussen. Di1e Errichtung VO Seelsorgeämtern
1573 un! der Stellung des Bischofs AaZu VOLANSC- wurde vVo eıner Genehmigung des Staates abhängıg
stellt. gemacht. Übertretungen dieser Vorschriften sollten

art bestraft werden, wobel sowohl dıe Bischöfe als
Obere und die Prıester, dıe den Weısungen ıhrer

Dıie Ausgangslage Bischöfe Folge leisteten, betroffen se1ın sollten.

Der Kulturkampf W AaTr bereıts guLe 7wel Jahre alt und Be1 diesem (Gsesetz stutzte sıch Falk vordergründıg
hatte mı1t dem SS „JesultengesetzZ” und dem „‚Schul- auf Bestimmungen des Allgemeinen Landrechts VO

aufsichtsgesetz“ restriktive Mafßnahmen 1794, das „dem Staat AT Sıcherung selıner Interessen
die Tätigkeit katholischer Geristlicher ın öffentlichen eıne einflußreiche posıtıve Mitwirkung“ zuschrieb.
Posıtionen gesehen. Dazu hatte 1L11all die Aufhebung uch dürte ZW ar jede Religionsgemeinschaft ach
der preufßischen Gesandtschaft e1ım Stuhl 1ın der Verfassung VO Dezember 1848, Artıkel 2
Rom und die Aufhebung der katholischen Feldprop- ıhre „inneren Angelegenheıiten“ selber regeln, dieser
ste1 erlebt. Es stand 9da dıe preufßische
Regierung Bismarck die Tätigkeıit der atholij-
schen Kirche un iıhrer Amtsträger och erheblich Ob Sommerwer(c)k sıch 1U miıt-k oder mıt _ck schreıbt,

wırd hıer nıcht entschieden. Dıie alte Schreibweise 1STt sıcherwürde einschränken wollen.® Mıt den 503 „Maıige-
setzen“ des Jahres 1873 SEIzZIiEe Preußen Rechtsvor- mıt Ck Aschoff schreıibt den Namen noch O7 1983

schreibt den Namen mıt-k 1ın seinem Artikel „Sommer-schriften iın Kraft, die dem Staat weıtgehende Rechte
WCI SCIr Jacobı, Danıel Wılhelm“ 1m Nachschlagewerkin innerkirchlichen Angelegenheıten siıchern und „Die Bischöfe der deutschsprachıigen Länder 1785/1803

jeden Verstoß dagegen mıt drakonischen Straten 1945° ; hrsg. VO Erwın Gatz, Berlıin 1983 Som., 1582 1546
belegen sollten. Priester un: Lehrer ın Hıldesheim, 1853 auch Domprediger,

1863 1870 Generalvıkar, 1870 18571 Kapıtularvıkar, 1871
1905 Bischof VO Hıldesheim: V /14Am 18 November 15/2 und Januar 1873

überwies die Regierung Preufßens ıhrem Abgeordne- lLexte be1 Huber-Huber, W1e Anm. s 530 534 (Schul-tenhaus 1er Gesetzesvorlagen AT Beratung, darun- aufsıcht), 545 5500 (Jesuiten), 536 543 (Gesandtschaft).
ter Entwürte VO (sesetzen ber die Vorbildung un

Ausführliche Darstellung der Vorlagen und ihrer parlamen-Anstellung der Geistlichen, renzen der kırchlichen tarıschen Beratung: Johannes Kılsling, Geschichte desDisziplinargewalt, renzen des Gebrauchs ırchli-
cher Straf- und Zuchtmuittel und Kırchenaustritt. Dıie Kulturkampfes 1mM Deutschen Reiche, Band Dıie Kultur-

kampfgesetzgebung 1871 1874, Freiburg 1715 138 226
Vorlagen bestanden jeweıls aUus dem Gesetzestext
und eıner ausführlichen, VO protestantischen Kır- Paul Ludwig Adalbert Falk, N  N 1827 1900, 154/ Dr 1ur,

Staatsdienst. 1861 Staatsanwalt 1n Berlin, 1862 1865 Appel-chenrechtslehrern vertaßten Begründung, den
„Motiven“. Das (sesetz ber dıe Vorbildung und latıonsgerichtsrat in Glogau, 1868 1872 Vortragender Rat

1mM Preufßischen Justizmıinısterıum, 1872 PF Preufß Mını1-Anstellung der Geistlichen wurde Januar e1InN- Ster der geistlichen, Unterrichts- un: Medizinalangelegen-gebracht./ Sein spırıtus FEGCGEOT. W ar W1€e be1i den heiten, 1882 1900 Oberlandesgerichtspräsident iın Hamm
deren (Gsesetzen auch der Preufßische Mınıster der Lıiteratur: Stephan Skalweıt, 1n: Neue Deutsche Biographie 5;

Dort weıtere Hınweıse.geistlichen, Unterrichts-und Medizınalangelegenhei-
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Begriff sSCe1 aber bedenklıich. Und eLtwa Pfarrstellen- aus zunächst dıe Kirchenartikel der Verfassung
besetzungen ürtten Da nıcht fre1 se1ın VO staatlı- dahingehend erganzen, da die Kırche 1ın all ıhrem
cher Eiınwirkung, „weıl eın negatıves Recht g1ebt, Tun den Staatsgesetzen unterworten sel,
auf welches der Staat gegenüber den Religions- schliefßend dıe vorgelegten esetze den erbit-
Gemeıinschaften nıemals verzichten kann, WE terten Wıiıiderstand des Zentrums regelrecht durch-
sıch nıcht selbst gefährden wWille. Das geistliche Amt zupeıtschen. Die Woche VO 11 Maı 1873
se1 seiınem Charakter ach ein öffentliches Amt, lebte die Verabschiedung der Maigesetzer Am
stehe staatlıchem Schutz un musse daher auch Maı hatten sıch dıie auf der Fuldaer Konterenz VCOI -
den für Beamte geltenden Bestimmungen unterwor- sammelten deutschen Bischöfe 1in eiınem geme1nsa-
ten se1n. LG Hırtenbrief alle Gläubigen gewandt un

ıhnen Aa1ls Herz gelegt, den drohenden staatlıchen
Unter welchen Umständen Bischof Sommerwerk Vorschriften nıcht Folge leisten; s1e selbst wollten
ein Exemplar dieser (und auch der anderen) ıhre Hirtenpflicht erfüllen, auch ıhren staatsbürger-
Vorlage(n) gekommen ist, 1st nıcht ekannt. In 2A80 lichen Pflichten genugen, Vollzug dieser esetze
er Unruhe scheıint S1e gelesen haben Seıin jedoch nıcht mıtwirken.!* Am 26 Maı erklärten dıe
Exemplar tragt aut den Seıiten und den Paragra- Bischöfe gegenüber dem Staatsmıinıisteriıum in Ber-
phen 14, 15, 15, 19 und DA ausführliche, offensıicht- lın, „dafß WIr nıcht 1mM Stande sınd, Zu Vollzuge der
ıch hektisch hingewortene und 1L1U!r schwer esbare 15 publicirten esetze mıtzuwirken.“
Randnotizen. Zum 15 eIwa merkte „hier Beide Schreiben unterzeichnete auch Bischof Som-
können WIr nıcht mıtwirken. Anzeıge eım Ober- merwerk; VO daher WAar klar, da{ß 6S iın seıner Diöze-
präsıdenten würde Provocatıon se1ın auf Fragen 1st ırgendwann Konfrontationen mıt dem Staat

kommen würde.!>dem Oberpräsidenten antworten“, und #13: 223
ber die Straten merkte an:„Strafen werden nıcht
ezahlt, sondern LLUT durch Exekution ezahlt. Es
sınd treiwillige Gaben der Gläubigen“ Vorbereitungen
Am 21 Januar 1873 forderte der Erzbischof VO Unter dem Eindruck der angesetzten Beratungster-
Köln, Paulus Melchers, se1ıne bischöflichen Miıtbrü- mıne un auf dem Hıntergrund des bıschöflichen
der in Sanz Preufßen vertraulıch eiıner Stellung-
nahme den Entwürftfen auf Eınen Tag spater
konzıpierte Sommerwerk seın Antwortschreiben, 1in Sommerwerks Exemplar: BA  GB 72C Briefe un: Akten
dem dıe völlıge Neuheıt des krafß formulierten durchweg vertraulichen Charakters betreffend den Kultur-

kampf 1869 1890, tol 69r SÖr. Dıie zıtierten Passagen tolstaatlıchen Rechtes betonte und einıge Anderungen /7Ör
7B Entwurt des Vorsitzenden der Fuldaer Bi-
schofskonferenzen vorschlug.!° uch be] spateren Ebd Sommerwerk Melchers, Januar 1873 (Konzept),Rundschreiben sollte der Bischof VO Hıldesheim tol S6r 87r Ediert Gatz, WI1e€e Anm E, Nr. 132
ımmer den Einsendern VO Vorschlägen gehören; 11 twa als dıe Bewertung der Maıgesetze des Jahres 1874s deutet alles darauf hın, dafß Sommerwerk sıch g1ng: Notizen Sommerwerks VO Junı 1874 und dieimmer 1n intensıvem Kontakt mıi1t seinen Miıtbischö- UÜbernahme eiıner Kölner Weıisung die Priester VO Maı
fen befunden hat.!! Nach Auswertung aller Zuschrif- 1874 eb tol.94r un tol 113r
ten formulierte Melchers dem Datum des 4()

Der massıve Hınweıs des Episkopats aut gerade diesen Wı-Jan 1873 die „Denkschrıift des preufßischen Episko- derspruch der geplanten Gesetze Z Verfassung bewog diepats” das Staatsmıinısteriıum iın Berlın, 1ın der die treiıbenden Kräfte dazu, diese Kırchenartikel zunächstkanonistische Argumentatıon der Vorlage ad absur- und schliefßßlich Sanz streichen. Edıiıert Gatz,; W1€
dum tühren suchte, die Vorlage als „gehässig“ und Anm {A Nr. 143, 226 235
diskriminıerend brandmarkte und VOT allem autf N/1=

Texte be1 Huber-Huber, W1e Anm { 580 61dersprüche den Kirchenartikeln 15 un 18 der
Verfassungsurkunde VO 31 Januar 1850 hınwies.!? ext: Sıegfried, W1e€e Anm 3 Nr. 59, E 176

Melchers’ Bemühungen hatten nıcht den gewünsch- ext' Huber-Huber, W1e€e Anm.,. (B Nr 286, 612 6123
Sıegfried, W1e€e Anm Y Nr 4, 188 189 Das Zıtat 188ten Erfolg: 1mM Gegenteıl. Dıi1e Regierung 1ef ach

überaus Verhandlungen 1m Abgeordneten- rCSP. 612
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Sendschreibens die Geme1inden VO Maı VECeEI - „Zeıtverhältnisse(n) eigentümlicher Art und
suchte Bischof Sommerwerk, die erwartenden Gestalt, wWwW1e€ S1€e och Keıiner VO Uu1ls erlebt hat“®,
Folgen der Maıgesetze durch vVOrgezZOgCNC Entsche1- wendet sıch indirekt dıe preußischen staatskır-
dungen und Handlungen verschıieben und chenrechtlichen Bestrebungen mıt den Worten:

mıildern. So weıhte Maı 1573 die Theolo- „Deshalb erscheıint ıhm (dem Ungläubigen) als
giestudenten (Jtto Franz Ferdinand Grasdorf, Mo- eine unerträgliche Anmaßung, da{ß uUHSEIE Kırche
rıtz Bernward Nıesmann, Adalbert Greveler, Johan- VO sıch behauptet, S1€eSendschreibens an die Gemeinden vom 2. Mai ver-  „Zeitverhältnisse(n) ... so eigentümlicher Art und  suchte Bischof Sommerwerk, die zu erwartenden  Gestalt, wie sie noch Keiner von uns erlebt hat“,  Folgen der Maigesetze durch vorgezogene Entschei-  wendet sich indirekt gegen die preußischen staatskir-  dungen und Handlungen etwas zu verschieben und  chenrechtlichen Bestrebungen mit den Worten:  zu mildern. So weihte er am 6. Mai 1873 die Theolo-  „Deshalb erscheint es ihm (dem Ungläubigen) als  giestudenten Otto Franz Ferdinand Grasdorf, Mo-  eine unerträgliche Anmaßung, daß unsere Kirche  ritz Bernward Niesmann, Adalbert Greveler, Johan-  von sich behauptet, sie ... habe ... auch in Beziehung  nes Krone, Gerhard Schrader und Arnold Sievers  auf ihre eigenen, auf die kirchlichen Angelegenheiten  vorgezogen zu Priestern, nachdem er zuvor kraft  ein anderes Oberhaupt, eine andere Gesetzgebung,  eine andere Gerichtsbarkeit, eine andere Verwaltung  seiner Quinquennalfakultäten die Kandidaten Nies-  mann, Schrader und Sievers vom Mindestalter für  als in staatlicher Beziehung ...“, und auch 1875 und  1876 unterblieb in den Hirtenworten ein offenes an-  den Empfang der Weihe dispensiert hatte.'* Am 6.  und 8. Mai besetzte er insgesamt zwölf Pfarrstellen  greifendes Wort gegen die als Anmaßung empfunde-  um und nahm bei dieser Gelegenheit wohl auch  ne Behandlung der Kirche durch den Staat.”° Bis zu  Versetzungen unter den Hilfsgeistlichen vor, um  seinem Ende wird der Kulturkampf mit seinen bösen  damit der vorherigen Anzeige- und Genehmigungs-  Folgen für die Pfarreien immer nur als großes  Kümmernis gesehen, gegen den Staat äußerte sich  pflicht zu entgehen.'” Die vorgenommenen Verän-  derungen zeigte Generalvikar Georg Kopp‘* am 9.  der Bischof nie. Diese Zurückhaltung übten — beı  Mai 1873 wie bislang in üblicher Form bei der zu-  aller Konsequenz in Sachfragen, die von den Bischö-  ständigen staatlichen Behörde an.'?  fen auf ihren gemeinsamen Konferenzen als unver-  zichtbar erkannt und publiziert waren — auch die  betroffenen Priester. Der Bischöfliche Generalvikar  3, Phasen der Kulturkampf-Auseinandersetzungen  Georg Kopp etwa war stets auf Frieden und Aus-  in der Diözese Hiıldesheim  gleich mit dem Staat bedacht und scheint sıch manch-  mal damit von der Generallinie der preußischen Bi-  Es sind insgesamt drei Phasen von Kampfzeiten ım  Bistum Hildesheim auseinanderzuhalten:  1. die Hauptkampfphase mit der Durchführung staat-  licher Zwangsmaßnahmen gegen den Bischof und  betroffene Geistliche wegen Verstoßes gegen die  Kulturkampfgesetze der Jahre 1873 bis 1876;  16  Die Weihelisten: Dombibliothek Hildesheim, Hs 830 und  2. die gemäßigte Kampfphase der Jahre 1877 bis 1879  mit der staatlichen Androhung von Zwangsmaßnah-  Hs 831. Die Aufzählung erfolgt in diesen Bänden nicht nach  men, die jedoch keine Konsequenzen mehr nach sich  Seiten, sondern für den jeweiligen Bischof nach laufenden  Nummern. In unserem Fall handelt es sich um die Nummern  1 und9-13. Das kanonische Weihealter lag bei 24 Jahren. Die  ä.oagl’lmählicher Ausklang in den Jahren 1880 bis 1882  dispensierten Kandidaten waren jeweils einige Monate zu  jung.  und Verhandlungen zu einer friedlichen Lösung auf  höchster Ebene, die 1884 und 1886 zu konfliktlosen  1  Neubesetzungen vakanter Stellen führte.  BAH B XII 22, Band 8 Anstellung der Pastöre 1858 — 1875,  fol. 178r - 183r. Über die Veränderungen bei den Hilfsgeist-  lichen sind wir leider nicht so gut orientiert; Hinweise bieten  In den Jahren auch heftigster Auseinandersetzungen  die Zahlen bei Henkel, wie Anm. 2.  ist der Umgangsstil zwischen dem Bischof und sei-  18  nen Priestern auf der einen und den staatlichen In-  Umfassender und bester Überblick: Hans-Georg Aschoff,  stanzen auf der anderen Seite niemals richtig un-  Kirchenfürst im Kaiserreich. Georg Kardinal Kopp, Hildes-  heim 1987.  freundlich geworden. Auch in kontroversen Schrift-  wechseln wahrten die Beteiligten immer eine sehr  19  BAHG VII 1 Anstellungen der Pfarrer 1614 — 1884, Kopp an  höfliche Form. Bischof Sommerwerk selbst hat den  Klosterkammer, 9. Mai 1873 (Konzept), fol. 85r.  Begriff des „Kulturkampfes“anscheinend nicht be-  20  nutzt; sein Fastenhirtenbrief des Jahres 1874, der in  Vgl. Hirtenbriefe des hochwürdigsten Herrn Dr. Wilhelm  allen Pfarreien seines Bistums verlesen wurde und  Sommerwerck genannt Jakobi, Bischof von Hildesheim von  1871 bis 1905, Druck und Verlag von Franz Borgmeyer, Hil-  der sich mit dem Thema „Die Kirche wandelt den  desheim 1906, S. 27 und 32 —33 (1874), 40 — 41 (1875), 57  (1876); auf weitere Angaben kann hier verzichtet werden.  Kreuzweg Christi“ beschäftigte, spricht von  82habeSendschreibens an die Gemeinden vom 2. Mai ver-  „Zeitverhältnisse(n) ... so eigentümlicher Art und  suchte Bischof Sommerwerk, die zu erwartenden  Gestalt, wie sie noch Keiner von uns erlebt hat“,  Folgen der Maigesetze durch vorgezogene Entschei-  wendet sich indirekt gegen die preußischen staatskir-  dungen und Handlungen etwas zu verschieben und  chenrechtlichen Bestrebungen mit den Worten:  zu mildern. So weihte er am 6. Mai 1873 die Theolo-  „Deshalb erscheint es ihm (dem Ungläubigen) als  giestudenten Otto Franz Ferdinand Grasdorf, Mo-  eine unerträgliche Anmaßung, daß unsere Kirche  ritz Bernward Niesmann, Adalbert Greveler, Johan-  von sich behauptet, sie ... habe ... auch in Beziehung  nes Krone, Gerhard Schrader und Arnold Sievers  auf ihre eigenen, auf die kirchlichen Angelegenheiten  vorgezogen zu Priestern, nachdem er zuvor kraft  ein anderes Oberhaupt, eine andere Gesetzgebung,  eine andere Gerichtsbarkeit, eine andere Verwaltung  seiner Quinquennalfakultäten die Kandidaten Nies-  mann, Schrader und Sievers vom Mindestalter für  als in staatlicher Beziehung ...“, und auch 1875 und  1876 unterblieb in den Hirtenworten ein offenes an-  den Empfang der Weihe dispensiert hatte.'* Am 6.  und 8. Mai besetzte er insgesamt zwölf Pfarrstellen  greifendes Wort gegen die als Anmaßung empfunde-  um und nahm bei dieser Gelegenheit wohl auch  ne Behandlung der Kirche durch den Staat.”° Bis zu  Versetzungen unter den Hilfsgeistlichen vor, um  seinem Ende wird der Kulturkampf mit seinen bösen  damit der vorherigen Anzeige- und Genehmigungs-  Folgen für die Pfarreien immer nur als großes  Kümmernis gesehen, gegen den Staat äußerte sich  pflicht zu entgehen.'” Die vorgenommenen Verän-  derungen zeigte Generalvikar Georg Kopp‘* am 9.  der Bischof nie. Diese Zurückhaltung übten — beı  Mai 1873 wie bislang in üblicher Form bei der zu-  aller Konsequenz in Sachfragen, die von den Bischö-  ständigen staatlichen Behörde an.'?  fen auf ihren gemeinsamen Konferenzen als unver-  zichtbar erkannt und publiziert waren — auch die  betroffenen Priester. Der Bischöfliche Generalvikar  3, Phasen der Kulturkampf-Auseinandersetzungen  Georg Kopp etwa war stets auf Frieden und Aus-  in der Diözese Hiıldesheim  gleich mit dem Staat bedacht und scheint sıch manch-  mal damit von der Generallinie der preußischen Bi-  Es sind insgesamt drei Phasen von Kampfzeiten ım  Bistum Hildesheim auseinanderzuhalten:  1. die Hauptkampfphase mit der Durchführung staat-  licher Zwangsmaßnahmen gegen den Bischof und  betroffene Geistliche wegen Verstoßes gegen die  Kulturkampfgesetze der Jahre 1873 bis 1876;  16  Die Weihelisten: Dombibliothek Hildesheim, Hs 830 und  2. die gemäßigte Kampfphase der Jahre 1877 bis 1879  mit der staatlichen Androhung von Zwangsmaßnah-  Hs 831. Die Aufzählung erfolgt in diesen Bänden nicht nach  men, die jedoch keine Konsequenzen mehr nach sich  Seiten, sondern für den jeweiligen Bischof nach laufenden  Nummern. In unserem Fall handelt es sich um die Nummern  1 und9-13. Das kanonische Weihealter lag bei 24 Jahren. Die  ä.oagl’lmählicher Ausklang in den Jahren 1880 bis 1882  dispensierten Kandidaten waren jeweils einige Monate zu  jung.  und Verhandlungen zu einer friedlichen Lösung auf  höchster Ebene, die 1884 und 1886 zu konfliktlosen  1  Neubesetzungen vakanter Stellen führte.  BAH B XII 22, Band 8 Anstellung der Pastöre 1858 — 1875,  fol. 178r - 183r. Über die Veränderungen bei den Hilfsgeist-  lichen sind wir leider nicht so gut orientiert; Hinweise bieten  In den Jahren auch heftigster Auseinandersetzungen  die Zahlen bei Henkel, wie Anm. 2.  ist der Umgangsstil zwischen dem Bischof und sei-  18  nen Priestern auf der einen und den staatlichen In-  Umfassender und bester Überblick: Hans-Georg Aschoff,  stanzen auf der anderen Seite niemals richtig un-  Kirchenfürst im Kaiserreich. Georg Kardinal Kopp, Hildes-  heim 1987.  freundlich geworden. Auch in kontroversen Schrift-  wechseln wahrten die Beteiligten immer eine sehr  19  BAHG VII 1 Anstellungen der Pfarrer 1614 — 1884, Kopp an  höfliche Form. Bischof Sommerwerk selbst hat den  Klosterkammer, 9. Mai 1873 (Konzept), fol. 85r.  Begriff des „Kulturkampfes“anscheinend nicht be-  20  nutzt; sein Fastenhirtenbrief des Jahres 1874, der in  Vgl. Hirtenbriefe des hochwürdigsten Herrn Dr. Wilhelm  allen Pfarreien seines Bistums verlesen wurde und  Sommerwerck genannt Jakobi, Bischof von Hildesheim von  1871 bis 1905, Druck und Verlag von Franz Borgmeyer, Hil-  der sich mit dem Thema „Die Kirche wandelt den  desheim 1906, S. 27 und 32 —33 (1874), 40 — 41 (1875), 57  (1876); auf weitere Angaben kann hier verzichtet werden.  Kreuzweg Christi“ beschäftigte, spricht von  82auch 1n Beziehung
11C5 Krone, Gerhard Schrader und Arnold Sievers auf ıhre eıgenen, auf die kırchlichen Angelegenheiten
vOorgecZOSCNH Prıiestern, nachdem kraft eın anderes Oberhaupt, eıne andere Gesetzgebung,

eıne andere Gerichtsbarkeıt, eıne andere Verwaltungseıner Quinquennalfakultäten die Kandıdaten Nıes-
INan, Schrader un Sıevers VO Mindestalter für als 1in staatlıcher Beziehung “ und auch 1875 un

1876 unterblieb 1n den Hırtenworten eın otffenesden Empfang der Weihe dispensıiert hatte.!® Am
un Maı besetzte SI insgesamt zwolf Pfarrstellen ogreitendes Wort dıe als Anmafßung empfunde-

und ahm be1 dieser Gelegenheıit ohl auch Behandlung der Kırche durch den Staat.*“ Bıs
Versetzungen den Hilfsgeistlichen VOIL, seınem Ende wırd der Kulturkampf mı1t seınen bösen
damıt der vorherigen Anzeıge- un Genehmigungs- Folgen für die Pfarreien ımmer 1Ur als oroßes

Kümmernıis gesehen, den Staat außerte sıchpflicht entgehen.‘'/ Di1e VOrSCHOMIMCHCH Verän-
derungen zeıgte Generalvıkar Georg Kopp der Bischof nıe Diese Zurückhaltung übten be1
Maı 1873 wWwW1€e bıslang 1n üblicher OI1 be1 der aller Konsequenz iın Sachfragen, dıe VO den Biıschö-
ständıgen staatlıchen Behörde AB  17 fen aut ıhren gemeınsamen Konterenzen als 1.=

zıchtbar erkannt und publıziert auch die
betroffenen Priester. Der Bischöfliche Generalvikar

Phasen der Kulturkampf-Auseinandersetzungen Georg KopPp etwa W ar auf Frieden un:! Aus-
In der 107zese Hıldesheim gleich mı1ıt dem Staat edacht und scheıint sıch manch-

mal damıt VO der Generallinıie der preufßischen Bı-
Es sınd insgesamt Tel Phasen VO Kampftzeıten 1m
Bıstum Hildesheim auseinanderzuhalten:

die Hauptkampfphase miı1t der Durchführungat-
licher Zwangsmalßnahmen den Bischof und
betroffene Geistliche Verstoßes die
Kulturkampfgesetze der Jahre 1873 bıs 1876;

Die Weihelisten: Dombibliothek Hıldesheim, Hs 610 unddıie gemäßıgte Kampfphase der Jahre 185/7/ bıs 1879
mMI1t der staatlıchen Androhung VO Zwangsmafßßnah- Hs 831 Dıie Aufzählung erfolgt 1ın diesen Bänden nıcht nach

INCI, die jedoch keıne Konsequenzen mehr ach sıch Seıten, sondern für den jeweiligen Bischot nach laufenden
Nummern. In HSG EEGIHN Fall handelt sıch die Nummern
1und Das kanonıiısche Weihealter lag be1 24 Jahren. Dıie3.Oagl;lmählicher Ausklang 1n den Jahren 1880 bıs 1882 dıspensierten Kandıdaten jeweıls einıge Monate
Jungund Verhandlungen eıner friedlichen Lösung auf

höchster Ebene, d1e 1554 und 18586 konfliktlosen
Neubesetzungen vakanter Stellen tührte. BA ZeNl 22 Band Anstellung der Pastore 1858 15/5,

tol 1/8r 183r ber die Veränderungen bei den Hılfsgeist-
lıchen sınd WIr leider nıcht gul orıentiert; Hınweise bıeten

In den Jahren auch heftigster Auseinandersetzungen die Zahlen be1 Henkel, W1€ Anm.
1st der Umgangsstıl zwıischen dem Bischof und SEe1-

18LIG1TY Priestern auf der einen und den staatlıchen In- Umfassender und bester UÜberblick: ans-Georg Aschoftf,
TANnzZenN auf der anderen Seıite nıemals richtig Kirchenfürst 1mM Kaiserreich. eorg Kardınal KOpPp; Hıldes-

heım 1987freundlich geworden. Auch in kontroversen Schritt-
wechseln wahrten diıe Beteiligten ımmer eıne sechr BA  ZB VII Anstellungen der Ptarrer 1614 1884, KOopPp
öfliche orm Bischof Sommerwerk selbst hat den Klosterkammer, Maı 18735 (Konzept), tol 85r

Begritt des „Kulturkampfes“anscheinend nıcht be-
n  9 se1ın Fastenhirtenbriet des Jahres 18/4, der 1n Vgl Hirtenbriete des hochwürdigsten Herrn Dr Wilhelm

allen Pfarreien se1ines Bıstums verlesen wurde und Sommerwerck ZCNANNL Jakobı, Bischof VO  a Hıldesheim VO

1871 bıs L705; Druck un: Verlag VO  > Franz orgmeyer, Hı
der sıch mıiıt dem Thema „Dıie Kırche wandelt den eshe1im 1906, un:! n 1874), 41 );

(1876); auf weıtere Angaben kann hier verzichtet werden.Kreuzweg Christı“ beschäftigte, spricht VO



schöfe entftfernt haben.?! Der Bischöfliche Kom- Eulenburg,” Kenntnıs VO diesem Vorgang un
mı1ıssar für das Untereıichsteld, Dechant Paasch 1in monı1erte 25 September gegenüber dem Bıschof,
Duderstadt, außerte 1n seinen Jahresberichten auch dafß dıe Paragraphen IS und 15 des (Gjesetzes
ımmer L11UT Kummerber „besorgniserregende“ der VO {&} Maı 1874 verstoßen habe: wolle ıhm e
ötraurge‘” Zustände, hne der Begrıiff „Kulturkampf“ doch VOTL eiınem amtlichen Einschreiten Gelegenheıt
der krıitische Worte dabei tallen lassen. Be1 Paasch DE Rückäußerung geben.“ Sommerwerke-
1St allerdings 9dafß seıne Zurückhal- darauf, habe diese Ernennung 1Ur AUS Pflichtbe-
Lung in brieflichen Schreiben VOT allem 4aUuS Gründen wulfstseiın heraus vollzogen un! VO eıner Vorankün-
der Sıcherheit wahrte, weıl befürchtete, da{fß der digung se1ines Beıtrıtts ZUF Kollektiveingabe
Staat die kırchliche OSt durchsuche;?? 1n Bespre- der preufßischen Bischöfe 1absehen mussen.*/ Eulen-
chungen mı1t seinem Bischof 1er Augen dürfte
eine deutlichere Sprache gesprochen worden se1n.

21 Vgl Erwin Gatz, Bischöfliche FEinheitsfront 1m Kulturkampf?,
1n Hiıstorisches Jahrbuch der GOörres- Gesellschaft 9 9 127Dıie Hauptkampfphase 391 403, bes SI Kopp 1st sowohl während des Kul-
turkampftes als uch be1 den Friedensverhandlungen dem
Staat sehr welıt, für manchen Bıschof unerträglich weıte*Erst 1er Monate ach Erlaß der Maıgesetze sollte

Bischof Sommerwerk Bekanntschaft mı1t ıhren Fol- gengekommen. Vgl auch Aschoff, KopPp; WI1e€ Anm 18,
56; INa wollte Kopp bischöflicherseits VO weıteren Ver-

gCH machen. / war starb der Pfarrer ach Be- handlungen ausschließen.ginn des Kulturkampfes bereıts 24 Jul: ES/3;
doch SEItIzZiE die Auseinandersetzung mı1t dem Staat BA  AB I1 Die Verwaltung des Eichsteldischen Diıöcesan-
erst spater ein Denn das (esetz sah Ja VOI; da{fß Antheils 1m Allgemeinen betr. 1ın specıe betr. den VO b1ı-
iınnerhalb eınes Jahres ach dem Eıntreten eıner schöflichen Commissarıate in Duderstadt Schlusse jeden

Jahres abzustattenden General-Bericht. Zitiert Nal 11UT einVakanz dıe betroffene Stelle besetzt werden musse. Stück aus der Eınleitung ZUuU Bericht über das Jahr 1874,In Seulıngen 1mM Untereichsfeld und ın Grasdortf
sudlich VO Hıldesheim besetzte der Bischoft indes

erstellt Januar 1875 SCH der Kurze desselben
MU: iıch gewogenthliche Entschuldigung bıtten;

freigewordene tellen sotort wıeder Umge- scheıint mır nıcht rathsam, Alles schreiben, W as I11all
schreıiben moöchte. och dürtfte Hochwürdigem Bischöftli-hung der Vorschriften und ZOg adurch das (eset7z chen General-Vicarıat das Meıste VO dem, W as ıch ausdes Handelns, 1aber auch alle Folgen sıch
se1ın E tol 4A5r
Gründen berichten unterlasse, schon ekannt geworden

Seulingen
BA  3B Seulıngen Nr. A Anstellungen un: Besoldung derAm September 1873 meldete Pfarrer Schoene-
Ptarrer 1775 1854, Schoenemann BGWV, SeptemberI1L1Lanlil A4US Bernshausen 1m Untereichsteld das

Generalvıikarıat iın Hıldesheim, dafßß „der benachbar- 18/73, tol 105r Für wertvolle Hınweise Seulinger Quellen,
aber auch anderen Akten des BÄAH, danke iıch Herrn Karl-

Confrater Pfarrer Bauschke iın Seulıingen heute Heınz Bajorath, Hiıldesheim, sehr herzlıch.
4FZ VOT der Messe todt 1m Bette getunden, un da

Ebd Sommerwerk Sıevers, September 18L Kon-gESICIN 1abend och frisch Un gesund WAal, höchst
wahrscheinlich eiınem Schlagflusse verschieden ZeDLt),; fol 106r Abschriüft für das Bischöfliche Kommiuissarıat
1St  .‘(23 Bauschke hatte se1t 1862 als Pfarrer 1n Seulin- für das Untereichsteld 1ın Duderstadt in BA  ap Seulingen Nr

l Stelleninhaber un Hıltsgeistliche, Administration wäh-
SCH amtıert. Sechs Täge spater forderte Bischof Som- rend der Vakanzen, Urlaube un! Versetzungen 187% 1905

tol Irmerwerk den 1mM Maı VO ıhm geweihten Seminar-
priester Arnold Sıevers auf, die „Administration“
der Pfarrei Seulıngen übernehmen un „dabeı die Botho Wend August raf Eulenburg, 183 191 Z 1869

1872 Regierungspräsident VWıesbaden, 18A2 1873 Bezirks-Kırchenbücher, das Kirchensiegel und die Pftarrac- präsıdent Metz, 1873 1878 Oberpräsident Hannover, 187
ten 1in sıchere Verwahrung nehmen, den Orsıtz 18871 Preufß® Innenmıinıster, 1881 1892 Oberpräsıident1m Kırchenvorstand führen und ber die Pfarrın- Hessen-Nassau, 1892 1894 Preufß® Innenminıister. Lıtera-
tradenschöfe entfernt zu haben.?! Der Bischöfliche Kom-  zu Eulenburg,?* Kenntnis von diesem Vorgang und  missar für das Untereichsfeld, Dechant Paasch in  monierte am 23. September gegenüber dem Bischof,  Duderstadt, äußerte in seinen Jahresberichten auch  daß er gegen die Paragraphen 1,2 und 15 des Gesetzes  immer nur Kummer über „besorgniserregende“ oder  vom 11. Mai 1873 verstoßen habe; er wolle ihm je-  „traurige“ Zustände, ohne der Begriff „Kulturkampf“  doch vor einem amtlichen Einschreiten Gelegenheit  oder kritische Worte dabei fallen zu lassen. Bei Paasch  zur Rückäußerung geben.?* Sommerwerk antworte-  ist allerdings zu vermuten, daß er seine Zurückhal-  te darauf, er habe diese Ernennung nur aus Pflichtbe-  tung in brieflichen Schreiben vor allem aus Gründen  wußtsein heraus vollzogen und von einer Vorankün-  der Sicherheit wahrte, weil er befürchtete, daß der  digung wegen seines Beitritts zur Kollektiveingabe  Staat die kirchliche Post durchsuche;?? in Bespre-  der preußischen Bischöfe absehen müssen.?’ Eulen-  chungen mit seinem Bischof unter vier Augen dürfte  eine deutlichere Sprache gesprochen worden sein.  21 Vgl.Erwin Gatz, Bischöfliche Einheitsfront im Kulturkampf?,  in: Historisches Jahrbuch der Görres- Gesellschaft 92, 1972,  4. Die Hauptkampfphase  S. 391 — 403, bes. S. 393; Kopp ist sowohl während des Kul-  turkampfes als auch bei den Friedensverhandlungen dem  Staat sehr weit, für manchen Bischof unerträglich weit entge-  Erst vier Monate nach Erlaß der Maigesetze sollte  Bischof Sommerwerk Bekanntschaft mit ihren Fol-  gengekommen. Vgl. auch Aschoff, Kopp, wie Anm. 18, S. 55  — 56; man wollte Kopp bischöflicherseits von weiteren Ver-  gen machen. Zwar starb der erste Pfarrer nach Be-  handlungen ausschließen.  ginn des Kulturkampfes bereits am 21. Juli 1873,  22  doch setzte die Auseinandersetzung mit dem Staat  BAH G1II10: Die Verwaltung des Eichsfeldischen Diöcesan-  erst etwas später ein. Denn das Gesetz sah ja vor, daß  Antheils im Allgemeinen betr. in specie betr. den vom bi-  innerhalb eines Jahres nach dem Eintreten einer  schöflichen Commissariate in Duderstadt am Schlusse jeden  Jahres abzustattenden General-Bericht. Zitiert sei nur ein  Vakanz die betroffene Stelle besetzt werden müsse.  Stück aus der Einleitung zum Bericht über das Jahr 1874,  In Seulingen im Untereichsfeld und in Grasdorf  südlich von Hildesheim besetzte der Bischof indes  erstellt am 30. Januar 1875: „... wegen der Kürze desselben  (muß) ich um gewogenthliche Entschuldigung bitten; es  freigewordene Stellen sofort wieder unter Umge-  scheint mir nicht rathsam, Alles zu schreiben, was man  schreiben möchte. Doch dürfte Hochwürdigem Bischöfli-  hung der Vorschriften und zog dadurch das Gesetz  chen General-Vicariat das Meiste von dem, was ich aus guten  des Handelns, aber auch alle Folgen an sich.  SeIN ... : 1L 45r  Gründen zu berichten unterlasse, schon bekannt geworden  Seulingen  23  BAH Seulingen Nr. 7, Anstellungen und Besoldung der  Am 10. September 1873 meldete Pfarrer Schoene-  Pfarrer 1775 — 1884, Schoenemann an BGV, 10. September  mann aus Bernshausen ım Untereichsfeld an das  Generalvikariat iın Hildesheim, daß „der benachbar-  1873, fol. 105r. Für wertvolle Hinweise zu Seulinger Quellen,  aber auch zu anderen Akten des BAH, danke ich Herrn Karl-  te Confrater Pfarrer Bauschke in Seulingen heute  Heinz Bajorath, Hildesheim, sehr herzlich.  kurz vor der h. Messe todt im Bette gefunden, und da  24  Ebd., Sommerwerk an Sievers, 16. September 1873 (Kon-  er gestern abend noch frisch und gesund war, höchst  wahrscheinlich an einem Schlagflusse verschieden  zept), fol. 106r. Abschrift für das Bischöfliche Kommissariat  ist.“23 Bauschke hatte seit 1862 als Pfarrer ın Seulin-  für das Untereichsfeld in Duderstadt in BAH Seulingen Nr.  9, Stelleninhaber und Hilfsgeistliche, Administration wäh-  gen amtiert. Sechs Tage später forderte Bischof Som-  rend der Vakanzen, Urlaube und Versetzungen 1873 — 1905,  fol 1r.  merwerk den im Mai von ihm geweihten Seminar-  priester Arnold Sievers auf, die „Administration“  der Pfarrei Seulingen zu übernehmen und „dabei die  25  Botho Wend August Graf zu Eulenburg, * 1831, + 1912, 1869  —1872 Regierungspräsident Wiesbaden, 1872—-1873 Bezirks-  Kirchenbücher, das Kirchensiegel und die Pfarrac-  präsident Metz, 1873 — 1878 Oberpräsident Hannover, 1878  ten ın sichere Verwahrung zu nehmen, den Vorsitz  — 1881 Preuß. Innenminister, 1881 — 1892 Oberpräsident  im Kirchenvorstand zu führen und über die Pfarrin-  Hessen-Nassau, 1892 — 1894 Preuß. Innenminister. Litera-  traden ... Rechnung zu legen.“ Gleichzeitig infor-  turhinweise: Karl Erich Born, in: Neue Deutsche Biographie  mierte der Bischof das Bischöfliche Kommissariat  4, 5. 680 — 681.  für das Untereichsfeld in Duderstadt und das König-  26  Wie Anm. 23, Eulenburg an Sommerwerk, 23. September  liche Konsistorium in Hildesheim von seiner Ent-  1873 fol: 107r = v.  scheidung.?* Durch das Konsistorium erhielt der  Oberpräsident der Provinz Hannover, Botho Graf  20  Ebd., Sommerwerk an Eulenburg (Konzept), fol. 108r.  83Rechnung ljegen.“ Gleichzeıitig ıntfor- turhinweise: Karl l Erich Born, 1ın Neue Deutsche Bıographie
mierte der Bischof das Bischöfliche Kommissarıat 4, 680 681

für das Untereichstfeld ın Duderstadt un das König- Wıe Anm Z Eulenburg Sommerwerk, Septemberliche Konsistorium 1n Hıldesheim C} seıner Ent- 1873, fol 107r \A

Sche1dung.“ Durch das Konsıstorium erhielt der
Oberpräsident der Provınz Hannover, Botho raft Ebd Sommerwerk Eulenburg (Konzept), tol 108r

83



Verfügungen demnächst VO  e den Gerichten aufrecht erhal-burg erkannte diese Begründung nıcht d kündıgte
dıe Beschlagnahmung der Kıirchenbücher und des ten werden, we1ı{(ß 1119  - nıcht. Das glaube iıch aber versichern

können, da{fß WIr Seulinger, INas kommen, W ds will, mıiıtKıirchensiegels VO Seulıngen SOWI1e eıne offentli- ruhiger Festigkeıit zeıgen werden, da{fß WIr Fichsfelder un:
che Mitteilung VO der Illegalıtät des pfarramtlıchen ‚War katholische Fichstelder sınd, die sıch iın ihrem Glauben
Handelns durch Sıevers,“®© wobel sıch durch eıne nıcht irrıtıeren lassen, da{fß INanll 1n kırchlichen Dıngen auf d1e
Verfügung des Kultusmuinıiısters Falk den Kır- kiırchliche Obrigkeıt hören mufß,Verfügungen demnächst von den Gerichten aufrecht erhal-  burg erkannte diese Begründung nicht an, kündigte  die Beschlagnahmung der Kirchenbücher und des  ten werden, weiß man nicht. Das glaube ich aber versichern  zu können, daß wir Seulinger, es mag kommen, was will, mit  Kirchensiegels von Seulingen an sowie eine öffentli-  ruhiger Festigkeit zeigen werden, daß wir Eichsfelder und  che Mitteilung von der Illegalität des pfarramtlichen  zwar katholische Eichsfelder sind, die sich in ihrem Glauben  Handelns durch Sievers,?® wobei er sich durch eine  nicht irritieren lassen, daß man in kirchlichen Dingen auf die  Verfügung des Kultusministers Falk zu den Kir-  kirchliche Obrigkeit hören muß, ... indem wir festhalten am  dem uns vom Bischofe verordneten Priester ...“  chenbüchern vom 19. September 1873 gedeckt  wußte.?? Sommerwerk war dadurch nicht zu beein-  22  Verfügung des Kultusministers Falk vom19. September 1873,  drucken.?° Der Oberpräsident beauftragte daraufhin  durch Kultusminister Leonhard am 13. Oktober 1873 publi-  den Kreishauptmann von Duderstadt, Rodewald,  ziert. Demnach sollten die Kirchenbücher durch ungültige  Einträge nicht in Verwirrung geraten und Bücher und Kir-  mit der Einziehung der Kirchenbücher und des Sie-  gels, wogegen Sommerwerk sofort und feierlich pro-  chensiegel eingezogen werden. Druck: Nikolaus Siegfried,  wie Anm. 3, Nr. 108, 5S. 202 — 203. Enlenburg, der. enge  testierte, ohne eine Rücknahme dieser Anordnung  Vertraute Falks, hat diese Verordnung bestimmt schon vor  erreichen zu können.?! Außerdem sperrte der Ober-  der Publikation gekannt.  präsident den staatlichen Zuschuß zum Pfarrgehalt  für Sievers, eine Maßnahme, der der Bischof durch  30  Wie Anm. 23, Sommerwerk an Eulenburg, 10. Oktober 1873  (Konzept), fol. 110r.  Übernahme des Betrages aus Mitteln seines diöze-  saneigenen Kartausfonds begegnen konnte.**  Sl  Ebd., Eulenburg an Kgl. Konsistoriuum Hildesheim, 9. Okto-  ber 1873 (Kopie), fol. 112r - v, fol. 112v — 114r Abschriften-  Am 5. Oktober 1873, einem Sonntag, versuchte  vermerk für Bischof Sommerwerk. Fol. 113r Marginalie des  Bischofs: „Ich werde, soweit meine Macht reicht, nicht ge-  Rodewald erstmals, seinen Auftrag zu erfüllen, indes  statten, daß Kirchensiegelund Kirchenbücher inandere Hände  erfolglos, da er im Pfarrhaus niemanden antraf. Ei-  gegeben werden als die, für welche diese Gegenstände ihrer  nen Tag später kam es zu einem offenen und harten  Natur gemäß bestimmt sind. Ob für den Fall einer gewaltsa-  Gespräch mit Sievers, der keinen Millimeter von der  men Wegnahme mit einer gerichtlichen Klage wegen Verlet-  bischöflichen Linie abwich, aufs schärfste prote-  zung des Eigentums zu drohen ist, möge überlegt werden.  stierte und Kirchenbücher und -siegel weder heraus-  +W“. Einen Tag später lehnte er die Herausgabe der Kirchen-  bücher gegenüber dem Konsistorium ab: ebd., Sommerwerk  gab noch ihren Aufbewahrungsort („an einem siche-  an Kgl. Konsistorium, 14. Oktober 1873 (Konzept), fol. 114r  ren Orte ın der Kirche“) benannte. Daraus resultie-  — v. Das „Königliche Katholische Konsistorium“ in Hildes-  rende Vorladungen zu Verhören wegen seiner ıllega-  heim war eine staatliche Dienststelle, die sich mit katholi-  len Amtsführung überhaupt und wegen des nach  schen Angelegenheiten befassen mußte.  dem Strafgesetzbuch zu behandelnden Deliktes der  32  Ebd., Kgl. Konsistoriuum an Sommerwerk, 18. Oktober 1873,  verbotenen Beiseiteschaffung der Kirchenbücher am  fol. 117 r; Sievers an Sommerwerk, 29. Oktober 1873, fol.  14. und 17. Oktober sowie am 5. und 14. November  118r — v; Kopp an Mieding (Kartausfondsadministrator), 4.  ließ Sievers unbeachtet; er wurde am 17. November  November 1873 (Konzept), fol. 119r, Kopp an Sievers, 4  dem Untersuchungsrichter zwangsvorgeführt.??  November 1873 (Konzept), fol 120r.  Dieses Vorgehen entsprach der harten Linie von  Kultusminister Falk und Justizminister Leonhardt,  35  Berichte: ebd., Sievers an einen „Onkel“ im BGV, 7. Oktober  1873, fol. 129r — 130r. Paasch an Kopp, 7. Oktober 1873, fol.  wonach gegen Geistliche, die gesetzwidrig angestellt  131r - v; Sievers an Sommerwerk, 9. Oktober 1873, fol. 137r  seien, mit der ganzen Schärfe des Gesetzes vorgegan-  —138v; 11. Oktober 1873, fol. 139r - v; 16. Oktober 1873, fol.  gen werden müsse, natürlich auch gegen ihre geistli-  146r — v; 24. Oktober 1873, fol. 147r — 148v; 3. November  chen Oberen; die Geistlichen seien „unausgesetzt  1873, fol. 149r — v; 15. November 1873, fol. 150r — v; Paasch  an Kopp, 18. November 1873, fol. 151r — 152r.  mit immer neuen Strafanträgen“ zu verfolgen und  « 34  vor Haft sei „in keiner Weise zurückzuschrecken  .  34  Verfügung Falks vom 24. Oktober 1873. Drucke u. a.  Sommerwerks Versuch, vor einer drohenden Ver-  Siegfried, wie Anm. 3, Nr. 112, S. 207; Huber-Huber, wie  haftung mit Sievers und seinen bischöflichen Räten  Anm. 1, Nr. 282, S. 601. Der Justizminister wollte überdies  über jede Untersuchung gegen einen Geistlichen ausführlich  informiert werden: Siegfried Nr. 100, S. 193 — 194, 12. Juni  1873, und Nr. 115, S. 212 — 213, 5. Dezember 1873. Die vom  28 Ebd., Eulenburg an Sommerwerk, 1. Oktober 1873, fol. 109r  Oberpräsidenten verfaßten Berichte liegen entweder ın  — v. Abschrift des öffentlichen Anschlags ebd., fol. 140r —  Ausfertigung beim Empfänger oder im Konzept bei den  141r. Abdruck im Katholischen Sonntagsblatt Nr. 42, 19.  Hannoverschen Oberpräsidialakten; eine Überprüfung der  Oktober 1873, S. 334 — 335, ebd., fol. 144v — 145r. Hier u. a.  Bestände in Potsdam und im Hauptstaatsarchiv Hannover  auch die Kommentierung durch starke Worte: „... ob diese  kann die Ausführung dieser Erlasse bestätigen.  84ındem WIr testhalten

dem unls VO Bıischote verordneten Priesterchenbüchern VO 19 September 1873 gedeckt
wuflte.?? Sommerwerk W Aar adurch nıcht beeıin- Verfügung des Kultusministers Falk vom] 1 September 1573drucken.?° Der Oberpräsident beauftragte darauthın durch Kultusminıister Leonhard Oktober 18/3 publi-
den Kreishauptmann VO Duderstadt, Rodewald, Zziert. Demnach sollten die Kirchenbücher durch ungültige

Eınträge nıcht in Verwiırrung geraten un:! Bücher un Kır-mı1t der Einziehung der Kirchenbücher und des S1e-
gels, WOBCHCH Sommerwerk sotort und tejerlich PrO- chensiegel eingezogen werden. Druck Nıkolaus Sıegfrıied,

WwW1€ Anm d Nr. 108, 02 2023 Eulenburg, der CIHSCLESTLIETTE, hne eıne Rücknahme dieser Anordnung Vertraute Falks, hat diese Verordnung bestimmt schon VOLIL
erreichen können.?! Außerdem Ssperrtie der Ober- der Publikation gekannt.
präsıdent den staatlıchen Zuschufß ZU Pfarrgehalt
für Sıevers, elıne Mafßnahme, der der Bischof durch Wıe Anm 25 Sommerwerk Eulenburg, Oktober 13

(Konzept), fol 110rUÜbernahme des Betrages AaUsSs Miıtteln selnes diıöze-
saneigenen Kartaustonds begegnen konnte.?? 51 Ebd Eulenburg Kgl Oonsıstorı.m Hıldesheim, kto-

ber 1873 Kopıie), fol 11727 V);, tol 11280 114r Abschritten-
Am Oktober 1873; einem Sonntag, versuchte vermerk für Bischof Sommerwerk. Fol Sr Marginalıe des

Bischofs: „Ich werde, sOwelılt meıne Macht reicht, nıcht gC-Rodewald erstmals, seiınen Auftrag erfüllen, ındes
Tatten, dafß Kirchensiegel und Kirchenbücher ın andere Händeerfolglos, da 1mM Pfarrhaus nıemanden antraft. Eı- gegeben werden als dıe, für welche diese Gegenstände iıhrer

NC  e Tag spater kam einem offenen un harten Natur gemäis bestimmt sind. Ob für den Fall eıner gewaltsa-Gespräch mıt Sıevers, der keinen Miıllimeter VO der 1880  e Wegnahme mi1t eıner gerichtliıchen Klage 38l Verlet-
bischöflichen Linıe abwich, aufs schärfste e- ZUNS des Eıgentums drohen iISt, mOge überlegt werden.
stierte und Kiırchenbücher und -sıegel weder heraus- AEınen Tag spater lehnte die Herausgabe der Kırchen-

bücher gegenüber dem Konsıstorium ab eb Sommerwerkgab och ıhren Aufbewahrungsort („an einem sıche- Kgl Konsıstorium, Oktober 1873 (Konzept), tol 114r
PE Orte 1ın der Kıirche“) benannte. Daraus resultie- Das „Königliche Katholische Konsıstorium“ Hıldes-
rende Vorladungen Verhören seıner ıllega- heim War 1nNe staatliıche Dienststelle, die sıch mıt katholi-
len Amtsführung überhaupt und des ach schen Angelegenheıten befassen mußte.
dem Strafgesetzbuch behandelnden Deliktes der

Ebd Kgl Konsıstoriıum Sommerwerk, 18 Oktober 1873,verbotenen Beiseiteschaffung der Kirchenbücher tol 117 Sıevers Sommerwerk, Oktober 18/3; folund Oktober SOWI1e und November 1181 V), KOopp Mieding (Kartausfondsadmıinistrator),1e41% Sıevers unbeachtet; CI wurde November November 1875 (Konzept), tol LO Kopp Sıevers,
dem Untersuchungsrichter zwangsvorgeführt.”” November 1873 (Konzept), fo]l 1208
Dieses Vorgehen entsprach der harten Linıe VO

Kultusminister Falk un Justizmınıster Leonhardt, 33 Berichte: eb: S1evers eınen „Onkel“ BGV, Oktober
18/3, tol 129r 130r Paasch KOopp,; Oktober 18735 tolwonach Geistliche, dıie gesetzwıdrıg angestellt HEG Vyq Siıevers Sommerwerk, Oktober 1873 fol 1SAT

se1en, mM1It der YaNzZCH Schärfe des (Gsesetzesn.. 135V; Un Oktober 18/39, fol 139r — v; Oktober V8373; tol
SCH werden mMUSSeE, natürlich auch ıhre ge1istli- 146r Vz3 Oktober 1873, tol 14 /r 145V; November
chen Oberen; die Geistlichen seıen „UNAUSSESCTZL 18/793, tol 149r Vy November 18/3, tol 150r V, Paasch

Kopp; 18 November 18673 fol 151r 1527mıt ımmer Strafantraägen” verfolgen und
VOT Haftrt se1 AIn keıiner Weıse zurückzuschrecken Verfügung Falks VO Oktober 1873 Drucke
Sommerwerks Versuch, VOILI eıner drohenden Ver- Sıegfried, W1e€e Anm 3i NT. ITZ, 2078 Huber-Huber, WwW1e€e
haftung mı1ıt Sıevers und seınen bischöflichen Räten Anm. 1ı Nr 282, 601 Der Justizmiınıster wollte überdies

über jede Untersuchung eiınen Geistlichen ausftührlich
informiert werden: Sıegfried Nr 100, 193 194, Juniı
1875 un: Nr. 113 DA Z13; Dezember 1872 Die VO

Ebd Eulenburg Sommerwerk, Oktober 18/7/3, tol 109r Oberpräsidenten vertafßten Berichte lıegen entweder ın
A Abschrift des öffentlichen Anschlags eb tol. 140r Ausfertigung beim Empfänger oder 1m Konzept be1 den

1417 Abdruck 1mM Katholischen Sonntagsblatt Nr 42, Hannoverschen Oberpräsidialakten; 1ne Überprüfung der
Oktober 18/5, 334 333 eb fol 144v 145r Hıer Bestände in Potsdam und 1m Hauptstaatsarchiv Hannover
auch die Kommentierung durch starke Worte: 3; ob diese kann dıe Ausführung dieser Erlasse bestätigen.



die Lage besprechen, WAarTr durch die Zwangsvor- INAas Sommerwerk be1 seıner Margınalıe autf dem
tührung gescheıtert, doch scheint Sıevers sıch 1ın dem Gesetzentwurt VO Januar 1573 vorausgesehen
Verhör, VO kleineren Zugeständnissen abgesehen, haben
nıcht ın Wıdersprüche verwiıckelt haben uch
eıne schriftliche Rechtsauskunftt, dıe der Bischof für uch den Bischof 1ef dıe preufßßische Proze{ß-

maschinerie Am 23 November 18753 wurdeSıevers und seiınen Kollegen 1m Amt eines Pfarrver-
WCCOSCIS5 ın Grasdorf, Krone, vertaflßt hatte, kam für das der Besetzung Seulıngens durch das Oberge-
spezıelle Verhör spat. Nach diesem Rat sollten richt Göttingen 1in erSter nNnstanz eıner Geldstrafe
beide Priester den Vorwurftf der Beiseiteschaffung VO 200 Talern verurteılt. Sowohl seıne Berufung
strikt ablehnen un dagegen 14GT: die „Aufbewahrung VO 31 Dezember 1873 iın Göttingen als auch die

eiınem sıcheren (Ort- betonen, ebenso das AaUS- NıchtigkeitsbeschwerdeVO Maı 1574 eım Ober-
schließliche Eigentumsrecht der Kıiırche und die TIrıbunal-Senat für Stratverfahren 1in Berlin wurden

verworten. In allen Urteilen wurde die Vorschriuft aufzweıtelhafte Gültigkeıit aller VO ıhnen Hr
Eintragungen. ” Der Staat näimlich VELTErAR den vorzeıtıge Benennung eınes Pfarramtskandıdaten für

Standpunkt, da{ß Eıntragungen 1ın dıe Kirchenbür- rechtens erkannt; Berlin interpretierte das (sesetz
cher, dıe Ja die einzıgen rechtskräftigen Personen- VO k4 Maı 1873 arüber hınaus och als Schutzge-
standsbücher darstellten, durch Personen, dıe 24700 SCLZ,; durch das alleın unsıchere Elemente der
nıcht 1m Amt seın dürften, null un: nıchtig selen un Erlangung eınes geistlichen Amtes gehindert werden
somıt 1L1UTr FT Kontusıon ın den Büchern ührten.
Am November 1873 schlieflich beauftragte Bı-
schof Sommerwerk die für Seulingen und Grasdort
zuständiıgen Dechanten Paasch 1in Duderstadt und
Nürnberg 1ın Henneckenrode, die Kırchenbücher
der umstrıttenen Ptarreien 1ın ıhre Obhut neh- Wıe Anm 23 Sommerwerk Sıevers un: Krone (Konzept),men  36 Damıt gerieten diese Geistlichen 1in den Stru- November 18579 tol 122r-v; Sommerwerk Paasch un!
del der Kulturkampfmafisnahmen hinein. Sommer- Nürnberg, November 1873 (Konzept), tol 124r; dies.,

21 November TE (Konzept), tol 124r Ya Paasch Som-werk bewies damıt aktıven Kampfgeıst, der ber den
bloßen passıven Wıderstand hinausging. och die merwerk, November 173, tol 1725r

Wahrung kıiırchlicher Rechte War für ıh wichtiger Ebd Sommerwerk Paasch und Nürnberg, November
als Gehorsam gegenüber der staatlıchen Autorität, 1878 (Konzept), tol LZ65 Kopp Kgl Konsıistorium Hıl-

desheim, D November 1/ (Konzept), tol LZLr:un seın Klerus tolgte dem hne erkennbaren W 1-
derwillen, W1e€e be] Sıevers zeıgen iSt, mı1t Ebd Paasch KOopPp, Dezember 18/73, fol 155r 156riußerster Konsequenz und nahezu Begeıisterung. Paasch wurde daherN „unbefugter Ausübung eiınes Öf-Paasch mufiste der Seulinger Kırchenbücher tentlichen Amtes  ba verklagt un bestraft. Der Bischof gestandDezember 1873 eıne ergebnislose Hausdurch- schließlich dıie staatlıche „Oberaufsıicht“ Sommerwerk
suchung ber sıch ergehen lassen. Schließlich lıeferte Paasch, 21 November 18573 (Abschrıift), tol 166r. Paasch

die Bücher 25 Januar 1874 das Konsısto- erhielt dıe Erlaubnis, die Kirchenbücher eiıner remden Ptar-
re1 tühren, generell nıcht: Konsıstorium Sommerwerk,r1um nıcht den Amtshauptmann AaUS  X 1/ Janmuar 18/74, tol 1707 Paasch BGV, 25 Januar 1874,Unterdessen wurde Arnold Sıevers durch das Schöf- tol 1479r

tengericht Duderstadt 7 November 1873 erst-
mals verurteılt. Eın weıteres Vertahren ereılte ıh Ebd Sıevers Sommerwerk, Dezember 1872 tol 153r

Kronanwaltschaft des Kgl Obergerichts Göttingen30 Dezember NT: dem Kgl Obergericht in Göttin- Sommerwerk, November 1873 ftol 157 Anklage-gen  58 Da Berufungen erfolglos lieben und sıch die schrıift Sıevers VO November 1873 iın Abschriuft:Strafverfügungen den Pfarradministrator tol. 1580 160v Sıevers Sommerwerk, Dezember 167/3schließlich autf 1800 Taler der ersatzweıse 15 Mona- tol 1617
Haft belıefen,?? verzichtete Sıevers autf den (56-

5Sommer, WwW1e Anm Z Wıe AnmZ Sıevers Sommer-haltsteıl, der ıhm durch den Kartaustonds gezahlt werk, Februar 1874, tol 180Ö0r -wurde, mıiıt der Begründung: „Für den Fall, da{ß 1n
Folze meıner Verurteilungen die hiesigen Pfarr-In- Wıe An 23 Sıevers Sommerwerk, Dezember 18/3, toltraden 1n Getahr kommen, begebe ıch mich allen und LGZF* Sommerwerk S1evers, Dezember 1873 Kon-
jeden Rechtes auf dıeselben, soweıt eın solches durch zept), tol 163r: Sommerwerk Mieding, Dezember x/3
meıne Anstellung entstanden ist. © So eınen Fall (Konzept), tol 164r
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sollten Sommerwerk hatte MIt Marginalıe Höoöhe VO 74 01010 Mark belegt
Verhöraufforderung anz recht WE schrieb Irotz mancher Petitionen AaUus Seulingen konnte

„JIN(Ota) B(ene) Man scheıint Wıllens SC1II den Sommerwerk CFStT 1884 MItL dem Hılfsgeistlıchen arl
Bısch als ‚Anstıifter‘ verurteilen“ Sommerwerk Germershausen wıeder CISCHCH Geistlichen
wurde Spater, WIC bekannt ıIST, mehrtach gepfändet, ach Seulingen senden der Z W 1 Jahre Spater durch
bıs be] ıhm nıchts mehr holen xab, da CC den EerTSTeUN ordentlichen Pfarrer ach dem Kultur-
Vermögen SC1116T Schwester vermacht hatte, ıhm L1L1UT

och dıe Staatsdotation und KurıeC
werden konnten und Mutterhaus der Vınzen-
LiNerınnNEN Hıldesheim Unterschlupf nehmen 41 Urteil VO November 1873 ebd tol 18717 190r (zuge-muüßlte stelltes Exemplar) un!: tol 1/5r 178r (ınterne Abschrıift);

Urteıl VO Maı 15/4 196r PO/Y dıe erwähnte Interpre-
Dem Pfarrverweser S1evers sollte CS wesentlich Latıon tol 196v

schlechter ergehen Er wurde AaUsS Preufßsene Ebd tol 109r
S  - und Jul: 18572 als sıch VO SCLIICE Schwe-
StCI, Vınzentinerıin, erabschieden wollte VerI- Sommer WIC Anm und Bertram, Geschichte,
haftet und das Gefängnis eim Obergericht (Söf: Z 74 315 Aschofft D1e Zahlenangaben über dıe (56-

mMisummMe der Geldbufßen schwanken erheblich 5S>ommer,ungen „sehr untfreundliıche Räaume gesteckt kommt auf 01010 ark Aschofft auf 400Hıer wurde ıhm iımmerhın Selbstbeköstigung ZUSC- ark v nach Addıition aller Buflen It BA X Bandstanden, dıie ıhm durch Pastor Hugo VO Gottingen auf Z 400 ark Di1e einzelnen Stratzettel Pfändungspro-besorgt wurde und deren Kosten der Bischof durch tokolle un! manche Gerichtsvorladungen, auch Steuermahn-
zettel sınd gesammelt BAHB 72d Kulturkampf Stratenpersönlıche Anordnung AaUS Mitteln des artaus-
un: Pfändungen Sachen des Bischofs Wilhelm Sommer-tonds übernahm Im November 1574 wurde S1e-

VEIS, bereıts C114 ranker Mann ach Hameln S
werk SCH Jacobiı 1873) 1874 1880 Hier, f 22v auch der
CINZISC Hınweis auf die Eıgentumsübertragung der bischöf-bracht und VO dortigen Pastor DPeters lıchen ertsachen auf die Schwester Beständen des BA  E

Nach SCHIAICGIT Entlassung 18 Oktober 1875 verliefß
Sommer WIC Anm WIC Anm Hugo BGdas Bıstum Hıldesheim und S1NS ach Österreich,

VO erst 1884 aut die Pastorenstelle ach Julı 185/4 tol 2015

Borsum zurückkehrte Kınıge Belege WIC Anm fol 204r, 204r, Z TT 208v;
Zahlungsanweisung Sommerwerks VO Oktober 1873

Oberpräsident Eulenburg WAar ach dem Begınn der tol 209r
Prozesse S1ievers und Bıschof Sommerwerk
MI1 SC1IHNCI) Ma{fßnahmen Seulıngen och nıcht Mıtte November wurde Sievers nach Hameln verlegt Wıe

Anm fol PTEr DDn Bericht des Pastors DPeters SieversEnde Zunächst 1e1% das Vermoögen der Pfarrei
W alr diesem Zeıtpunkt bereıts gesundheıtlıch angeschla-die staatlıche Zwangsverwaltung durch den sCH Manche Belege für Beköstigung Göttingen hat

Kgl Amtmann VO Bock AUS Gieboldehausen stel- selber als sachlich richtig gekennzeıichnet und unterschrie-
len Damıt ahm der Kırche ZW ar nıchts WC3S, 1e1 ben Dabe!] 1ST deutlich erkennbar ‚WIC die steıle, klare

Schrift Zıg und dünner geworden 1SLjedoch nıcht mehr da{ß S1IC C111 Rechtsgeschäft
hne ırekte staatlıche Genehmigung und Veranlas- Sommer WIC Anm berichtet VO Zwangs-
SUNs durchführte Bock wurde 31 August 1875 verwaltung durch Rodewald un scheint damıt nach der VOL=

der Verwaltung durch den Kgl Kreishauptmann liegenden Aktenauskunft Rodewald oll sıch AaUS$S der
(Oven aUs Duderstadt abgelöst bıs ach der Konsti1- Seulınger Ptarrkasse edient haben, verhaftet worden SC1Il

un: Gefängnis Göttingen der gleichen Zelle die S1ieversKırchenvorstandes ach dem Gesetz bekam Selbstmord veruübt haben Vgl WIC Anm Eulen-
VO 20 Juniı 1875 dıe Verwaltung 26 Junı 18/7/
dıe Hände der Pfarreı, vertreien durch diesen Kır- burg Bock Junı 1874 Abschriuft für Sommerwerk

tol 199r
chenvorstand zurückgegeben wurde Den Bıschof

Ebd Eulenburg (Qven Abschriuft für Sommerwerk 21orıff Eulenburg MI1t der Jahresfristregelung ZUL August 1875 fol 236rC111 Jahr ach dem Eıintreten der Vakanz forderte
Sommerwerk Wıederbesetzung der Stelle autf Ebd Oberpräsident Branach an Sommerwer. für Seu-
WOZU dieser nıcht der Lage W al und verhängte lıngen und Grasdorf Junı 1877 fo] 7anr
nacheinander dıe gesetzlıch vorgesehenen Strafen:

Vgl dıe Lıiste Anhangallein für Seulingen wurde Sommerwerk MIt Straten
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kampf, Friedrich Becker, abgelöst wurde.! So mußte dort amtıerte.°® Wegen „be1l Seıite Schaffung“ der
die Pfarreı, die als VO Kulturkampf betrotftfen Kırchenbücher und -sıegel wurde der Bischofwıeder
WAal, längsten auf eiıne geregelte pfarrliche Versor- 28 November vernommen,?”? W1e Novem-
4910824 Warten, dıe während der fast elHährigen Wırren ber ach gewaltsamer Vorführung Pftarrverweser
vorwıegend durch Nachbargeistliche (nach der Ver- Krone 1ın Bockenem.®° Genaue Kenntnıiıs davon, da{fß
haftung un dem Weggang VO S1evers) die Kırchenbücher längst Verwahrung des
wurde. Von Dechant Paasch 1St bekannt, da{ß nıcht Dechanten Nürnberg 1n Henneckenrode 9
1Ur der Seulinger Kirchenhbücher mı1t dem hatten die staatlıchen Behörden diesem ZeıtpunktStaat ın Konflikt kam, sondern auch der och MiCHhES doch Dezember Üus Sommer-
Vornahme VO Amtshandlungen Verwarnungenun werk dem Pfarrverwalter auf, Listen vemäfßs den
Geldstrafen hınnehmen mußlßte >2 Vorschriften des Irıdentinums anzulegen, da dıe

Kıirchenhbücher 1ın Henneckenrode mı1t Beschlag be-
legt worden sejen.®? Miıttlerweıile WAar Krone

Grasdorf Feıier des Hochamtes mıt Predigt November
Der Grasdorter Lehrer Meyer meldete dem General- durch das Amtsgericht Bockenem Z November
vikarıat Oktober 1873 den Tod des Pfarrers eıner Geldstratfe VO DE Reichstalern verurteılt
Heınrich Engelke und bat gleichzeıitig möglıchstschnelle Entsendung eınes Geıistlichen,°? eıne
Bıtte, der Bischof Sommerwerk och selben Tagdurch dıe Beauftragung des Seminarpriesters Johan-
11CSs Krone mı1t der Pfarrverwaltung nachkam ®* Vıer 51 Henkel, W1€e Anm Z 261
Tage spater zeıgte Generalvıkar Kopp diese Ernen-

Vgl Anm SSS iın diesem Zusammenhang W ar Paasch auchNUunNng dem Kgl Konsıstorium 1ın Hıldesheim al  99
Von Ort wırd Oberpräsident VO Eulenburg ın den

SCH eines Hochamtes und einer Taufte gemaßregelt WOI-

Hannover dıe Nachricht erhalten haben, enn
teılte dem Bischof 30 Oktober 1873 mıt, dıie Er- BA  Z Grasdorf, Anstellungen der Pfarrer RA 1877, Meyer
NCHNNUNG hätte vorher ıhm angezeıgt werden mussen, Sommerwerk, Oktober 1623 tol FASt Meldung De-
alle Pfarrakte se]len ungültig un ıllegal, Kırchenbür- chant Nürnberg, Henneckenrode, Generalvikar KOPpP;
cher un -sıegel seılen dem Konsıistorium auszuhän- Oktober 1837/35; eb tol 119r

digen.® Am 11 November erhijelt Korne Besuch Ebd Sommerwerk Krone, Oktober F3 (Konzept),durch den Amtshauptmann VO Wrede AaUsSs Bocke- tol L:Ar
11C und eınen Stadtvogt; diese machten ıh auf die
[llegalität selınes Tuns aufmerksam, suchten ach den 55 Ebd Kopp Kgl Korlsistorium Hıldesheim, 21 Oktober

1L8/3, tol 120rMIt Beschlag belegten Dıngen und fanden nıchts.
Krone protestierte das Vertahren un berief Ebd Eulenburg Sommerwerk, Oktober 18/3, fol 123r

—\ N/.sıch zweımal ausdrücklich aut Weısungen seınes Bı-
schofs; erklärte, „dafß der Hochwürdigste Bıschof
ıhm befohlen habe, d1e Bücher und das Sıegel seiner Ebd Krone BGV, 11 November 1873; tol 124r T25r.
Kırche bewahren, somıt verboten, dieselben aus- Ebd Terminabsprache tol 126T.: Verhörnotiz durch Som-zulıefern; erklärte terner, da{ß die betreffenden merwerk, fol LASachen reıns Eıgenthum der Kırche se1en, welches
Unterzeichneter kraft se1ınes Eides und Amtes Ebd Terminabsprache, Terminvorschlag un: Verhörnotiz,tol FZ8rbewahren un!: schützen verpflichtet sel .“57
Diese Standhaftigkeit sollte Krone auch 1m Verlauf
der weıteren Auseinandersetzungen Grasdorf Ebd Krone BGV, Dezember 1673 ftol FT 1337

den Tag legen. Er konnte sıch dabe1 geLrOSLT VO 61 Krone hatte darüber nıchts auUSgESAQL. Nürnberg hatte dieBıschoft Sommerwerk gedeckt wıssen, der seiınerseıts Bücher Z November noch revıdıert; eın Protokall dar-
November 1873 VO dem Amtsrichter Kraut, über schickte Krone das Amtsgericht Bockenem. Proto-

Kgl Obergericht Hıldesheim, verhört wurde un kolle 1m Besıtz des Bischofs: eb Bericht Nürnberg Som-
merwerk, tol 129r 1351vbe1 dieser Gelegenheit schart die Kompetenz-anmaßung des Staates protestierte und mıtteılte, da{fß Ebd Sommerwerk Krone, Dezember 1873 (Konzept),tol 134rKrone ausdrücklich auf seıne Weısung hın in (STAaSsS-
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worden, ersatzweılse 1er Wochen Haftt.®5 uch derte den Bischof zehnmal Z Wiıederbesetzung
der Pfarrstelle Grasdortf autf und verhängte dabe]ScHh den Bischof ergıng eın gerichtliches Urteıl, und

ZW ar Dezember 1873 dıe Festsetzung eıner Straten VO insgesamt DE 700 Mark 6® Dıie ENISPFE-
Geldstratfe VO Z00 Talern durch das Kgl Oberge- chenden Zahlungsbefehle 1efß Sommerwerk 1in der
richt in Hıldesheim.®* Dagegen legten sowohl der Regel unbeachtet./7 Eıne ‚lezale‘ Besetzung hat
Bischof als auch die Kronanwaltschaft AaUs 1- erst 1884 VOrSCHOMIMCN.
schiedlichen otıven Berufung e1ın; der Biıschof,
siıch überhaupt dieses Urteil wehren, die
Anwaltschaft, weıl ıhr 1n der Urteilsbegründung nıcht
alle wesentlichen Punkte beachtet erschienen.® Die
Berufungskammer des Kgl Obergerichts Hıldes-
eım verwart Januar 1874 beide Berutungen.®®

63 Ebd Krone BGV, D:, tol 133Vv.Sommerwerk or1ff 1U  H z etzten juristischen
Mıttel, das ıhm ZUuaT: Verfügung stand; CT reichte eıne Ebd Begründung aus dem Revisionsverfahren heraus. DasNıchtigkeitsbeschwerde eım Kgl Obergericht Urteil befindet sıch nıcht be1 d€l'l Grasdorter Akten, fol 139r
Hıldesheim, Stratkammer, e1n, die C geschickt un:!

Ebd tol 139r Berufung der Kronanwaltschaft Hıldesheim,spitzfindig begründen wußte: ach dem 76 des
(Gesetzes ber die Vorbildung und Anstellung der Kronanwalt Conrıng, Dezember 1875 dem Bischof aUus-

Geıistlichen sollte eın kirchlicher Oberer 1Ur bestraft gehändiıgt Dezember 18 / 3:

werden, WE (5 1: dıe SS des (Gjesetzes Ebd Urteıil VO Januar 15/4, fol 144r 147r
verstieße der dıe Ernennung verschweıge. Beides

Ebd Nıchtigkeitsbeschwerde des Bischofs Sommerwerkkönne Ianl ıhm nıcht vorwerten. Nach @1 HUr

verboten, eınen Kandiıdaten den ausdrückli- (Konzept), D: tol 149r 150r

chen Einspruch der Regierung Und dıe Ebd Urteil des Senats des Kgl Ober-AppellationsgerichtsVerweıigerung eıner vorgeschriebenen AÄnzeıge S ın Berlın, Dl März 1874, tol 154r SWA
15) zoge als einz1ıge Folge ach SICH, dafß die Übertra-

Ebd tol 159r 160r, Aprıl 1874DUn des geistlichen Amtes als nıcht geschehen gelte,
nıcht 1aber die Ungültigkeit einzelner Pfarrakte.
Selbstverständlich drang CT mıiıt seınen Argumenten Ebd tol 165r

nıcht durch; 1n eiıner kurzen und pragnanten Sentenz F Ebd Eulenburg Sommerwerk, 15 Junı 1874, tol 164r,bestätigte das Berliner Gericht das alte Urteil,®® das un: VO VWrede, Bockenem, Junı 15/4, tol 162r
15 Aprıl 1874 durch Zwangsvollstreckung

füllt wurde.®? Eıne weıtere Zwangsvollstreckung tolg- Ebd Kirchenvorstand Grasdortf VO Wrede, Septem-
19 Junı 1874 /° Vıer Tage War das ber 1876, tol 18525 un Oberpräsıident, Branach,

BGWV, Junı 1876, tol 185r Am Julı erlaubte EulenburgVermögen der Pfarrstelle Grasdorftf durch Oberprä- nıcht, dafß AUS$S dem gesperrien Vermögen eld tür die Mefif$-
sıdent Eulenburg mı1t Zwangsverwaltung belegt W OI- vertretungen 1in Grasdortf ezahlt werde: Ebd tol 16/r.
den, dıe der Amtshauptmann Freiherr VO Wrede

PAaUus Bockenem besorgen hatte./! Diese Zwangs- Hıldesheim verbüuüfßen mussen. Seine aft Lrat 5}
Krone hat mehrere nıcht zusammenhängende Hattstraten 1n

verwaltung sollte ach eıner Anfrage des neugewähl- März 183 A 1ne andere für acht Wochen MaıZ
ten Kirchenvorstandes NC} 20 September 1876 erst Wiährend seiner aft wurde Krone häufiger VO Bischof
1mM Junı 1877 eıner ordentlichen Verwaltung wWwel- oder dem Generalvıkar esucht. uch wurde Selbstversor-

SUuns durch Gemeindemitglieder zugestanden. Frdl Aus-chen.”? Im Verlaufe des ersten Halbjahres 1874
tolgte dıe Inhaftierung des standhaften Pfarrverwal- kunftVO Thomas Scharf, Osnabrück. Am 20. Junı 1874 teilte
ters Krone;‘” (A1I1: wurde 72 Januar 18/5 A4US dem die Kron-Anwaltschaft in Celle mıt, s1e habe nıchts dagegen,

WEenNnn Krone 1mM Gefängnis ıne stille Messe fejere: W1€e Anm.Gefängnis 1ın Hıldesheim entlassen,/* ERAt danach 53 tol 1631
Zzerrutteter Gesundheıt eınen längeren Erho-

lungsurlaub und schied dann, wWwW1e€e Sıevers O Ebd Krone BGV, Februar_ 18575 tol 1/4r.

wıesen, für einıge Jahre aus dem Dienst des Bıstums
Hıldesheim aus  /9 Ebd tol 1/5r 1 E

Am 18 November 1874 begann Oberpräsıident Vgl Liste nach BA  4B C Z Band 7, AnhangEulenburg mi1t den VO (Gesetz vorgeschriebenen
Gesammelt 1n BA 728 Vgl oben Anm.Stratandrohungenund -festsetzungen; insgesamt for-
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Goslar festsetzen ® Fur die Gemeinde 1n Goslar sollten
Durch Tod verlor die katholische Gemeinde 1ın (305S: och schlimme Zeıten tolgen. Kaplan Kurz nimlıch
lar 21 Julı 1573 ıhren hochbetagten un!: be] der lıtt se1ıt Sommer 1874 Brustschmerzen und Fie-
SaNzZCH Stadtgemeinde sehr angesehenen un verehr- berantällen, VO denen ıh auch eıne Kur nıcht be-
ten Pfarrer Franz Behre;/® der Urz vorher angestell- freite.$%* Miıtte 1575 dachte Kurz daran, seıne Pfarrei

Kaplan Bernhard Kurz wurde 7A0 Pfarrverwalter verlassen und sıch be1 den Barmherzigen Schwe-
bestimmt.”? Eınen Monat spater wandte sıch der Ma- 1n Hıldesheim weıter VELSOTSCH lassen:; (z@e-
oistrat der Stadt Goslar 1n eiınem außerst höflichen neralvıkar Kopp versuchte noch, eıne Möglıichkeıtund ftreundlichen Schreıiben, das das Wıiırken des gewınnen, den ranken Kaplan in Goslar be-
verstorbenen Dechanten 1n höchsten Toönen prıes, lassen.® Am Jul: 1875 starb Bernhard Kurz.°®
den Bischof mıt der Bıtte, dıe erledigte Pfarrstelle Dem Bischof VO Hıldesheim blieb nıchts anderes
dem Bruder des Verstorbenen, Dechant Friedrich übrıg, als die Stelle ungeachtet der Aufforderung VO
Behre A4US Westfeld, verleihen. Sommerwerk W alr seıten des Oberpräsidenten vakant und durch Nach-
diesem Wunsch gegenüber ZW AAar sehr aufgeschlos- bargeistliche VO Fall Fall, bıs 77A808 Wıederbeset-
SCIl, meınte aber „Die Wiıederbesetzung der Pfarr- ZUNg 1884, VEISOTSCH lassen.
stelle 1ın Goslar mu 1aber der wıdrıgen Zeıiıtumstände

möglıchst lange hinausgeschoben werden“, 78 BA Goslar, Errichtung der Pfarreı un: Anstellung un Be-und überliefß 05 dem Generalvıkar KopPp,; eıne ohl- soldung der Ptarrer 1856 19027,; Schreiben VO  > Therese
wollende, 1aber letztlich doch ausweıichende An Behre Sommerwerk, Julı 1873 ftol 472r
WOTrTL Zeben * Am 31 Jul: 1874 forderte das Kgl BA  Sß Goslar, Errichtung der Caplaneı un: Anstellung derKonsıiıstorium 1n Hıldesheim die Pfarrerrichtungs- Capläne 18472 1905; Kopp Kurz, Pfarradministrator 1inakten VO Goslar d prüfen, ob für die Helmstedt (Konzept), Maı 1873 fol E/SYS die BesetzungPfarrstelle landesherrliche Kollation 1n Frage kom- wurde ZUuU Julı 18573 ausgesprochen.me Vıer Wochen ach der Rückgabe der Akten

Wıe Anm /8, Magıstrat Goslar Sommerwerk, Augustforderte Oberpräsident Eulenburg den Bischof auf,
dıe Stelle 1n Goslar unverzüglıch wıederzubesetzen, 18573, tol 46r 47v. Margınalverfügung VO  e Sommerwerk,
worauf VO Sommerwerk die Auskuntft erhielt, August 1873 tol 4/r; Marginalverfügung KOopp Magı-

Goslar, September 873 tol 46r. Dechant Friedrichwolle das Ja S  b doch stünden ıhm keıine disponi- Behre 4UsS$ Westteld bewarb sıch auch persönlich beım Bı-
blen GeıstlichenZVerfügung. „Aufrichtig beklage schof, berief sıch dabei auf dıe „Gewogenheıt, mI1r 1ın nbe-
ıch diese Sachlage, schrieh Sommerwerk, „doch tracht meınes Dienstalters BEC die Stelle huldvollst Y O

beruhigt miıch einıgermäfßen der Umstand, da{f für leihen...“, W as Biıschof Sommerwerk mıiıt der Marginalnotiz
„Rectius verleihen wollen :E bedachte: eb: tol 56r.dıe dringlichen und unabweısbaren relıg1ösen Be-

dürfnisse der Katholiken ın Goslar be1 der nwesen- Ebd Kgl Konsıistoriıum Hıldesheim, Werner, BGV,eıt eines stellvertretenden Geıistlichen ÖOrte 51 Julı 185495, tol 59r Dıie Rückgabe erfolgte August:
ZESOrZT wırd.“ Eulenburg erkannte die Argumenta- eb tol 60r
t10n des Bischofs nıcht un SEEZIE Oktober BA XII Z Band Eulenburg Sommerwerk,1874 dıe Strafe Nıchtbesetzung eıner August 1874, tol Ir Sommerwerk Eulenburg, deptem-Stelle ach den Maıgesetzen fest, eine Tatsache, dıe ber 1874 (Konzept), eb; fol OT V, Eulenburg Sommer-
Sommerwerk bedauerte, nıcht 1aber rückgängı1g werk, Oktober 1874, eb tol 3r V3 Sommerwerk
machen konnte. Die ntwort aUuUs Hıldesheim wırd Eulenburg, Oktober 1874, eb tol 4r (Konzept).
dem Oberpräsidenten angedeutet haben, da{fß der Vgl die Liste nach BA  a C Z Band X AnhangBischof für ıh eın ernstzunehmender Kontrahent 1n
einem ausuternden Konflikt se1n würde: ıch) Wıe Anm. Z tol 175r Gutachten des Stadt-Physicus VO  —
fühle miıch aber 1m (Gewıissen gedrungen, ganz CESC- Goslar, Müller, Junı 15/74, und ftol 1L//Y Vy Kurz BG V,

August 15/4, un! Marginalverfügung Kopp KUrz,benst bemerken, dafß ıch der Aufforderung Ew
August 185/4 Kurz hatte emnach die Kur ohne Genehmi-Hochgeborn nıcht entsprechen kann, W as daraus

auch tolgen und WwW1e€e dornenvoll sıch auch meın SUuNng seıner Vorgesetzten angeltreten.
ternerer Lebensweg gestalten «82  mag Der Weg Oll- 85 Ebd tol 178r Anfrage NC}  e Kopp Pastor Lücke, Grauhof,ın der Tat sehr dornenvoll für den Bischof werden, k Jünı 1875
enn der Oberpräsident sollte bıs September 1876
für die Nıchtbesetzung AVAQ2 Goslar insgesamt sıeben BA  aB AI1 Z Band 7 Eulenburg Sommerwerk, Julı

1876, tol 47r Vs; einz1ge Strafenfestsetzung eb tol on V3Straten ın eiınem Gesamtvolumen VO 15 01010 Mark Oktober 1876
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Kel Amtshauptmann Freiherrn VO CGirote AUS Naort=Grofß Düngen
Durch den Tod VO Pfarrer Fr Joseph Friedrich heim.” Girote suchte 29 Junı zunächst den Bur-

Januar 1872 gerıet die katholische Gemeinde 1in germeıster VO Noörten auf, der auch Mıtglied des
Gro{fß Düngen 1in die schwıerıige Lage, keinen eigenen Kiırchenvorstandes WAaly, mı1t diesem 1e{6 sıch 1mM
Seelsorger mehr haben, da ıhr keine Kaplansstelle Pfarrhaus die Vermögensverwaltung der Pfarrei
D17 Verfügung stand.®7 Die Seelsorge mu{flte daher läutern, belegte S1C mi1t Beschlag und entnahm eınen
VO außerhalb betrieben werden, zumal BischofSom- Barbetrag AaUsSs dem „Registratur-Raum“ Nach Bil-
erwerk sıch weder durch die Februar 1875 dung eines Kırchenvorstandes zufolge dem
erfolgte Vermögensbeschlagnahmung der Pfarrstel- 1875 erlassenen Gesetz ber dıie Verwaltung des Kır-

chenvermögens wurde dıe Beschlagnahmele  88 och durch die Februar begonnene Ser1e
VO Besetzungsaufforderungen, Stratandrohungen Februar 1876 aufgehoben.””
und -festsetzungen beeindrucken l1e41$.8° Nach WwW1e€

BA  EB A Z Band 9 Eulenburg Sommerwerk, Fe-VOTLT standen ıhm keıne Geistlichen 7ABKE Verfügung,
und Zahnz bestimmt mı1t Wıssen und FEinverständnıis bruar 1873 fol IFAr In der Pfarrbesetzungsakte für rofß

Düngen tindet sıch sonstiger Gepflogenheıt keıinedes Bischofs dıe Nachbargeistliıchen, Pfarrer Ernst Nachricht VO Tod des Pftarrers.
Frohns VO Egenstedt un:! Kaplan Georg Vogt N

88 BA  B >Ml Z Band Zn Eulenburg Sommerwerk, Fe-Hockeln, versahen hın und wıeder den Diıienst 1in
Groß Düngen. Ab Maı 1875 wurde diese bruar 1k6/5; fol 14r Der Oberpräsident 1e158 JEWISSErMA-

en 1m Vorgriff auf die Nıicht-Besetzung der Stellebeiden und Generalvıkar Kopp seıtens der das Vermogen durch den Kgl Kreishauptmann un! Gehe1-
Kgl Kronanwaltschaft des Kgl Obergerichts ın HE  a} Regierungsrat Schaacke verwalten. Die Aufhebung die-
Hıldesheim der ungesetzlichen Vornahme SCS Erlasses erfolgte ohl VO  z Anfang 1876 nach der Konsti-
VO Amtshandlungen ermuittelt; das Kgl Oberge- tulerung des neugewählten Kirchenvorstandes.
richt Hannover verurteılte alle el Geistlichen

9 Vgl die Liste 1mMm Anhang BA  a XCZBand A EulenburgJuniı 1876 hohen Geldstrafen, ersatzweıse (70- Sommerwerk, 28 Maı 1573; fol 251 Nachricht VO denfängnisstrafen.”° Indes scheıint der Streıt rof(ß Ermittlungen.Düngen nıcht, W1€ be] Seulıngen und Grasdorf, eska-
lıert se1n. Erst 1884 wurde rofß Düngen wıeder BA  EB rofß Düngen, Anstellungen der Pfarrer 171 1914,

tol SSr und 90r V. KOopp erhielt emnach ine Geldstrateprovisorisch besetzt.
VO  a 600 Mark,;, ersatzweIıse Tage Gefängnis, Frohns 265
Mark/53 Tage: Vogt 200 Mark/38 Tage Frohns erhielt —
sätzlich 8. Junı 1875 ine Strafe VO  a 10 Mark/ Tag SCcHNörten eıner Amtshandlung Februar 1875 Daraus wiırd

Am 240 Maı 1874 verstarb in Nörten Pfarrer DPeter deutlich, W1€ sorgfältig dıe staatlichen Behörden die Ere1ign1s-
1n VO Vakanzen betroffenen Pfarreien beobachteten.Nolte Se1in damalıger Kaplan, Ludwiıg Keseling,

meldete den Sterbefall seinem Bischof 1n eiınem Tele- 91 BA  EB Nörten, Anstellung der Pfarrer S 191 I fol 146rund bat das Generalvıiıkarıat in eiınem Ei- Telegramm VOINl Keseling Sommerwerk VO Maı 185/74,derten Schreıiben Instruktionen und Vollmach- Anzeıge un: Bericht VO gleichen Tag tol 147r Eınen Tag
spater meldete sıch der Bischöfliche Kommıuissarıus für dasten Z Führung der Kırchenbücher und 72886 Wah- Untereıichsteld, Paasch, be] Sommerwerk mıt der gleichenFULNLS der Pfarradminıistration; gleichzeıtig suchte

eıne Gehaltserhöhung entsprechend seiınen - Anzeıge: eb tol 146r

stiegenen Aufgaben nach.?! Generalvıkar KopPp ] a Ebd Generalvıkar Kopp Keseling, Z Maı 18/4, tol 148r
wıderte arauf, „da{ß WIr uns außer Stande befinden, — \

eınen Pfarradmıinistrator und da{f somıt
bıs auf weıteres dıe Pfarreı Norten Ihrer gleichmäfßı- Ebd Oberpräsident Eulenburg BGV, Junı 185/95, fol

1571
SCH Fürsorge alleın überlassen bleibt“ In eıner be-
sonderen Verfügung beauftragte den Kaplan, den Ebd Bericht des AT Grote VO Junı 1875, tol 159r
orsıtz 1m Kirchenvorstand übernehmen und 160r. Die Einsendung VO Kapıtalıen durch Keseling das
bıllıgte ıhm eıne Erhöhung selnes Gehaltes BG  Da 1mM Julı 1873 e1in Akt der Vermögensverwaltung, stie{fß
Taler Z  I2 be1 Grote auf harten Wiıderstand; das Generalvıkarıat sandte

die Gelder Grote Z weıteren Verfügung zurück: eboch bevor Oberpräsident Eulenburg den Bischof tol 1611 1621
ZUTF Besetzung der vakanten Pfarrstelle aufforderte,
stellte Junı 1874 das Vermögen der Pfarr- Eulenburg Sommerwerk, Februar 1876, iIn® BA X
stelle Norten staatliıche Verwaltung durch den Z Band 9 tol 40r

90



Vorher hatte Z Oktober 1875 die bereıits aUuUsSs den Linden
Fällen Goslar, Seulıngen, Grasdorf und Grofß Duüun- Se1it 1563 dachte 19388 1m Generalvıkarıiat Hıldesheim
SCIl bekannte Ser1e der Strafandrohungen und -test- daran, für den Raum Hannover eıne zweıte Kırche
SELZUNG CN begonnen, auf die W1e€e ın den anderen errichten un adurch die Pfarrei St Clemens, dıieFällen Bischof Sommerwerk nıcht reagJerte.” bısher für SaNz Hannover zuständig Wal, entla-
Am Julı 1880 berichtete der Bürgermeıster VO sSten. Se1lt 1874 W ar als Standort dieser Kırche
Norten dem Bischof 1n eiınem vertraulıchen Schrei- Lınden be] Hannover ausersehen.!°! Erst ach Aus-ben davon, habe gehört, da{fß die Wıederaufnahme bruch des Kulturkampfes, Zr Juli 1873 konnteder Staatsleistungen für Pfarrstellen 1rz bevorstehe für Linden eın eıgener Geıistlicher mı1t dem isheri-und auch die vakanten Pfarrstellen wıeder besetzt SCH Kaplan St Clemens, Ignaz Diedrich, ANSC-werden dürften: für diesen Fall bat CIy den amtıeren- stellt un:! der Kırchbau vorangetrieben werden:; derden Pfarrverwalter Keseling ZU Pfarrer 11- Gottesdienst fand während dieser Zeıt ın eiınem
nen  D Ohne darauf eıne ntwort geben, 1eß Gasthaus statt.192 Nach der Aufhebung der PfarreiSommerwerk den Brıet den Akten nehmen: Söder und der adurch treiıwerdenden Miıttelsollte och bıs 1854 dauern, ehe ber Nörten 1ICUu

disponierte.
Vgl die Lıste 1mM Anhang

uhe ımmM Sturm: Fälle gegenseıtıigen Einverneh- Wıe Anm 7U Weıidehaus Sommerwerk,31. Julı 1880, ftol
165r 16613/r.

mMens

BA  MB 14 Z Band S, Anstellung der Pastöre 1858 1873Inmıtten des Proze{ßs- und Pfändungswirbels der Jahre Eulenburg Sommerwerk, Januar 1974, fol 185r 186r
Die Ortsakten geben keine weıteren Hınweise auf den Vor-1873 bıs 1875 sollte geschehen, da{ß Bıschof Som-
5AMLS.merwerk und staatlıche Instanzen ber verschiedene

Pfarrstellen Eınıigkeit erzielten. Ebd Sommerwerk Eulenburg, Februar 1874 Kon-
zept); tol 187r 188 v Der eigenhändige Entwurt des BısAnftang 1872 fiel dem Oberpräsidenten auf, da{fß bereits schofs 1st ein schönes Beıispiel für die Sorgfalt in inhaltlicher
un: stilistischer Gestaltung, dıe der Bıschof be] seiıner KOFr-nde 182 die Stelle des Pastors Söder, die eines

Kaplans 1n Obernfeld un die der Kooperatoren respondenz den Tag legte.
(vergleichbar den Kaplänen) 1n Wınzenburg und Ebd Eulenburg Sommerwerk, Maäarz 15/74, tol 189rLiebenburg vakant Miıt ausgesuchter Höf- Dıie Geschichte der Ptarrei Söder mu{fß ST noch geschriebenlichkeit, aber auch der eigenen Bestimmtheit forder- werden. Söder W dlr ine reine Gutspfarreız Kılometer

südlıch VO  - Hıldesheim. Patron WAar der Besıtzer des Schlos-Eulenburg den Bischof VO Hıldesheim auf, A Z1
Stellung nehmen.?? Vıer Wochen ach Eıngang SCS Söder, der Katholik rafStolberg. Er hatte die Pfarrei aus

dieser Anfrage teılte Sommerwerk dem Beamten eıgenen Miıtteln finanziert und Wert auf hre kanonische Er-
richtung gelegt. Mıt dem Verkauf VO  - Schlofß un (3üf Södermıt, da{ß keıine Möglichkeit sehe, dıe Stellen den evangelischen Graften VO Schwicheldt ZOR der oröfßstebesetzen, da ıhm die Priester Au ehlten. Er verwıes Teıl der katholischen Gutsbevölkerung fort. Damıt beganndarauf, da{ß Söder un: Obernteld aufgrund VO kaum vierz1g Jahre nach der Gründung die Aufhebung der

Beschlüssen seiner Amtsvorgänger auslaufende Stel- Pftarrei Söder, die zunächst mıt Henneckenrode vereinıgtun
schließlich 1877 SAaNZ aufgehoben wurde. Eıne brauchbarelen und da{ß Liebenburg und Wınzenburg Kurzdarstellung 1etert Henkel, WI1e€e Anm. Z 106; dieeigentlich keine richtigen Planstellen für dıe Koope- relevanten Akten BA  B Söder Nr Z sınd bisher noch nıcht

Fratoren hatten, sondern da{ß diese Stellen ıhre Entste- auUSs  cwertet worden.
hung und Eıinrichtung alleın dem seelsorgerischenEiter se1nes Amtsvorgängers Eduard Jakob Wedekın 101 Elisabeth Krebs und Joseph Schlagheck, Festschrift St (30-

dehard Hannover Lınden 4: 107874 4.10.1974, Hannoververdankten.?? Eulenburg erkannte diese Argumenta- 1974, 139 leider ohne Belege. uch Henkel, w1e Anm zt1on 1n allen Punkten d. stellte fest, dafß die Stellen Band 1 189 191 Dıie Verhandlungen mi1t dem Staat über
VO Oberntfeld, Wınzenburg un Liebenburg nıcht Lınden sınd 1in den betreffenden Ortsakten des BA  AB nıcht

dokumentiert. ans-Georg Aschoff, Um des Menschendie bınnen Jahresfrist besetzenden Ptarräm-
ter 1m Sınne des Gesetzes zählen selen und verlän- willen Dıie Entwicklung der katholischen Kurıe iın der Re-

2100 Hannover, Hıldesheim 1989 Z solıde, aufdie Genehmigung ZUEFE Vakanz der 1n Auflösung kirchlichen und staatlıchen Quellen beruhende Darstellung.begriffenen Pfarrei Söder für eın weıteres Jahr
102 Henkel, Band U 191



A4aUS der 11U 1n der Brabeck-Stolbergschen Stiftung merwerk mu{flte miıt der Braunschweigischen Staats-
USaAMMENZSCZOSCHNCH Dotationsmuittel VO Söder regıerung ber dıe Wiıederbesetzung der Stelle VEeEI>-

andeln. Am 23 Maäarz 1874 teilte se1ıne Personal-konnte Bischof Sommerwerk Linden 1n Absprache
mi1t den zuständıgen staatlichen Behörden ZUT be- vorschläge für Woltfenbüttel und Braunschweig mıt,
helfsmäßgen Pfarrkuratie und Fılialgemeinde VO und dıe Regierung billıgte S$1e  103 Am 21 Aprıil 18574
St Clemens erheben.  103 7wel Jahre spater konnten 1e{10 der Bischof die Kollationsurkunde für den
dıe Verhältnisse geordnet, Linden ZALT regulären Seminarpriester Adelbert Greveler 1ın Hildesheim
Pfarrkuratie erhoben und Jgnaz Diedrich ZU Pfarr-
vıkar ernNaANnNtT werden. 104

Henneckenrode
Am 26 Januar 1874 verstarb 1n Henneckenrode der
Vorsteher des Blumschen Waisenhauses und 1De*- 103 BAH Linden, Anstellung des Pfarrkuratus 1877 1898,

Kopp Diedrich, Maäarz 1877 (Konzept), fol Irchant des Dekanates Bockenem, Wılhelm Nürnberg.
Bischof Sommerwerk selbst Z 1es dem Ober- 104 Ebd Kollationsurkunde des Bischots Sommerwer Kon-präsiıdenten 1ın Hannover Dabei berief sıch autf zept), Aprıl 1879 tol 16r.
eıne Verfügung des ehemalıgen Hannoverschen Kul-
tusmınısterıums den Statuten des Waisenhauses 105 BA  E XCHI Z Band Ö, Anstellungen der Pfarrer 1868 18574,

Sommerwerk Eulenburg, tol 190r Eulenburg Som-
VO Juni 1838 und schlug als Nürnbergs Nachtol- merwerk, März 1874, darın erwähnt mıiınisterieller Erlafß
CI Albert Pape VO  Z Pape W ar bisher Pastor ın Nol- VO März 18/4, fol 1927 Kollationsurkunde für Papetenbüttel und hatte 1ın verschıedenen kırchlichen (Konzept), tol 191r Pape W alr VO  a seıner Versetzung vorher
Posıtionen gedient. Eınen Lebenslauf se1ines Kandı- informiert; bedankte sıch Marz beim Bischof: eb
daten hatte Sommerwerk dem Oberpräsidenten mı1t Pape Sommerwerk, Maäarz 15/74, tol 193r Den

übersandt. Eulenburg rückversicherte sıch eım Mı- Vorgang erwähnt auch Aschoftf, WwW1e€e Anm Z MmMI1t
Anmerkung 144, jedoch leider ohne Quellenangabe, wahr-nıster der geistlichen, Unterrichts- und Medizınal- scheinlich aufgrund der Oberpräsidialakten.angelegenheıiten, Falk, 1n Berlıin. Danach stiımmte

106 BA  al XIIZ Band S, Anstellungen der Pfarrer 15658 1874,Sommerwerks Vorschlag Z der März 1874
die Kollationsurkunde für Pape ausfertigen lie(8.195 Sommerwerk Staatsminısteriıum Braunschweıig, März

1874 (Konzept), tol 194r BA  aB Wolfenbüttel, Anstellung
und Besoldung der Pfarrer 1773 1912 Sommerwer
Gerhardy, Mäarz 1575 (Konzept), tol SL, un! GerhardyWolfenbüttel KopPp; Marz 15/4, 1n: BA XIZ Band S, ftol 195r

Dıi1e durch Albert Papes Versetzung freıie Stelle Oll- Dıie Aktenführung 1n der Registratur VO  a Generalvıikarıiat
der Bischof dem bisherigen Pfarrvikar 1in Holz- un: Bischöflicher Kurıe 1n Hıldesheim W ar nıcht ımmer

konsequent.mınden, Johannes Gerhardy, übertragen. Gerhardy
lehnte jedoch 1ın eiınem Schreiben Generalvikar 107BAH XI Z Band Ö, Sommerwerk Staatsmıinıisteriıum
KopPp die 1ın Aussıcht stehende Beförderung mı1t Braunschweıig, Marz 18/4 (Konzept), fol 194r N Som-
Rücksicht auf seinen schlechten esundheıtszustand merwerk strich auf dem Entwurt Gerhardys Namen durch
ab 106 Sommerwerk darautfhin 1n Abspra- un:! ıhn durch den VO  n Sommer. Dıie weıteren Ver-

handlungen mMIıt dem Staat sınd 1n der Ortsakte Braunschweigche MT der Herzoglıch Braunschweigisch-Lüne- überliefert, Anm 108 Dıie Kollationsurkunde: BA:  ABburgischen Regierung ın Braunschweig den ısher1- Wolfenbüttel, Anstellung und Besoldung der Pfarrer 1L3
CI „Conpastor” iın Braunschweıig, Pastor Ludwig 1971 Z Aprıil 1874 (Konzept), tol ö1 ebentalls 1ın BA  a
5>ommer, ZNachfolger Papes 1n Woltenbütte1 107 Braunschweıig, die Anstellung un:! das Diensteinkommen

der Capläne (Conpastor 1825 1907 tol 239r

108 Das Herzoglıch Braunschweigisch-Lüneburgische Staats-Braunschweig Mınısteriıum teılte Sommerwerk Aprıl 1585/4 mıt, da{fß
Ludwig Sommer hatte zuletzt der altesten katho- „Seıne Hoheıt, der Herzog, genehmigt haben, dass dıie durch
ıschen Pfarrkirche ın Braunschweig, St Nıkolai, die Versetzung des Pastors Pape erledigte katholische Pftarr-
Diıienst Diese Pfarreı wurde iıhrer Größe und stelle Wolfenbüttel dem bisherigen Compastor Sommer

Bedeutung entsprechend se1ıt derWiederbegründung allhiıer und die hiesige Compastorstelle dem bısherigen
Seminarpriester Adelbert Greveler Hıldesheim wiederumdes Bıstums Hıldesheim ach Möglichkeıit ımmer verliehen werde“: Staatsminısteriıum, Schulz, Sommer-

mıiıt 7wel Geistlichen besetzt, dem nomıiınellen Pfar- werk, 1n BA  aE Braunschweıig, Die Anstellungund das Dienst-
TT und dem „Conpastor , spater „Kaplan“ Som- einkommen der Capläne (Conpastor 1825 1997 tol FZARr
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ausstellen.1°° Erst reı Wochen spater teilte General- auch die Tatsache, da{fß be] dem Bischof nıchts
vikar Kopp ıhm seine Beförderung mıt.1!°® Am 1. Juli mehr holen xab, da Gehalt un: Wohnung
1874 ÜFAr Greveler seınen Diıienst 1n Braunschweıig bereıts verloren hatte. In den betroffenen Gemeın-

E den kam 6S natürlich durch dıe Vakanzen och immer
Häarten, die der Bischof nıcht miıldern konnte.

Abflanuen des Kampfes Vienenbur
Bereıts se1it 1864 stand die Pfarrei VienenburgDıi1e Straffestsetzung des Oberpräsidenten den Pfarrverwaltung. Engelbert Grote, Pfarrer se1it 18546,

Bischof 1n Sachen Grasdorf VO 14 Dezember 18576 hatte 1in diesem Jahr einen Schlaganfall erlıtten, VO
markierte den Schlufßpunkt der „handfesten“ Aus- dem sıch nıcht wiıeder richtig erholen sollte Dıie
einandersetzungen zwiıischen dem Bıschof und SEe1- Ausübung der Seelsorge WAarlr ıhm weıtgehend
116e  = staatliıchen Kontrahenten. uch die ZESAMLE möglıch geworden, und das Generalvikarıat hatte
Kampflage hatte sıch geändert. Der Sturm dıe VO da regelmäfßıg die Seelsorge durch eınen
SS „Papstwahldepesche“ des Reichskanzlers Bıs- Hıltsgeistlichen, eınen „Kooperator” der Pfarrad-
marck, die Anfang 1875 ekannt geworden war  112
hatte sıch gelegt, das letzte Kulturkampfgesetz ber-
haupt 1n orm des „Gesetz(es) betreffend die Auf-
sıchtsrechte des Staates be] der Vermögensverwal-
Lung 1n den katholischen Diözesen“ War Junı
1876 beschlossen worden, un:! iın Preufßen 1IHT 109 Wıe Anm. 108, Urkunde Sommerwerks, PE Aprıl 1872 Kon-
och TEeI Bischöfe einschliefßlich des Hıldesheimers Zept); fol Z3Ir, ebenso fol 2301 hıer auch die Kollationsur-

kunde für Woltenbüttel.1m Amt Die Zustände für die Kırche recht
traurg, sollten sıch 1b nıcht mehrweıterGrchlech- 1106 Ebd Sommerwerk Staatsminısteri1um, Maı 1874
tern Papst, Biıschöfe U.l'ld Kırchenpolitiker aut (Konzept), tol T3 Ar
der Suche ach eiınem modus vivendı für die Zeıt bıs

dem Tag, dem wıeder „normale“ Zustände 1mM 141 Ebd Sommerwerk Staatsminısterium, Maı 185/4
Verhältnis zwıschen Staat un! Kırche einkehren soll- (Konzept), tol TATE

ten 1123
112 Texte 1n Huber-Huber, W1e€e Anm lNr 305 306, 645Bischof Sommerwerk genofßs ebenso W1e€e seın (Sene- 650 In der Literatur 1sSt das Thema bereıits ausführlichralvıkar Kopp be] den für ıh zuständigen staatlıchen behandelt worden. Vgl dıe Literaturhinweise in der Quel-

Instanzen eiınen Ruft. Er schwehte eigentlıch lenedıition VO  a Erwın (satz, Bischoftskonferenzen (wıe Anm
MIe ın Gefahr, W1e€e etwa der Erzbischof Melchers 1ın
Köln, ınhaftiert werden, da ıh selbst seın direkter 113 Spätestens selt 15/8 yab offizielle Verhandlungen ZW1-Gegenspieler, Oberpräsident Eulenburg, 1m Prinzıp schen der Kırche un: dem Staat durch ıne Inıtiative VOhochschätzte.11* Und Generalvıkar Kopp suchte Papst Leo AJ vgl Rudolft Ll Dıie Beilegung des Kultur-
längst auch abseıts offizieller Kanäle ach Friedens- kampfes 1n Preufsen un: 1m Deutschen Reich, 1n: Handbuch

der Kırchengeschichte, Band VE Z hrsg. VO  - Hubert Jedin,möglichkeiten für den Kulturkampf. Er wurde ZWar Freiburg F7hınundwıeder offensichtlicherVerstöße
dıe Kampfgesetze verurteılt, doch außerten staatlı- 114 Vgl Aschoftft, WI1e€e Anm DE 43, mıt Quellenangaben ausche Beamte A7U oft ıhr Bedauern.!!> Kann schon ACIM Nıedersächsischen Hauptstaatsarchıv 1n Hannover.
überhaupt eın Nachlassen des Kulturkampfes 1n Überhaupt hat Aschoft VOTL allem staatlıche Quellen herange-
Preußen ach 1876 testgestellt werden, oilt 1€e€s für o  n. Eıne Gesamtdarstellung der Kulturkampfzeit müuü{ßte
Hıldesheim besonders. natürlich auf allen erreichbaren Quellenfonds beruhen.

Wiıchtig auch für Generalviıkar OpPpS Haltung: Erwın
Gatz, Bischöfliche Eıiınheıitstront 1m Kulturkampf?, in: Hı-

Be]l der Gruppe der 1U  o eintretenden Pfarrstellenva- storisches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft, Band T F97/Z,
391 403kanzen wurde Sommerwerk och ımmer ın gewohn-

ver Weıse Zzur Wiıederbesetzung aufgefordert. Dabei Aschoff, WI1e€e Anm. Z mıt Quellenangaben; erweıtert 1ndrohte der Oberpräsıident auch ımmer das gesetzlich der Bıographie über KopPp; W1e€e Anm, 18, un:vorgesehene „Exekutivverfahren“ Er eıtete 6S Frdl Auskunfrt VO Thomas Scharf, Osnabrück, überjedoch nıcht mehr e1n. Dıie allgemeıne polıtische bedauernde Stellungnahmen staatlıcher Beamten Verur-
Lage wırd jer eın Grund SCWESCH se1ın, vielleicht teılungen des Generalvikars VO November 1888
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mıinıstrator, sıcherstellen müuüssen.  116 Am Maı 1873 vakant.!?? Eınen eigenen Kaplan hatte dıe Gemeinde
MICht, ohl versah der Lehrer Albrecht, der gleich-7wWe]1 Tage VOL dem Inkraftreten der Maıgesetze,

stellte das Generalvıkarıat den bisherigen Kaplan zeıt1g auch Kirchenbuchführer war  150 hın und wI1e-
VO Norten, Joseph Sorhage, 1in Vienenburg A117 der Laiengottesdienste.  131 FEın Ersatz stand dem Bı-
der bisherige Pfarrverwalter, se1lt September 1871
der bıs dahın als Domlektor tätıge Franz Völsen,
wurde Pastor in Hohenhameln.1!!8 Am Maı zeıgte 116 BA Vienenburg, Anstellung un Besoldung der PtarrerBischof Sommerwerk diese Ernennung Vienenburg un: Woeltingerode 1858 18/0, tol 14A27r 2591mıt einıgen anderen dem Staatsminıster und Mınıster BA  ZE Vienenburg, Anstellung un! Besoldung der Pastoöre
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangele- 1870 1917: tol Ir 37r
genheiten, Adalbert Falk, und bat den für

147 BA Vienenburg, Anstellung un:! Besoldung der PastöreVienenburg vorgesehenen staatlichen Besoldungs-
zuschufß.1!? Dieser wurde August 18738 g- 1870 1917 tol 38r

währt!?°9 und geriet 1mM Verlaufte des Kulturkampfes 118 Ebd Generalvikar Kopp Sorhage, Maı 18/3 (Konzept),1in Fortftall.!?! Pfarrer (Girote starb Julı 1875142 ftol 40Or Ar Expediert wurde das Schreiben Maı
173 und 1873Seine Stelle wurde mehrtacher Mahnung

Strafenfestsetzung nıcht wıederbesetzt: der Pfarr-
119 Ebd Sommerwerk Falk, Maı 1879 tol 40Or Arrverwalter Sorhage blieb 1in Vienenburg bıs 1884 (Konzept). Der Bischot zeıgte darın die Veränderungen für

Fuhrbach (Kaplane:ı), Heıinıgen un Hohenhameln

Sottrum 120 Ebd Kgl Konsistoriıum Hıldesheim, Werner, Sommer-
Am Morgen des 31 Oktober 1875 starb 1ın Sottrum werk, August 18675 tol 44 r

der hochbetagte Pfarrer Kuhlmann.!?* Zwel Taze 121 Am Februar 1884 1st VO  a einer Wiederautnahme der Ge-
spater wIıes Generalvıkar Kopp den Lehrer Bottels haltszahlungen dıe Rede:; eb Sorhage BGV, tol 54r

AB dıe durch das Ableben des Pastor Kuhlmann
erledigte dortige Pfarrstelle VOTersti und vielleicht auf 1292 Ebd Kgl Konsıistorium Hıldesheim, Werner, BGV,

November 1873 tol 5Or.längere Zeıt nıcht besetzt, auch keıne Pfarradminı-
stration angeordnet werden kann, beauftragen WIr
S1e dıe Pfarracte und Kirchenbücher nebst dem 123 BA  a X 22 Band A Eulenburg Sommerwerk, fol 50r

(30 ugus und 53r (28 Oktober
Kirchensiegel 1n siıchere Verwahrung und
Verschlufß nehmen,ministrator, sicherstellen müssen.!!° Am 9. Mai 1873,  vakant.'?? Einen eigenen Kaplan hatte die Gemeinde  nicht, wohl versah der Lehrer Albrecht, der gleich-  zwei Tage vor dem Inkraftreten der Maigesetze,  stellte das Generalvikariat den bisherigen Kaplan  zeitig auch Kirchenbuchführer war,'?° hin und wie-  von Nörten, Joseph Sorhage, in Vienenburg an;  117  der Laiengottesdienste.!?! Ein Ersatz stand dem Bi-  der bisherige Pfarrverwalter, seit 19. September 1871  der bis dahin als Domlektor tätige Franz Völsen,  wurde Pastor in Hohenhameln.!!® Am 9. Mai zeigte  116 BAH Vienenburg, Anstellung und Besoldung der Pfarrer zu  Bischof Sommerwerk diese Ernennung zusammen  Vienenburg und Woeltingerode 1858 — 1870, fol. 142r — 259r;  mit einigen anderen dem Staatsminister und Minister  BAH Vienenburg, Anstellung und Besoldung der Pastöre  der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangele-  1870 —- 1917, fol. 1r — 37r.  genheiten, Adalbert Falk, an und bat um den für  117 BAH Vienenburg, Anstellung und Besoldung der Pastöre  Vienenburg vorgesehenen staatlichen Besoldungs-  zuschuß.‘!? Dieser wurde am 20. August 1873 ge-  1870 — 1917, fol. 38r — v.  währt!? und geriet im Verlaufe des Kulturkampfes  118 Ebd., Generalvikar Kopp an Sorhage, 9. Maı 1873 (Konzept),  in Fortfall. ' Pfärrer Grote starb am /. Julı 1875  fol. 40r — 41r. Expediert wurde das Schreiben am 10. Mai  123  und  1873.  Seine Stelle wurde trotz mehrfacher Mahnung  Strafenfestsetzung nicht wiederbesetzt; der Pfarr-  119 Ebd., Sommerwerk an Falk, 9. Mai 1873, fol. 40r — 41r  verwalter Sorhage blieb in Vienenburg bis 1884.  (Konzept). Der Bischof zeigte darin die Veränderungen für  Fuhrbach (Kaplanei), Heinigen und Hohenhameln an.  Sottrum  120 Ebd., Kgl. Konsistorium Hildesheim, Werner, an Sommer-  Am Morgen des 31. Oktober 1875 starb ın Sottrum  werk, 20. August 1873, fol. 44r.  der hochbetagte Pfarrer Kuhlmann.'?* Zwei Tage  121 Am 14. Februar 1884 ist von einer Wiederaufnahme der Ge-  später wies Generalvikar Kopp den Lehrer Bottels  haltszahlungen die Rede; ebd., Sorhage an BGV, fol. 54r — v.  an: „Da die durch das Ableben des Pastor Kuhlmann  erledigte dortige Pfarrstelle vorerst und vielleicht auf  122 Ebd., Kgl. Konsistorium Hildesheim, Werner, an BGV, 26.  November 1875, fol. 50r.  längere Zeit nıcht besetzt, auch keine Pfarradmini-  stration angeordnet werden kann, so beauftragen wir  Sie 1. die Pfarracte und Kirchenbücher nebst dem  123 BAH B XII 22, Band 9, Eulenburg an Sommerwerk, fol. 50r  —v (30. August 1876) und 53r — v (28. Oktober 1876).  Kirchensiegel in sichere Verwahrung und unter  Verschluß zu nehmen, ... 3. die Kirchenbücher wei-  124 BAH Sottrum, Anstellung und Besoldung der Pfarrer 1811 —  ter zu führen ...“.!?> Mittlerweile erfahren ım Um-  1893, Pastor Fluers, Wohldenberg, an BGV, 1. November  1875, fol. 146r.  gang mit den preußischen Behörden, wollte Kopp  möglichen Streitigkeiten vorbeugen. Am 15. Sep-  125 Ebd., Kopp an Bottels, 2. No  tember 1880 meldete sich der Breslauer Diözesan-  147r.  yember 1875 (Konzept), fol.  priester P. Mommert, Kaplan in Kühschmalz und  gerade beurlaubt, zum freiwilligen Einsatz in Sott-  126 Ebd., Mommert an BGVH, 15. November 1880, und Kopp  rum. Er hatte von der dortigen Vakanz in einer  an Mommert, 22. September 1880, fol. 165r — 166r.  Zeitschrift gelesen, erhielt jedoch von Generalvikar  127 BAH B XII 22, Band 9, fol. 55f — v, 11. Dezember 1867.  Kopp den Bescheid, er sei nicht in der Lage, „Geist-  liche in der Seelsorge zu verwenden, welche nicht  128 Wie Anm. 124, Kopp an Stahlhut, 17. März 1884 (Konzept),  schon vor dem Inkrafttreten der s. g. Maigesetze ın  fol. 172r  hiesiger Diözese gewesen sind.“ 12° Wegen der Beset-  129 BAH B_XII 22, Band 9, Eulenburg an Sommerwerk, 21.  zung von Sottrum wurde Sommerwerk einmal  März 1877, fol. 57r.  gemahnt, sonst aber unbehelligt gelassen.'? Erst 1884  konnte mit dem Benefiziaten Stahlhut!?? wieder ein  130 BAH Ahrbergen Nr. 1, Anstellung der Pfarrer 1582 — 1917,  eigener Geistlicher für Sottrum bestellt werden.  fol. 147r.  131 Ebd., fol. 149r — 155r, 163r — 165r. Es wird sich dabei um  Andachten gehandelt haben, die feste Formen hatten; Al-  Ahrbergen  brecht wurde jedoch der Vorwurf gemacht, er geriere sich als  Die Pfarrei Ahrbergen wurde durch den Tod des  richtiger Priester, worauf die Genehmigung zu diesen Laien-  gottesdiensten vom Generalvikariat entzogen wurde.  Pfarrers Jakob Algermissen am 8. Dezember 1875  94die Kirchenbücher wWe1l- 124 BA  al Sottrum, Anstellung und Besoldung der Pfarrer 1814
ter führen S Mittlerweile erfahren 1m Um- 18953, Pastor Fluers, Wohldenberg, BGV, November

16/53 tol 146r
ga mIit den preufßischen Behörden, wollte KOopPp
möglıchen Streitigkeiten vorbeugen. Am 15 dep- 125 Ebd KOopp Bottels, No
tember 1880 meldete sıch der Breslauer Diözesan- Va vember 1875 (Konzept), tol

priester Mommert, Kaplan ın Kühschmalz und
gerade beurlaubt, ZU treiwilligen Eıinsatz 1n SOtt- 126 Ebd Oommert BGVH, November 1850, und KOopp
IU Er hatte VO der dortigen Vakanz 1n eıner Mommert, September 1880, fol 165r 166r

Zeitschrift gelesen, erhielt jedoch VO Generalviıkar V BA  T e ZZ Band D tol 55f — Vs; 8 Dezember 18567
Kopp den Bescheid, se1 nıcht 1ın der Lage, „Geıist-
lıche 1ın der Seelsorge verwenden, welche nıcht 128 Wıe Anm 124, Kopp Stahlhut, März 1884 (Konzept),
schon VOTL dem Inkrafttreten der Maıgesetze 1n tol LD

hiesiger 10zese SCWESCH sınd  _“126 Wegen der Beset- 129 BA  aß X Z Band 9 Eulenburg Sommerwerk, 7T
ZUNg VO Sottrum wurde Sommerwerk eiınmal Marz LLL tol 5/r.
gemahnt, aber unbehelliıgt gelassen.  127 Erst 1854
konnte mıiıt dem Benefiz1aten Stahlhut!?®$ wıeder e1n 130 BA Ahrbergen Nr J Anstellung der Ptarrer 15872 191
eigener Gerirstlicher für Sottrum bestellt werden. fo 147

131 Ebd tol 149r LD 163r 165r Es wırd sıch dabe1
Andachten gehandelt haben, dıe feste Formen hatten; Al-

Ahrbergen brecht wurde jedoch der Vorwurtf gemacht, geriere sıch als
Die Pfarrei Ahrbergen wurde durch den Tod des richtiger Priester, worauf die Genehmigung diesen Laıien-

gottesdiensten VO Generalvıkarıat wurde.Pfarrers Jakob Algermissen Dezember 1875
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schof nıcht ZAHT: Verfügung, da{ß der Seelsorge- Rıngelheimdienst durch benachbarte Geıinstliche geleistet wurde Am 23 März 1873 bat Pfarrer Theodor Reıinhard,
der se1it 1862 das Pfarramt 1n Rıngelheim ausübte,' *

eines neuerlichen Bronchitis-Anfalls eımSöhre Generalvikarıat den Antrag autf eınen ständiıgen C906
Am Februar 1876 verstarb 1n Sohre Pastor (zOtt-
1eb Kuhle !> Seine Stelle blieh bıs 1884 vakant, als
Bischof Sommerwerk die Pfarrverwesung durch Jo-hannes Muth anordnete.  5 1372 Wıe Anm. V2U der Bischof 1e16 die Mahnung unbeachtet.

133 Wenn INan Henkel, W1e Anm. Z Band L 149 trauen dart:
„vakant un:! VO  S Nachbargeıistlichen versehen.“

Grauhof
134Am September 1876 starb 1n Grauhof der Pfarrer Datum ZCNANNL 1n BA X11Z Band 9, Eulenburg Som-

merwerk, März 1877 tol 5/r Der Aufforderung kamHeıinrich Lücke.19 Über eıne Pfarrverwaltung ach Sommerwerk W1e€e üblich nıcht nach.seinem Tod 1St nıchts ekannt. 1884 entsandte Bı-
135schoft Sommerwerk den 1n Derching (Bayern) WI1Tr- BA  4B Söhre Anstellung un:! Besoldung der Pfarrer, Koppkenden Pfarrer Anton Strüber als Hılfsgeistlichen Muth, Januar 1884 (Konzept), tol Ir

ach Grauhof,!?7 ıhm die Pfarrstelle 11 dep- Nıcht erwähnt be] Henkel, w1e Anm Z Band 1 156 Intember 1886 förmlich verleihen.!38 eiıner vermögensrechtlichen Frage sprach Dezember
1876 die Klosterkammer 1n Hannover VO  a dem ‚weıland
Pastor Lücke Grauhof“ BA Grauhof, Anstellung und

Gieboldehausen Besoldung der Ptarrer 1803 1877 fol 163r das Todes-
datum SCNANNL ın der Besetzungsaufforderung des Oberprä-Nıcht 1Ur durch eıne Stellenbesetzung gerıiet Gıle- sıdenten, Branach, Bischof Sommerwerk VOboldehausen 1m Eichsteld 1n die Kulturkampfaus- Oktober ST BAR XI} Z Band z tol 58r.einandersetzungen hinein. Am Maı 1875 berichte-

Pfarrer Franz DPeters Bıschof Sommerwerk, se1ın 137 BA Grauhof, Anstellung un! Besoldung der Pfarrer 1881
1915 Kopp Strüber, März 1884, tol I5r StrüberVetter, der pension1erte und hochbetagte Pfarrer

Leonhard Fessler, se1 25 Aprıl 1875 be] der gehörte den Geıistliıchen, die nach Schließung des Priester-
Kronanwaltschaft Göttingen der unbefugten sem1nars in Hıldesheim ihre weıteren Studıen 1n Süddeutsch-and tortsetzen un! dort uch ine StelleZ‚Uberwin-Abhaltung eınes Hochamtes angezeıgt worden; tern‘ konnten.erbat VO Bischof eine Bescheinigung, iın der die
ausdrückliche Erlaubnis für die aushıltsweise Seel- 138 Ebd Kollationsurkunde des Bıschots Wılhelm Sommer-
sorgeeınsätze aufgrund eıner Vereinbarung aus dem werk (Konzept), 18 September 1886, tol 3972r

Jahre 18L hervorging.!?? Sommerwerk 1e diese Be- 139 BA  &B Gieboldehausen. Anstellung un: Besoldung der Pftar-scheinıgung och gleichen Tase ausfertigen; SEe1- DGL 1727 1949 tol 63r 63v DPeters Sommerwerk, Maı
1876HCMn Entwurt kürzte och dıie Angabe, da{ß alle

Seelsorgegeistlichen des Dekanates Gieboldehausen
1n der Lage waren, den alten Auftrag Aaus dem Jahre 140 Ebd Sommerwerk Peters, Maı 18573 fol 64r
18772 bestätigen. Möglicherweise wollte der Bı- Biıschöfliches Kommiuissarıat Duderstadt, Dechant Paaschschof nıcht och andere Geıistliche 1ın die Prozef{San- 5Sommer, BGHV, Aprıil 1878, eb tol. 67/rgelegenheit hineinziehen; vielleicht CENISprang diese
Streichung aber auch eıner Zewıssen Politik der Stär- 1472 BAH, A Z Band Z tol 65r
ke, die sıch auftf Zeugen für eıgene Entscheidungen 143 BA  ar Gieboldehausen, Anstellung und Besoldung der Lnıcht stutzen brauchte.1*0
Am Aprıil 1878 starb DPeters ach längerer Krank- pläne, 1873 1914, Kopp Leibecke, 8. Julı 1878, tol F Im

März 1871 W al Leibecke mıt dem Gesetz 1ın Kontftlikt gekom-heit:!“! seıne Stelle besetzte Sommerwerk eiıner INCN, weıl VOTL den Reichstagswahlen 1ın einer PredigtAufforderung durch den Oberpräsidenten 1m Maı MAaSsSsS1ıv für eiınen Kandıdaten eingetreten WäAdlIl,; WAar damals
VoO  - Sommerwerk aAINCNsSs des „domcpitularischen General-1879142 nıcht wıeder, sondern erst Jul:

1886 mı1t arl Trümper eınen Nachfolger. Wiährend vikarıates“ orößter Vorsıicht bei der Behandlung politi-scher Fragen aufgefordert worden, eb ftol /Ör FErder Vakanz wurde die Pfarrei durch den Kaplan Ail:-
ZUuSL Leibecke9 der diesem Zweck dau- 144 BA Rıngelheim, Anstellung und Besoldung der Pftarrer
ernde Bınationstakultät erhalten hatte. 143 1803 L890. tol 1Tr
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perator. ” Dieser Wunsch mu{fßte ıhm mı1t Rücksicht Stade auch nıcht der Orma ach verwalısen lassen.
Bittschriften VO Stader Katholiken den Bischofauf den herrschenden Priestermangel abgeschlagen

werden,!*® doch übernahm se1ın Kaplan Johannes konnten diesen nıcht umstimmen.  157 Sommerwerks
Blume zunächst dıie Pfarrgeschäfte 1n vollem U: Versuche, 1n Stade eınen Militärgeistlichen iınstal-
fang. Am 15 Februar 1875 starb Pfarrer Reinhard.147

145 Ebd tol 1/ Reinhard BGWV, Marz 18573Kaplan Blume konvertierte 713 Altkatholizısmus
und Zing 1mM Oktober 1/& VO Rıngelheim ach

146 Ebd BGV Reinhard, Aprıil 1873 (Konzept), tol 180rBaden.!48® In der Folge wurde dle Pfarreı VELLECLUNGS-
welse durch den Kaplan Franz Henschel AUS Salzgit-
ter bedient, der ındes oft nıcht die Zeıt mıiıtbrachte, 147/ Meldung V}  — Kaplan Blume BG V, Februar 1675 tol
den Rıngelheimern ach der Messe auch och die 5Er
Gelegenheıit FA RO Beichte bieten.  149 Irotz Zzwe1ıma-

148 Es andelt sıch den einzıgen Fall VO  e Konversıion e1ıneslıger Aufforderung durch den Oberpräsidenten in
Hannover  150 besetzte Sommerwerk die Pfarreı nıcht; Priesters 1m Bıstum Hıldesheim: BA  85 Rıngelheim, Anstel-

lung der Kapläne 1821 LO0%Z, Kirchenvorstand Rıngelheim
erst ım Julı 1886 konnte diese Stelle dem bisherigen BGV, Oktober 1878, fol. LE
Kaplan Heinrich Bank AaUuUs Duderstadt Zzuwelsen. 198

149 Gemeindevertretung Ringelheim GV, (26 Februar>
un BG  A Gemeindevertretung Rıngelheim, Februar
1882, Ww1e Anm 144, tol 198r 199rFriedliches Intermezzo: Dıie Einrichtung der

Seelsorge ın Harzburg UunN dıie Auflösung der Miıs- 150 BA  AB X11 ZZ, Band D tol 472r und 45r Vgl Lıste 1mM
szonsstelle ın Stade Anhang

151 Bischof Wiıilhelm Sommerwerk Bank, Julı 1886 (Kon-Mıtten in der auslaufenden Kampfphase sollte dem
Bischof och eın richtiger Erfolg 1ın seıner seelsorg- zZePL); (Irrtum?) Jul: 1886 (Kollationsinstrument), W1€e

Anm 144, fol 266r, 267/r.lıchen Aktıvıtät beschieden se1n. Schon lange W ar
VO den Katholiken 1ın Harzburg bedrängt worden, 1572 Henkel, Ww1e€e Anm Z Band l 291 o1bt ine knappe, aber
ıhnen doch eiınen eıgenen Seelsorger schicken, korrekte Schilderung der Vorgänge, die hier aufgrund des
zuletzt August 1876 1ın eiıner VO tünfzıg Aktenbandes BA Harzburg, Eınrichtung eınes atholi-
Famılien unterzeichneten Petition.  152 Generalvıkar schen Gottesdienstes 1576 1906, erfolgt. Hıer, tol 5r 6,

die Petition VO August 1876
KOopp hatte dieses Ersuchen die zuständıge Braun-
schweigisch-Lüneburgische Regierung 1n Braun- 153 Ebd KOpp Staatsmıinıisterium, 1:1: August 1876 (Kon-
schweıig 155  weıtergegeben. och das Staatsmiinıiste- zept), ftol 3r
rıum 1n Braunschweıig lehnte das ab eın Bedarf se1

154 Ebd Staatsminıisterium Sommerwerk, September 1876,nıcht vorhanden, dıe Gläubigen könnten auch mı1t fö1_.4r= wder Eisenbahn dıe Kırchen VO Vienenburg und
Goslar besuchen. Doch ehielt das Mınısteriıum sıch 155 Ebd Sorhage KOpPp; November 1576, tol 1y Vy un:

Haber KOopPp; Dezember 1576, tol 185r Vgl Henkel,eıne spatere Prüfung eınes austführlich begründeten
Planes VOoOr  154 39  uf Veranlassung des Bischofs“ W1e€ Anm Z Band I} 291 Der Freiherr hat sıch das

Bıstum Hıldesheim sehr verdient gemacht; hat viele T ıe(Henkel) kaufte der katholische Freiherr VO Böse- genschaften des Bıstums auf seiınen Namen gekauft und S1elager-Heesen eın Haus A das tatkräftiger VOTLT einer staatlıchen Konfiszierung Hınweis Tho-
INas Scharf, Osnabrück.Hılte der Harzburger Katholiken in einen „Betsaal“

umgebaut wurde.  155 Etwa dieser Zeıt deutete
Generalvikar Kopp dem Diözesankomuitee des ON1- 156 BA  ä Stade, Die kırchliche Anstalt Stade Sämtliche Ver-

hältnısse 18772 1878, Kopp Diözesankomuitee des Bonita-fatıusvereıns 1m Bıstum unster d  9 da{fß dıe Ab-
sıcht habe, den erst 1872 aus Miıtteln der Mıiıssıonse1- ti1usvereıns Münster, Oktober 1876 (Konzept), tol 104r

Vy Antwort AUS uUunster VO Dezember, tol 105r Som-
nıgung Emmerich 1in Stade angestellten Mıssıonar merwerk Krebs, Dezember 1876 (Konzept), fol 106r
Bernhard Krebs ach Harzbure eruten wolle
unster ahm das mı1t Bedauern ZUTE Kenntnıs,
stimmte aber So konnte Bischof Sommerwerk 157 Ebd wa Februar 18677 fol 108r I1Zv: März 1877

tol 119r LZZw März L877: fo] 124r Z und öfters.Dezember den Mıssıonar Krebs „auf unbestimmte Unter den Petenten befand sıch auch eın Obergerichtsrat und
Peit beurlauben und ach Harzburg versetzen.!>® Staatsanwalt Schmuidt, mıiıt dem Biıschot und Generalvikar 1n
Diese orm wurde gewählt, dıe Missıonsstelle 1ın eiınen längeren Schrittwechsel eıntraten.
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Adlumlıeren, der nebenher die Zivilisten VErSOTISCH ollte,
schlugen VT allem AaUS finanzıellen Gründen tehl, Mıt dem Tod VO Pftarrer Caspar Vollmer Aprılun Bemühungen, den Bischof NC Osnabrück 1877166 begann eıne Vakanz, die bıs 1884 dauerte un:
eıner UÜbernahme der Seelsorge 1ın Stade bewegen, 1n der die Seelsorge „VOoNn Geistlichen au der Nähe
verlieten 1mM Sand.!>8 So wurde dıe „ordentliche“ un: Ferne, besonders VO Kaplan Engelke (Bor-
Seelsorge VO Harzburg aus betrieben, mı1t dem Er- SUm):.. wahrgenommen wurde. Durch dıe Ver-
gebnıis, dafß VO BHEE  — etwa sechsmal 1im Jahr der treibung der Franziskaner AUsSs dem benachbarten
Sonntagsgottesdienst 1n Stade gefeı1ert werden OonNnn- Ottbergen ım Jahre 1875 stand schon damals keıine
te  1597 Wohl stellte Sommerwerk eınen Geistlichen als regelmäßige Aushıiılte ZUur Verfügung, da die
Rektor der Schule Di1e Feıer der Sonntagsmesse Pfarrei eigentlich se1lit 1875 als vakant gelten müßte.
mı1t der Gemeinde W ar ıhm laut Dienstinstruktion ach eiınem Bericht des Adlumer Kırchenvorstan-
aus rechtlichen Gründen verwehrt, doch dürfte
sıch NSONSTITeEN der Sakramentenspendung nıcht
haben hındern lassen. 160

Ebd Divisiıonspfarrer Vollmar, Hamburg, Sommerwerk,Im Dezember 1576 Kopp eiınen neuerlichen Julı 1877 tol 146r 147/r; Brietwechsel Sommerwerk
Vorstofß( iın Sachen Harzburg ach Braunschweıig Pastor eyer; Harburg, 1m ersten Halbjahr 187/78, tol LAlr
und erhielt wıeder elıne Abtuhr.!®! Erst der Braun- Y S

schweiger Dechant Robert Becker sollte be] seıner
159 Henkel, Ww1e€e Anm Z Band E, 203 205; hıer 204 ö sRegierung mı1t der Bıtte erfolgreich se1n, wolle sıch

1n der ıhm zustehenden Seelsorge der Katholiken 160 Das Anstellungsdatum 1e sıch nıcht N  u ermitteln; ıch
Harzburgs, sSOWweIlt S1Ce auf braunschweigischem tolge hıer Henkel. Die Vermutung wiırd gestutzt durch BA  &5
Gebiet wohnten, durch eınen Hılfsgeistlichen VeEI- Stade, Anstellung un: Besoldung der Geıistlichen 1880

1904 Am Maärz bıttet Rektor Bram Miıttel türLTELECN lassen.  162 Am Januar 1877 stiımmte das eınen Beichtstuhl (fol Sr 9r) Be1 der Ernennung des KasMınısteriıum der Anstellung des bisherigen Stader
163 plans Eduard Engelhard Januar 1884 wırd Bram offi-Mıssıonars Krebs für Harzburg z1ell „Miıssıonar“ genannt: fol T5r

161 Wıe Anm 15 Kopp Staatsmıinıisterium, DezemberDamıt ann testgestellt werde, da( der Bischof VO
1876 (Konzept), tol 19r ,Hıldesheim seıne kırchlichenunkırchenpolitischen

Belange 1ın den Bıstumsteıilen, die auf braunschweig1- 162 Ebd Becker Staatsminısterium, Januar 1 FE (Konzeptschem Gebiet lagen, weitgehend durchsetzen ONnNn- YABag Begutachtung durch Kopp tol 292r Zr
Der Kulturkampf hat iın diesem Staat, 1in dem dıe

163 Ebd Staatsministerium Becker, Januar 1877 fol DAr Inpreufischen esetze nıcht galten, nıcht stattgefun- derweıteren Folge dokumentiert derAktenband dıe typısche
Entwicklung einer Missıonsstelle 7A0de Pfarrei: Einrichtung
eiıner Schule, Sıcherung des Pfarrgehaltes USW.

Fortsetzung der Kämbpfe In hannoverschen Terri- 164 BA  BE Dınklar, Bestand der Pftarre un:! Anstellung der Pfarrer
torıen 1784 1909 Dechant Theodor Krone, Borsum, BGV,

Marz LEA tol 269r

cht weıtere Vakanzen in Pfarrstellen sollten sıch 165 Eıne ftörmliche Ernennung 1st in den betreffenden Aktenoch ereıgnen, be1 denen der Hannoversche Ober- nıcht aufzufinden. Henkel, W1e€e Anm. z Band i nın

präsıdent dem Bischof das VO (Gesetz her D Stübe „Pfarrverweser“. Auch nach 1884 wırd Stübe VO (5e=
schriebene Exekutivverfahren androhte. In keinem neralvıkarıat nıcht als Pftarrverwalter tiıtuliert. Die Stellen-

besetzungsaufforderung des Oberpräsıidenten VO  - Leipzıgerdieser Fälle 1St 6S jedoch och eiıner Einleitung des nahm Sommerwer eintfach „ad acta”. ohne darauf eINZUgE-Verfahrens gekommen. hen BA  EB C 22 Band 7 Leipzıger Sommerwerk,
Aprıil 1878, fol 59r

Dinklar 166 BA  T Adlum Nr. Z Anstellung der Pfarrer 1808 1909,
Krone BGV, Aprıl 185/7, tol 301rach dem Tod des Pfarrers un Jubilarpriesters

Paulus Hottentrott Maäarz 1887164 scheıint der 167 Henkel, w1e Anm. ya Band E PTE Dıie Mahnung des ber-
Kaplan Heinrich Stübe die bıs 1886 vakante Pfarrei präsıdenten: BA  SE 2 CUl VF Band 9, Eulenburg Sommer-
als erweser haben 165 werk, Maı 1876, fo] 60r
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des VO Maäarz 1884160 konnte während der pfarrer- chen Zuschusses 1mM Jahre 1875 VO Ort aUus gezahlt
losen Zeıt ımmerhın alle 7we]l Wochen die Sonntags- wurde  179 och erstZ 1. Januar 1885 verzichtete

gefeıiert werden. Die Spendung der anderen auch auf selıne Pfarrstelle und machte den Weg
Sakramente und der Unterricht der Kınder
völlıg unzureichend. Manche Sterbende seıen VOT
dem Eintreffen des Priesters hne Letzte Olung VeI- 168 Wıe Anm 166, Bericht des Kirchenvorstandes un:! Bıtte
storben. Die Geistlichen, die für wenıge Stunden VO Entsendung elnes Geıistlıchen, Maärz 1884, fol 305r — 3009r
iıhren Heimatgemeinden ach Adlum kamen und be1

169 Henkel, W1e€e Anm. Z Band I 2924 Von 15584 bıs 1886Wınd und Wetter ıhren IDienst versahen, wurden
ausdrücklich gelobt. 1854 entsandte Sommerwerk amtıerte als Pftarrverwalter Joseph Baule, danach als Pfarrer

Heıinrich Nıemann.
erst eınen Hıltfsgeistlichen ach Adlum, 1856 setiztie
6r wıeder eınen Pfarrer ein 169 A0 BA Hıldesheim, Heılıg Kreuz, Anstellung der Pfarrer 1743

1914, September LEA tol /Ör.

17A4 BA  IB 2611 22 Band 9 Oberpräsident, Branach,Hıildesheim, Heılig Kreuz Sommerwerk, Oktober 1878, ftol 61r
Am 135 September 1877 starb Pastor arl Boegers-

1A2 Wıe Anm 170,; KOopp Bram, Februar 1884 (Konzept),hausen. Eınen Jag spater übernahm der Kırchenvor-
tol /4rstand dıe 170  Vermögensverwaltung. Eıne Auftforde-

FUNS SANT: Wiederbesetzung der Stelle 1e1% der Bischof 173 BA  3B Desingerode, Anstellung der Pfarrer 1775 I5unbeantwortet.!”! Erst 26 Februar 1885 1e Som- Dechant Paasch, Duderstadt, BGV, 18 Oktober 18/77, ftol
merwerk den bisherigen ommendator Bernhard 14/, ebenso Becker, Vorsitzender des Kirchenvorstan-
Braun als Pfarrverweser anstellen. 10702 des, BGV, Oktober 187/5 tol 148r BA XII ZZ Band

9, Leipzıger Sommerwerk, Oktober 1878, tol 62r N

Dıie Pfarrbesoldungsakten VO Desingerode belegen dıe Pfarr-
verwaltung nıcht. Henkels Angaben, W1e€e Anm. z Band IDesingerode 24 7, sınd dıffus. 1883 bat Joseph Freckmann, der Vorsıt-Durch den 'Tod des Pfarrers Johann Jakob Gödecke zende des Kirchenvorstandes, das Generalvikarıat, INa  > moOge

18 Oktober 1877 Wurde die Pfarrstelle vakant, doch den Kaplan Schlote VO  Z Bilshausen nach Desingero-
die behördlicher Aufforderung nıcht wiıeder- de versetzen, da 1ne schöne Vertretung geleistet habe

Kopp mu{fßte das un den augenblicklich noch bestehen-besetzt und anscheinend VO Nachbargeistlichen den Verhältnissen“ ablehnen: BA  85 Desingerode, Anstellungmıtversorgt wurde.  143 1884 übernahm arl Otto die eiınes Pfarrgehilfen 18372 LE Freckmann BGV,Pfarrei zunächst als Pfarrverweser, 1886 als Pfar- Dezember 1883, un:! Margınalverfügung OPpPS; D tol
BL,174 ST 38r

174 Henkel, WI1e€ Anm. 2 Band 16 DE

Lindau 175 BA  3B Lındau, Anstellung und Besoldung der Pfarrer, HeisePfarrer und Dechant Joseph Kopp starb De- BGWV, Dezember 1877 fol 513r.
zember 1877 10 Seıin Kaplan, se1It 1877 Adalbert

176 Henkel, Ww1e Anm. Z Band 1, 280, bezeichnet Maschke alsMaschke, scheıint VO Bischof 1n mündlicher orm
die Pfarrverwaltung übertragen bekommen ha- „Verweser“. Die aktenmäßige Grundlage fehlt Der Bischot
ben 176 Wiährend der Vakanz erhielt Maschke be1 wırd sıch auch gehütet haben, diesen Tiıtel nach seınen Erfah-

NSCH mı1t Seulıngen und Grasdort noch offiziell SC-größeren kirchlichen Feıern regelmäfßig Aushilfe AaUS ben Die Aufforderung: BA  AB C ZE, Band Y LeipzıgerBA Sommerwerk, Januar 1879, tol 63rumlıegenden Pfarreien.
177 Wie Anm L/9; Maschke BGV, Dezember 1853, tol

545r Maschke bat iın seinem Schreiben das BG  D ıne Ent-Clausthal schädigung für fünf namentlich Geıistliche.
Eın „hochgradiges Nervenleıden“ se1it dem Herbst
Dr veranla{ßte 1m Frühjahr 18758 den Pastor Wil- LBA Clausthal, Anstellung der Pastöre 1872 905 Notıiız
helm Desinger, seıne Stelle 1n Clausthal verlassen KoO PS;, 14. Januar 88 tol (B Kopp Desinger, 18. Januar
und sıch seıner Schwester ach Paderborn in 1881 (Konzept), tol 12r

häusliche Pflege begeben.  178 Im Frühjahr 1881 179 Ebd Therese Desıinger KOpPp, Januar 1881, fol 13rverzichtete Desinger auf seınen Gehaltszuschufß aus 14v Desinger BGV, 19. Juli 1875, fol Or DaraufMargınal-dem Kartaustonds, der seıt der Sperrung des staatlı- verfügung VO Bischoft Sommerwerk.
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eıner Neubesetzung freı Über dıe Versorgung der des (sesetzes VO ı Maı 1873 W ar 1L1Ur och die
Pfarreı während der de-facto-Vakanz 1St nıchts Wwel1- Aufforderung der 1L1UT och Erinnerung? übrig-
ter bekannt.!8®°9 geblieben, dıe Stelle vorschriftsmäßig wıederzube-

sefrfzen. Der Übergang VO Droh-ZErinnerungs-
schreiben vollzog sıch schleichend. Erst be1 der Z7Wel-

Fuhrbach ten drohungsfreien Erinnerung fie] der eCUu«c Stil dem
eım Tod des Pfarrers und Dechanten Georg CIS- Generalvikarıat auf; ein wen1g merkt INall da
brug Januar 1878181 blieb dıe Seelsorge 1n VO der mıiıttlerweile eingeschlıffenen Routine, mıt
dieser eichsteldischen Gemeinde weıterhın ZeS1- der staatliche Inıtıatıven in kirchlichen Belangen VO

chert, da gleich W e1 Hiılfsgeistliche OI ıhren Dıienst der Hıldesheimer Bistumsleitung aufgenommen
9 der 1866 Pfarrkooperator Joachım wurde.
Henke und der Kaplan arl Böhme Bischof Som-
merwerk konnte daher sehr velassen der Mahnung
des Oberpräsıidenten ZUrTr Wiıederbesetzung der Stelle Wıedelah
182  entgegensehen. Henke übernahm 1886 auch die

183
Bereıts acht Monate ach dem Aprıl 1879

187ordentliche Pfarrseelsorge. erfolgten 'Tod des Pastors Johannes Rademacher
torderte Oberpräsident VO Leipzıger den Bischof
ach alter UÜbung FA Wiederbesetzung auf Wıe

Ottbergen
Dechant Theodor Krone aUus Borsum teilte dem
Generalvıkarıat 1ın Hıldesheim Dezember 15758 180 Ebd Notiız VO  ; Domdechant Paasch, Dezember 554, tol
den 'Tod des Pfarrers Andreas Wahrhausen AlSs ( Iit= 297r Dıie Stelle erhielt Franz Wiechers, bisher ın Goslar.
bergen mıt.1&* Fur die Pfarrei kamen schwierige Bei-

181 BA  4B Fuhrbach, Stelleninhaber un: Hülfsgeistliche, dmıi-te  =) Aushiltfen9besonders das est Kreuz- nıstratıon während der Vakanzen 1696 LO0S: Henke denerhöhung 1mM September, dem Patronatstest der Kır- Bischöflichen Commissarıus für das Untereichsteld 1ın E:
che, L1UTI schwer bekommen, da die Franzıskaner derstadt, Paasch, fol ST und Paasch BGV, D Januar
den Ort rei Jahre hatten verlassen mussen, 1878, tol 4Ör uch BA Fuhrbach, Anstellungen der Ptar-
un! 1m Kirchenvorstand standen sıch W el riıyvalısıe- SIM 1775 E Paasch BGV, tol 143r, un: Henke

BGWV, tol 144rrende Gruppen 185  gegenüber. Überglücklich War I  }

daher 1n Ottbergen, als der Bischof Januar 1884 182 BA XT1 DE Band z Leipziger Sommerwerk, Fe-
den bisherigen Missionsvıkar Edmund Fehlig ach bruar 1878, tol 64r
Ottbergen schickte: „Bischöfliche Gnaden Mıt reu-

183 BA  EB Fuhrbach (wıe Anm 181), ftol 152r 154r in der ktedentränen 1n Augen WIr Bischöflichen Gnaden
mıt der Lautfzeit Vn 1912 und tol 45r iın der kte mıiıt der1n Namen der SaNZCH Pfarrgemeinde Ottbergen und

Farmsen thausent thausent Dank, daflß S1e U1ls, da WIr Lautzeıt 1696 1905 Dıie ältere Akte wurde 1mM Kommuissa-
1at 1n Duderstadt geführt, die Jüngere 1mM Generalvikariat 1ın

doch nıcht die ersten Verwaılsten 9 doch In Hıldesheim.
erster Lıinıe uns mıi1t eınen Geistlichen Herrn be-
glückt haben; ach W1e€e 1St 6S doch ganz anders 184 BA  85 Ottbergen, Anstellung un Besoldung der Pftarrer
Irotz der eigenwilliıgen sprachlichen orm 1856 1906, Krone BGV, Dezember 18/8,; tol 100Ör.

Wahrhausen verstarb Dezember.wırd Ial diesen Dank ın Hıldesheim richtig Z
Kenntnıis>haben 185 Ebd Beschlufß des Kirchenvorstandes, September 1880

Zunächst strıtt I1la  - sıch das Erbe VOIl Pastor Wahrhau-
SCIl; danach Opfergänge der Katholiken für dıe Ptarrbe-

’7 Tauwetter“ dürfnısse, wa tol 115r ar Hıer fehlte die ordnende
and des Pfarrers. Dıie übliche Aufforderung ZUT.: Wiederbe-
SCEIZUNG der Stelle: BA  JE 11 Z Band A Leıipzıgeroch sechsmal sollte der Bischof das Schicksal eınes Sommerwerk, Januar 1880, tol 66r

Pfarrertodes beklagen mussen. och ergaben sich
daraus für ıh keine Konsequenzen mehr Bereıts 1n 186 Wıe Anm. 184, Kopp Fehlig, Januar 1884, tol 133r Der

Textauszug: Car/| Fleige, Gemeindevorsteher, Sommer-der „seichten Kampfphase“ W ar (1 nıcht mehr mı1t werk, eb tol 134rStratandrohungen verfolgt worden. Ab Aprıl 1879
verzıchtete der Oberpräsident auf die Andro- 187 BA  &5 VWiıedelah, Anstellung der Pfarrer 1807 1554, Sorhagehung des FExekutivverfahrens. Von der Anwendung BGV, Aprıl 18579 tol 245r
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üblıch, ahm der Bischof das SchreibenZKenntnıiıs
und 1e41% 6S „ad ACTA  D legen.  188 Offiziell reagıert hat
nıcht. Der Pfarradminıiıstrator des Wiıiedelah benach-
barten Vıienenburg, Joseph Sorhage, hat wahrschein-
ıch die Seelsorge VO Wiıiedelah mıtversorgt, Y-

189stutzt VO Pfarrer Bernhard Krebs AUS Harzburg.
Erst 1884 konnte der Bischof dıe Stelle provisorisch 1588 BA  aB X] ZZ Band S Lemzieer Sommerwerk, 22i Januar
wıederbesetzen. 190 1850, tol 68r

189 (Gsenaue Belege für diese Vermutung tehlen, doch wırd 1n
Wiedelah nıcht anders als iın anderen verwaısten Pfarreien gC-

Marienrode se1n. 1854 übertrug KOopp beiıden Geistlichen zunächst
Den Pfarrer Johannes Mangold VO Marienrode hatte klar definıerte Aushilfspflichten: WI€e Anm. 187 Kopp

Krebs, Februar 18584 (Konzept), tol 249r
1mM zweıten Halbjahr 1875 bereıts dıie Schärte
der Kulturkampfgesetzgebung getroffen: hatte 190 Henkel, W1e€e Anm. Z Band l 166 Die Wahl WAar auf
se1ıne VO der Klosterkammer verwaltete Wohnung Theodor Vollmer gefallen.
verlassen und ach Neuhof zıehen müssen.  12 Dort

191 BA  al X41 Dotatıon der Pfarrstelle Marıenrode 1837starb September 1879.174 Seine Pfarrei 1576 z 1m Bestand Marıenrode), Vorstand der Capel-
versorgten danach wahrscheinlich dıe Pfarrer VO lengemeinde Barıenrode BGV, März 1876, tol 5T
Dieckholzen und Söhre Am Maärz 1854 VErSELIZIE 53Vv, hıer BAN. Dıie iufßerst verwickelten Pfarrverhältnisse
Bischof Sommerwerk den Kaplan Heıinrıch Blumen- harren über dıe Anmerkungen VO  a Henkel,;, W1€e Anm. Z

Band 13 hınaus, noch eiıner SCHNAUCH Darstellung.berg VO Dieckholzen ach Marienrode 111 stellte
OÖOrt somıt wıeder geordnete Verhältnisse her.1® Auf 192 BA  AE Marıenrode, Anstellung und Besoldung der Pfarrerder Oberpräsidialmahnung ZUT Neubesetzung der 1576 19416; Notız OpPPS; September 1579 fol Ur
Stelle vermerkte SommerwerkvollerVerwunderung:
5” Von Androhung der gesetzl. Stratfe 1Sst 1er 193 Henkel, W1€e Anm Z Band L 197 o1Dt für Marienrode

tfälschlich d da{fß Blumenberg selt 1879 in Marienrode fun-nıchts ZESAQLT. +W", und Generalvıkar Kopp erganz- SSS und widerspricht damıt se1iner korrekten Feststellung,ebentalls auf dem and An der Zauschriuft VO$ 150 da{fß iın Dieckholzen Wa  —Jul: 1880 etr Wiıiedelah ebentfalls nıcht. KD
194 BA XCI Z Band z Leipzıger Sommerwerk,

Oktober 1850, tol /Ör V.

Sorsum 195 BA  AB XI 22 Band 9 Leipziger Sommerwerk, Januarach längerer Krankheıt starb Weıihnachtstag 18581, fol 74r In den Pfarrerernennungsakten findet sıch
1879 der hochbetagte Pastor Georg Osthaus.  195 Der keine Notız Z Tode VO Osthaus.
Bischof hat keıne Möglichkeıit eıner baldıgen NWie-

196 Und ‚WarLlr nach vorheriger yründlicher Renovıerung denderbesetzung gesehen, enn recht bald 1e das
Pfarrhaus VO Sorsum durch den Kirchenvorstand Schneider Bernhard Stillıg: BA  AB 5Sorsum, Anstellung der

Pfarrer 182 1912 tol 1ir 116reıne Famiıulie 196  verpachten. 1884 wurde Rudolf
Metz aUus Elze 1n Sorsum erst Pfarrverweser, annn 197 Ebd Bewerbungen tol 1I1ZT 199r Fol 20r Erteilung des
Pastor. 197 Auftrages ZUT Pfarrverwaltung Pastor Rudolft Metz AUS$

Elze Fol 125r BGV redet Metz als Pastor Metz, Hochwür-
den  < d. tol 124v, zeıtlich trüher, als „Hülfsgeistliıchen
Pastor Metz, Hochwürden“.Hıldesheim, Dompfarrei

Bereıts se1lit dem Aprıil 1880 wurden dıie Amtsge- 198 BA Hiıldesheim, Dom, KOopp Domlektoren un! Dom-
schäfte des erkrankten Dompfarrers Ignaz Schweft- prokurator Paulmann, Aprıil 1880 (Konzept), fol 6Sr
helm durch die Domlektoren 198  wahrgenommen. Miıt
dem 764 Schwethelms August 1880177 muflte

199 Datum geNaANNT 1ın der Aufforderung des Oberpräsidenten:Sommerwerk diese Beauftragung verlängern; als de- BA  6 XI Z Band 5} Branach Sommerwerk, 15
ftacto-Pfarrverweser hne Titel amtıerte Franz och September 1881, fol 757 V,

Erst 1886 wurde mıt (zustav Hartmann aus Hohen-
hameln wıeder ein regulärer Dompfarrer ernannt.“° 200 Wıe Anm. 198, Kopp Hartmann, 28 Junı 1886 (Konzept),

fol 54r, un:! Kollationsurkunde, 15: Junı 1886 Kopıie), fol
S5r.
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Osterode Miıssionskırchen, dıe VO regulär 1072 Pfarrern un:
Mıt dem Tod des gerade 54Jährigen Pastors hri- Hıltsgeistlichen wurden. Im braunschwei-
st1an Busche Dezember 1880291 gerıet auch die yischen Teil des Bıstums gab CS och einmal Ptarrer
Stadt Harzrand 1ın ZEWISSE seelsorgliche Schwie- und einen Hıltsgeistlichen. 3() Pfarrstellen un!
riıgkeıten, denen Bischof Sommerwerk Stellen VO Hıltfsgeistlichen vakant, im Dom-
Wıllens zunächst nıcht begegnen konnte. Dıie Pfarrei kapıtel acht Stellen offen, das letzte Mitglıed
Herzberg scheint dıe Versorgung Osterodes mi1t- WAaTr Jahre alt In fast allen verwaısten Ptarreien
übernommen haben Im Frühjahr 1855854 erhielt werden gegenwärtıg och durch Aushülte VO Nach-
Osterode mMIı1t (sustav Streicher wıeder eınen eigenen bargeistlıchen OoONn- un: Feiertagen die
Seelsorger. * Messe gefeiert und die Sacramente gespendet. Fur die

Pastoratıon 1St 1aber eıne regelmäßige Fürsorge nıcht
mehr treffen, sOowelt thunlich wırd geholten.

Hannover Hırnach darf AaUus der gegenwärtıigen Nothlage eın
Die Stelle des Pastors St Clemens 1n Hannover Grund TIMNOmMMEN werden, eiınen taulen Frieden
W ar siıcherlich eıne der schwierigsten un problema- befördern, der 542700 schließen (am and darf eın
tischsten 1m Bıstum Hıldesheim. Bıs ZARBE Abtren- Frieden geschlossen werden, bevor siıchere CGaran-
NUuNng Lindens W ar der Pfarrer für SaNz Hannover tıen gegeben sınd, da{ß die Anmafsung der Maıg.
zuständıg. Dabei standen ıhm mehrere Hılfsgeistli- abgeschafft od wesentlich meliorirt Wird).” Zu die-
che ZUr Seıte. Dıie pastorale Sıtuation 1n der Stadt W alr
immer schwier1g, Kompetenzstreıtigkeiten zwıischen
den Seelsorgegeistlichen stellten Bischof und Gene- 27201 BA Osterode, Errichtung der Pfarrei und Anstellung der
ralvıkarıat VOTL ımmer CLE Probleme. Der seıt 1854 Pfarrer 1851 1LO11, Fr Wıederholt, Vorsitzender des Kır-
amtıiıerende Pfarrer Josef Schlaberg WAar überdies V} chenvorstandes, BGWV, Dezember 1880, tol 60r BA  aB

y<: ZZ: Band n Leipziger Sommerwerk, 18. Januar 1882,1567 bıs seınem 'Tod 1873 massıver polıtı- tol 76r-vV.scher Betätigung VO Staat ausgewıesen un durch
seıinen Bischof VO Dıienst suspendiert. Seine Funk- 02 Wıe Anm ZO%; KOopp Gustav Streicher, Döpshoten bel
tionen nahmen die Hılfsgeistlichen wahr.?°> Schla- Fischbach (Bayern), März 1884 (Konzept), tol 65r Herz-
bergs Nachfolger Franz Albrecht W ar VO Sommer- berger Unterstützung nın Henkel, W1e€e Anm Z Band 1:

TTwerk selbst ausgesucht worden, allerdings der
Auflage, da{fß sıch den Dienstinstruktio- 203 BA  4B Hannover, Anordnung eıner Administration 30

HE AaUuUsS$ Hıldesheim beugen hätte. Dreıi Tage VOTL Dienstbehinderung des Pastors Schlaberg 1866 1872, 147
Inkrafttreten des Pfarranstellungsgesetzes wurde Blätter; ebenso, Arrangement der Dienstverhältnisse ZW1-
Albrecht Z Pftarrer ernannt.“®* Es sollte sıch bald schen dem Ptarrer und Caplan SOWIl1e Anstellung der Pfarrer

1748 18/5, tol. Z IT 1 SV Zum SaANZCH Komplex Aschoff,ZEISCN, da{s die Kompetenzrangeleien ıhm Um des Menschen —x WI1€ Anm. 101; un 61keineswegs authoörten.?® Er starh 1m Junı 1882 un!
verursachte adurch dıe letzte Vakanz 1mM Bıstum 204 BA  SB Hannover, Arrangement (wıe Anm 203); Sommer-
Hıldesheim während des Kulturkampfes. Der Dıvı- werk BGV, A März 18/3 (Konzept), tol 219r 220v

Kollationsurkunde BA  38 XII Z Band Ö, Maı 1873 tols1onspfarrer Stuckmann erbot SICH, 1in der zıvıilen
Seelsorge Hannovers auszuhelfen;?°® die Amtsge- 180% auch BA Hannover, Arrangement tol 238r.

schäfte des Pastors ahmwahrscheinlich achmünd- 205 Dem 1St nahezu dıe NZ zweıte Hältte des Aktenbandes Ar-
liıcher Beauftragung der Kaplan Wılhelm Schreiber rangemen tol 240Ör SV, gew1ıdmet, dazu noch der Band
wahr, der 1889 auch offizieller Pfarrverwalter un BA  4B Hannover, Anstellung der Pastöre 1875 190%, tol Ir=

208rein Jahr spater ordentlicher Pfarrer wurde Zu eıner
staatlıchen Stellenbesetzungsaufforderung 1St CS für 206 BA  85 Hannover, Anstellung der Pastöre 1875 FStuck-diese Vakanz nıcht mehr gekommen.  207 IH1anliı Sommerwerk, Junı 1882, und Sommerwerk

Stuckmann, Junı 1882 (Konzept), SOWIl1e Sommerwerk

tol 2609r2721 In
die Kapläne Schreiber und Gerhards, 9. Junı 1882 (Konzept),

Ebpilog
DAODE Henkel, W1e Anm. Z Band T 1854, legt Schreiber die Be-Im Sommer 1883 koaarte Bischof Sommerwerk eine zeichnung „Verweser“ beı; die Akten stutzen das nıcht. Dıie

Bilanz aus seıner Sıcht zıehen. Seine 107zese Ernennungen VO 1889 und 1890 1m Band Anstellungen der
umfta{ßte diesem Zeıiıtpunkt 149 Pfarr-, Filial- und Pastöre 1875 1909, fol ZUIE un 231r.
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SC  a Äußerungen autf eiınem abschritftlichen Statistik- Sommerwerk stolz darauf se1ın, da{fß seıine Katholi-
und Fragebogen 1St wen1g hinzuzufügen.  208 Som- ken, se1ın Klerus und die Forderungen Hır-

tenschreibens VO Maı 1873 nahezu hne Abstri-merwerk wufte gewnf5 VO Friedensbestrebungen
und den Verhandlungen zwıschen Staat und Kıirche, che erfüllt hätten und selner 10zese durch den
doch iraute otfenbar der Sache nıcht. Seine person- Kulturkampf eın ırreparabler Schaden erwachsen
lıche Zusammenfassung klıngt wesentlıch pessim1- sel.  212
stischer als se1line Hoffnung des Jahres 157/8, als VO

dem alınzer Domkapitular Franz Christoph Mou-
fang esucht wurde, der den Papst VO der Stımmung

den och amtıerenden Bischöten Preufens
berichten sollte. Moufang schrieb damals ach Rom

A Par des recıts des Journeaux, Guillaume
avaıt pu1se V’esperance, YUJUC le „Kulturkampf“ LOU-
chaıt fin bientöt; cependant l est plein de COHN=
fiance Dıeu, faısant chaque Jour, l
disalt, l’experience, combien la Proviıdence est Sapıc et
mısericordieuse. disıre la DaLX, ma1s la paıx verıta-
ble er complete (Aus Zeitungsberichten hat Bı-
schof Wılhelm die Hoffnung geschöpftt, da der
„Kulturkampf“ sıch bald seinem nde nähere. Dabe1
1St voller Gottvertrauen, ındem CI, WwW1e€e mırb
täglıch die Erfahrung macht, W1e€e welse un! voll Er-
barmen die yöttliıche Vorsehung 1St. Er wünscht den
Frieden, aber eınen wahren un vollkommenen r1e-
den a
Letztlich.sollte den Bischof se1ın (CGottvertrauen nıcht
trugen. ach dem Erlafß der einzelnen Milderungs-
ZESELZE, ınsbesondere des „Gesetz(es) betreffend
Abänderung der kırchenpolitischen esetze“ VO

11. Juli 1883 WTr der VOTLI dem Kulturkampf bestehen-
de Rechtszustand für die katholische Kırche einıger-
maßen wiederhergestellt. Das dritte Miılderungsge-
sSeLz ermöglıchte ausdrücklich einem Bischofdl€ Ent-
sendung VO Geistlichen für eıne „Hülfsleistung
der eine Stellvertretung 1n einem geistlichen Amte  D
und stellte seelsorgliche Handlungen remder rıe-
sSter 1n verwalısten Pfarreien nıcht mehr Strafe.210
Damıt W ar der Weg eıner „Notseelsorge“ (Hu 208 Konzept 1ın BA  SI 73 b Briefe und Akten durchweg VeEeI-ber) ın den vakanten Pfarreien frei Oberpräsident traulichen Charakters betr. den Kulturkampft, 157 158
VO Leimziger kliärte mı1t Bischoft Sommerwerk den
Weg zu eıner Neubesetzung der Pfarreien ab, ınsbe- 209 Rudolftf A Vatikanısche Akten ZUT Geschichte des deut-
sondere dıe routinemäfßige Meldung das Kons1i1- schen Kulturkampftes, Teıl i Tübingen 1970 157 158
storıum ZU Zweck der Erlangung der Lehrerlaub-

ZTexte bei Huber-Huber, W1e€e Anm. 1 81 8345;nN1s Schulen (ein galanter Weg, AaUus der Anze1- weıter sınd die Stadien bıs z endgültigen Friedensschlufßgepflicht eiıne siınnvolle Sache machen), und zwıschen Staat un! Kırche nachgezogen. Das Zıtat: ebd,konnte der Bischof 1m Maı 1884 ZATT provisorischen 844
Neubesetzung VO zunächst vierzehn Pfarreien
schreiten. Im Maı 1886 ahm Sommerwerk erstmals Z BA X44 ZZ Band 2 tol TRPA OT Der Aktenband enthält
wıeder Bestellun VO Priestern Pfarrern VOlIL,;

nach den SaANZCH Strafverfügungen dıe Anstellung der Pftaärrer
nach altem Muster.in keinem Fall AREI erte der zuständıge Oberpräsident

ırgendwo Bedenken.?!! Am nde konnte Bischof A 5.0 Anm
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Anhang Strafandrohun un -festsetzungen Bischof Sommerwerk
(Quelle: BA  En XII ZZ Band

Datum Grund des Schreibens folFestsetzung Androhung
Goslar 700 Taler O1lr
Goslar 200_Taler 400 Taler O3r —— V
Seulıngen 200 Taler O5r V
Goslar 400_Taler 600 Taler DAr W

700 Taler 400 Taler OSR VSeulıingen
Grasdort 200 Taler Dr
Goslar 600_Taler 4010 Taler IOBZVU
Grasdort 200 Taler 40Ö Taler Ar Zen (N €*.) S W NO PF CO OGN Seulıngen 400 Taler 600 Taler PE
Grasdorf 400 Taler 600 Taler IOr

141 600 ark L/rroß Düngen
Seulıngen 1800_Mark 2400 ark 18r
Grofß Düngen 600 ark 1200 ark IOr V
Grasdort 1800 ark 2400 ark SO
Seulıingen 2400 ark 3000 ark ZNE Z

1200 ark 2400 ark DErofß Düngen
Grasdortf Z ark 3000 ark A

18 Seulıngen 3000 ark 3000 ark TE E
rofß Düngen 1800 ark 2400 ark TÜ
Grasdorf 3000 ark 3000 ark D

pA 3000 ark 3000 ark 29r —VSeulıngen
2400 ark 3000 ark AFrofß Düngen

Goslar 2400 ark 3000 ark AD N
Grasdort 3000 ark 3000 ark a
Seulingen 3000 ark 3000 ark E A
Nörten 600 ark 35r
Goslar 3005 Mark 3000 ark 26 — V

3000 ark Gr Vrofß Düngen 3000 ark
Grasdort 3000 ark 3000 ark SN
Seulingen 3000 ark 3000 ark DE

31 Nörten 600 ark 1200 ark 39r
Rın elheim 600 ark MLE
Gos 3000_ Mark 3000 ark AAr —V
Rıngelheim 600 ark 1200 ark 45r — V
Grasdort 3000 ark 3000 ark 46r — v
Goslar, Kaplaneı ÜLE V
Seulıngen 3000_Mark 3000_ Mark 4A48r — V
Nörten 1200 ark 1800 ark AB

BüÜr— vVienenburg
(30s 3000_ Mark 3000_ Mark WLr N

41 Goslar, Kaplaneı 600 ark BA W
Vienenburg 600 ark BAr Z V
Grasdort 3000_Mark 3000 ark BÄTY —N
Sottrum Fxekutivverfahren 5 V

FxekutivverfahrenAhrbergen 56r — V
Söhre Fxekutivverfahren N
Grauhof Fxekutivverfahren 58r — V
Dıinklar FExekutivverfahren Br
Adlum Fxekutivverfahren 60r — v

FExekutivverfahren EFEHıldesheim, Kreuz
Fxekutivverfahren51 Desingerode 62r — v

Lindau/Eichsfeld Exekutivverfahren 63r —V
Fuhrbach/Eichsfeld Exekutivverftfahren 64r — V
Gieboldehausen Exekutivverfahren 65r — v

Exekutivverfahren 66r — v
Wiıedelah
Ottbergen

68r — v
Marienrode Neuhot Ora
Sorsum /4r
Hıldesheim,Dom I Z
Osterode Harz Tr
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Anhang Konzept des Schreibens VO Bischof
Sommerwerk Pfarradmıinıiıstrator S1evers 1in Seu-
lıngen VO Oktober 18573

Pfarradmuinıistr. Sıevers 4271073
ın Seulingen
Abschr. dem bischöfl.
Commissarıate Duderstadt

Gegen die Massregeln, welche dıe königl. Regierung
ergritffen hat, die Fortführung der Ihnen VO mır
übertragenen einstweılıgen Verwaltung der Pfarre
Seulıngen hındern, habe ıch tejerlich Verwahrung
eingelegt. och gebe ıch mich nıcht der Hoffnung
hın, da{fß Jene staatsseıtıge Amtssperre VOTL der Hand
wieder aufgehoben werde. Um 1Uach Kräften den
bürgerlichen Nachtheılen vorzubeugen, welche S  Jene
Regierungsmaßregel durch staatsseıtıge Ungültig-
keitserkärung der VO Ihnen vVOrgchOMIN Copula-
t1ıonen für Angehörıige der Pfarre Seulingen ZUT Fol-
C haben könnte, ll ıch als Ordinarıus un! ParO-
chus proprıus VO Seulıngen für dıe Dauer des SC
genwärtigen beklagenswerthen Verhältnisses dieje-
nıgen Sachen, welche sıch auf Eheschließung bezie-
hen, selbst besorgen. S1e haben eshalb Ihre betref-
tenden Parochijanen anzuweısen, da{ß S1e sıch durch
das hochw bischöfliche Commıissarıat 1n Duder-
stadt schriftlich das hochwürdige bischöfliche
General-Vicarıat hierselbst m1t der Bıtte Dıspen-
satıon VO Aufgebote 1in der Kırche VO Seulıngen
wenden. Ferner haben S1e dafür SOTSCHI.L, da{ß
sämmtliıche Papiere 1erher mıt eingesandt werden,
welche nöthıg sınd, ber die vorliegenden
Fälle richtige Entscheidung treffen können, und
da{fß die Nupturıenten 1in ıhrem Gesuche bemerken,
VO welchem benachbarten Herrn Geistlichen sS1€e
ıhre Copulatıon lıebesten vOrg CcNOMITN sehen.
Vorstehendes haben Sıe der Gemeinde Seulıngen 1n
gyee1gneter Weıse, un! ZW ar möglıchst bald, Zr

Kenntnıiıs bringen.
BvYv HH
NN

Quelle: BA  E Seulingen Nr / Anstellung und BEe-
soldung der Pfarrer 1775 1884, tol 111r Vy Vgl
Anm 2A1
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Anhang Urteil Bischof Sommerwerk Sachen Grasdorf

S r S

Z (Bl al
©  (3 S LL

m $W} 15 @%Anhang 3: Urteil gegen Bischof Sommerwerk in Sachen Grasdorf  a  e RGEEES RN Tn SEEDE  D  ®vl„a»äu  ®  Z  Z  “  ©®  S  8 <%%wz u‚„&ma%e 7 dess  D  Hig  111thml  /W  Ya Uunterfuchungsfachen ‚/%/  R  /‚z«‚«%cca/ ZACDEC 2 S  ELE (///.47%/*2’/&( A V'}  /(/ C ‚1£’  ;/  LG  //('(/  s  D  t;m die «‚4.%TÜ% dex KAöniglichen Obergerichts zu ‚%ä//"!éüfl ja iOrer  Situmg von ZZ ' W ns/”;( an welcher u‚„ nahuen  als Präfjident der Dbergerichts-  e  al beifigende ichter dey Dbergevichte- /% YOS % //;7@////  Z  E Dr %«WW?//.'A@/// /CJ/V a%%»’//«f/y„  alg Bertreter der Kronamwaltfchaft der ;ädadißß %7”;;7  und  alg Protacollführer der // /W?@'W/W Jgf ”c’/ LERCLDCE SO  1ach jattgehabten Öffentlichen l\u]nl;uu jofgendes Urtheil Gefchloffen und in umnflufm  Sibung verfündigt  ur Nr, 32  L  DE A  an  A  105’f°<  QI  L&‚ma%Y ÖI e  w  Z  z

Urthyreil
Yı intfertuchungstachenE

/‚ß(‚oßtéé% Z //,  e
ÖE f  CM MSCR

AACEL. Dn EaED  EJOALELS A  ä{ t‚/%«‚’xx‚  G UAleffe

haf AIegeit  hat die Sümalıchen Öbergerichts \  MD —  vn 3yr

SA 3011 % + S (3} velcher il]\‘i( Habuıen.

aı  N Drälldent DE Obergerichts-

H betiscndc Hichter DAy S bergerichte DB ZEOHE
ADg SI Dr

af& Yeytreter ÖCr ronantvaltichatt ÖC ELE AL LDES

1110

af® Vrotacolfiüihrer ÖCY II@,„%Wßw /éz;’ ELRHCLOLE E

ttach tattgchabtfenm öffentlichen erfahren \ofgendes Arthei beich fojten Hin { tenfficher

Slg vberfündigt
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Quelle BA Grasdorf Anstellung der Pfarrer 17 S | fol 144r und 14/7v Vgl Anm
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Anhang Auszug aus eiınem Pfändungsprotokoll Bischof Sommerwerk.
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Quelle: BA  EB /2d: tol 5r
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Anhang Schreiben des Oberpräsiıdenten den Anhang Vermögensbeschlagnahme der Pfarrei
Bischof ZALT Pfarrstelle Goslar Norten

Der Ober-Präsident Hannover, den Junı 18575
Der Oberpräsıident der Provınz
der Provınz Hannover
Hannodover

No DÜNT Di1e Thatsache, da die durch den Tod des Pfarrers
Hannover, den 4ten December 1874 Nolte Norten se1it dem 70 Maı 1874 VACANnTeEe

Pr katholische Pfarrstelle Norten selıtens des Herrn
1d aCTa W Bıschots VO Hıldesheim bıs Jetzt och nıcht wieder

besetzt ist, 1n Verbindung mı1t dem Umstande, da{fß
Ew Bischöflichen Hochwürden sınd der 1ın meınem VO dem Herrn Bischofe Z7wWwe!l andere 1n der 10cCcese
die Wıederbesetzung der erledigten Pfarrstelle 1n Hıldesheim erledigte Pfarrstellen 1im Wıderspruch
Goslar betreffenden Schreiben VO Mits enthal- mMi1t den Vorschriften der SS bıs des (Gesetzes VO

Aufforderung nıcht nachgekommen und ha- 1E Maı 1873 Geistlichen ZUur Verwaltung übertragen
ben Mr bıs ZAY Mts weder eınen Kandıdaten, worden sınd, hne da{fß dıe vorgeschriıebene Benen-
welchem Jene Pfarrstelle übertragen werden soll, 1U derselben be1 mır erfolgt iSt, begründet m1t
benannt, och eine Verlängerung der gesetzlichen Rücksicht darauf, da der Herr Bischof 1ın mehreren
Frist ZAET Wiıederbesetzung der traglıchen Stelle be- Fällen wıiederholter Aufforderungen und Stratan-
antragt. Ich sehe miıch daher genöthigt, dıe Ew. Bı- drohungen ungeachtet unterlassen hat, erledigte
schöflichen Hochwürden für diesen Fall mıt meınem Pfarrämter ın seıner 10Cese Beobachtung der
SchreibenV Mts angedrohte Geldstrafe VO erwähnten gesetzliıchen Vorschriften wıeder be-
sechshundert 'Thalern dem Bemerken hierdurch fest- SCIZEN,; die Annahme, da{ß auch dıie etwalıge Veber-
9 da{ß dieselbe be1 Vermeidung executor1- LıTagung des erledigten Pfarramts Nörten nıcht
scher Beitreibung bıs spatestens Z 15 Mits Beobachtung dieser Vorschritften erfolgen
die dortige Königliche Amtskasse einzuzahlen iSt. werde.
Zugleich riıchte ıch aut Grund der SS 15 und 18 des Auf Grund des Artıikels des (Gesetzes NC Maı
Gesetzes VO 11 Maı Ew Bischöfliche Hoch- 1874 Deklaration und Erganzung des (Seset-

Zes VO 14 Maı 1873 ber dıe Vorbildung und AnN-wuürden nochmals das ergebene Ersuchen, dıie katho-
lısche Pfarrstelle 1ın Goslar be1 Vermeidung einer stellung der Geistlichen wırd daher dıe Beschlagnah-
Geldstrafe VO chthundert Thalern bıs 15 Januar des EsSaAMMLECN Vermögens der katholischen

auernd wıederzubesetzen un mMI1r denjenıgen Pfarrstelle Norten einschliefßlich aller Nutzun-
Kandıdaten benennen, welchem das gedachte SCIL; Hebungen und Leistungen hıerdurch verfügt

und der Königliche Amtshauptmann Freiherr GrotePfarramt übertragen werden soll, der 1mM Falle des
Northeim ZUuU Commıissarıus für dıe Ausfüh-Bedürtnisses Nachweıisung des letzteren eıne

Verlängerung der gesetzlichen Frıst be] mMI1r ean- rung der Beschlagnahme und für die Verwaltung des
tıragen. Vermögens der Pfarrstelle Nörten dergestallt

Der Ober-Präsident CErNANNLT, da{ß mıt voller rechtlicher Wırkung AUS=-
zuüben hatCZ Unterschriuft VO Eulenburg

An Der Ober-Präsident.
den Herrn Bischof VO Hıldesheim Ausfertigung für den Königlichen Amtshauptmann
Bischöfliche Hochwürden Herrn Freiherrrn Grote Northeim.

OR Hıldesheim Abschriuft theile ıch dem bischöflichen Generalvıka-
No 4280 r1at getälligen Kenntnisnahme ergebenst mı1ıt

Der Ober-Präsıident
Quellle: BA XII 22 Band D fol Sr Vy vgl Anm CZ Unterschriuft Eulenburg

An
das bischöfliche General-Vicarı1at

Hıldesheim
No 3539

Quelle: BA  3E Norten, Anstellung der Pfarrer 1817
1911 ftol I5 Vgl Anm



<Aschoff Verhältnis Kırche Staat> hıer: Inhalt der BulleDas Preußenkonkordat VO  S 11£ Der vollständiıge ext be1 Huber/W. Huber,
Staat un: Kırche 1m un:! Jahrhundert. ( Berlin1719)9 IN Se1InNeY Bedeutung für 19%3; 299 A0)8 (Nr. 121)

das Bıstum Hildesheim Der Begritf „Konkordat“ wurde 1m Schlufßtext der
starken parlamentarıschen un:! außerparlamentarischen UOp-
posıtıon bewufßt vermiıeden, 1st aber iınhaltlıch korrekt.
eıtere Länderkonkordate der Wel1marer Republık sınd dasVon Thomas Scharf Bayerische Konkordat vom 29.3. 1 und das Badıische Kon-
kordat VOoO erwähnen sınd ın diesem Zusam-

Freıistaat Anhalt VO 411932 Am 20719233 wurde dann
menhang auch die Vereinbarungen des Vatıkans mıt dem

durch die nationalsozialistische Regierung das Reichskon-Anliäßlich der Überreichung se1nes Beglaubigungs- kordat unterzeichnet. Sal diesen Konkordaten siıeheschreıibens als Apostolischer untıus eım Deut=- Franz-Wılling, Die Bayerische Vatiıkangesandtschaft 1803
1954, München 1965 bes 152 162 181 —227/; Plück, Dasschen Reich außerte Eugen10 Pacell; 041970

anderem: Badıische Konkordat VOoO Oktober 199Z, Maınz 1984;
„öm<Aschoff Verhältnis Kirche Staat> hier: Inhalt der Bulle S.  Das Preußenkonkordat von  11f. Der vollständige Text u. a. bei E.R. Huber/W. Huber,  Staat und Kirche im 19. und 20. Jahrhundert. Bd. 1, Berlin  1929 in seiner Bedeutung für  1973, S. 299 — 308 (Nr. 121).  das Bistum Hildesheim  Der Begriff „Konkordat“ wurde im Schlußtext wegen der  starken parlamentarischen und außerparlamentarischen Op-  position bewußt vermieden, ist aber inhaltlich korrekt.  Weitere Länderkonkordate der Weimarer Republik sind das  Von Thomas Scharf  Bayerische Konkordat vom 29.3.1924 und das Badische Kon-  kordat vom 12.10.1932, zu erwähnen sind in diesem Zusam-  Freistaat Anhalt vom 4.1.1932. Am 20.7.1933 wurde dann  menhang auch die Vereinbarungen des Vatikans mit dem  durch die nationalsozialistische Regierung das Reichskon-  Anläßlich der Überreichung seines Beglaubigungs-  kordat unterzeichnet. Zu diesen Konkordaten siehe u. a.: G.  schreibens als Apostolischer Nuntius beim Deut-  Franz-Willing, Die Bayerische Vatikangesandtschaft 1803 —  1934, München 1965, bes. S. 152 — 162, 181 -227; S. Plück, Das  schen Reich äußerte Eugenio Pacelli am 30.4.1920  unter anderem:  Badische Konkordat vom 12. Oktober 1932, Mainz 1984; K.  „Um ... dem deutschen Volke, das neuerdings tief-  Scholder, Die Kirchen und das Dritte Reich, Bd. 1, Frankfurt  197/; L. Volk, Das Reichskonkordat vom 20. Juli 1933,  greifende Umwandlungen erfahren hat, die ständige  Mainz 1972. — Das Pontifikat Pius XI. war geradezu eine  Ruhe wiederzugeben, die für jeglichen dauerhaften  „Konkordatsära“. Neben den oben genannten Konkordaten  Fortschritt notwendig ist, erachtet Seine Heiligkeit  wurden bis 1933 auch noch Verträge abgeschlossen mit Lett-  als von höchster Wichtigkeit die Eintracht zwischen  land (1922), Polen (1925), Rumänien und Litauen (1927),  Portugal und der Tschechoslowakei (1928), Italien (Lateran-  den zwei Gewalten, der kirchlichen und der bürger-  verträge 1927) und Österreich (1933). Zu begründen ist dies  lichen. Aus diesem Grunde hat mir der allerhöchste  zum einen durch die dem Ersten Weltkrieg folgenden umfas-  Oberhirte den hohen Auftrag erteilt, mit den zustän-  senden Veränderungen des europäischen Staaten- und Ver-  digen Autoritäten die Beziehungen zwischen Kirche  fassungssystems, zum anderen aber auch durch die 1918  und Staat in Deutschland von neuem so zu regeln,  erfolgte Bündelung der kirchlichen Rechtsvorschriften im  „Codex Iuris Canonici“. In ihm wird ein neues auf Zentrali-  wie es der neuen Lage und den heutigen Bedürfnis-  sen entspricht.  «1  sierung, Vereinheitlichung und Verrechtlichung tendieren-  des Kirchenverständnis deutlich. Vgl. hierzu H.-E. Feine,  Kirchliche Rechtsgeschichte. Die Katholische Kirche; G  Für das Bistum Hildesheim erfolgte die Neurege-  May, Die Konkordatspolitik des Heiligen Stuhles von 1918 —  1974; R. Morsey, Wem nützen Konkordate?; A. Scharnagl,  lung der nach der Säkularisation durch die Bulle  Das Reichskonkordat und die Länderkonkordate als Kon-  „Impensa Romanorum“ vom 26.3.1824? geregelten  kordatssystem. Bibliographische Angaben s. Anm. 5.  Beziehungen zwischen Kirche und Staat im Rahmen  des „Vertrag(es) zwischen dem Freistaat Preußen  Signatur ID2: „Die Neuordnung der kirchlichen Verhältnis-  und dem Heiligen Stuhl“ vom 14. Juni 1929.}  se in Preußen. Künftig abgekürzt: „Hildesheim Preußenkon-  kordat“. In dieser Akte befinden sich auch die beiden offiziel-  Im folgenden sollen für das Bistum Hildesheim  len Publikationen des Vertragstextes: Acta Apostolicae Sedis,  Vol XXI, Num. 11, 13.8.1929; Preußische Gesetzessamm-  wichtige Bestimmungen dieses Konkordates, die  lung, Nr. 22, 6.8.1929. — Golombek und Bäumer konnten in  gegenüber der Bulle „Impensa Romanorum“ eine  ihren Untersuchungen (bibliographische Angaben s. Anm. 5)  diese Akte noch nicht verwenden. Es besteht auch durchaus  AÄnderung bedeuten, vorgestellt und analysiert wer-  den. Durch einen neuen Aktenfund in der Registra-  die Möglichkeit, daß sich bei der weiteren Erschließung des  tur des Hildesheimer Generalvikariates können da-  Bistumsarchivs noch andere dieses Thema betreffende Akten  finden und der vorliegende Aufsatz so ergänzt werden kann.  bei die Eingliederung Hildesheims in die neue Mit-  — Der Aufsatz basiert auf den Hildesheimer Akten und der  teldeutsche Kirchenprovinz sowie die Regulierung  umfangreichen Literatur. Im Niedersächsischen Hauptstaats-  der Diözesangrenzen aus Hildesheimer Sicht unter-  archiv Hannover fand sich erwartungsgemäß nur wenig in-  sucht werden.“*  formatives Material (Hann 122a XVII 94c). Der Bestand der  staatlichen Archive in Berlin, Bonn und Koblenz sowie der  kirchlichen in Rom, Breslau und Köln ist insbesondere von  Zit. nach J. Wenner, Reichskonkordat und Länderkonkorda-  Golombek und Bäumer ausgewertet worden; ob sich speziell  te. Paderborn? 1937, S. 13.  für Hildesheim in diesen Archiven noch Informationen fin-  den lassen, muß im Rahmen dieses Aufsatzes offenbleiben.  Zur Bulle „Impensa Romanorum“ s. H.-G. Aschoff, Das  Ebenfalls kann hier nicht eingegangen werden auf den preu-  Verhältnis von Staat und katholischer Kirche im Königreich  ßischen Protestantenvertrag von 1931, das evangelische  Hannover (1813 — 1866). Hildesheim 1976, künftig zitiert als  Gegenstück zum Preußenkonkordat.  199dem deutschen Volke, das neuerdings CL Scholder, Die Kirchen un das Dritte Reıch, 1 Frankturt

EOLL Volk, Das Reichskonkordat VO Julı 1903greitende Umwandlungen erfahren hat, dıe ständıge Maınz 19772 Das Pontitfikat Pıus ya W alr geradezu iıneuhe wıederzugeben, die für jeglichen dauerhaften „Konkordatsära“. Neben den oben gCeNANNLEN Konkordaten
Fortschritt notwendig 1St, erachtet Seine Heılıgkeit wurden bıs 1933 auch noch Verträage abgeschlossen mı1t ett-
als VO höchster Wıchtigkeıit dıe Eintracht zwıschen land (1922) Polen (1925); Rumänıien un: Lıtauen 1927),

Portugal und der Tschechoslowake:i 1928), Italien (Lateran-den 7wel Gewalten, der kırchlichen un der bürger- vertrage un! Osterreich (1933) Zu begründen 1St dieslıchen Aus diesem Grunde hat MI1r der allerhöchste Zeınen durch die dem Ersten Weltkrieg tolgenden umftas-Oberhirte den hohen Auftrag erteılt, mıt den zustan- senden Veränderungen des europäischen Staaten- und Ver-
digen Autorıitäten die Beziehungen zwıschen Kırche fassungssystems, Z anderen 1aber auch durch die 1918
und Staat 1n Deutschland VO regeln, erfolgte Bündelung der kırchlichen Rechtsvorschriften 1m

„Codex lurıs Canonı1cı“ In ihm wırd eın auf Zentralı-w1e€e 6S der Lage un den heutigen Bedürtnis-
SC  . entspricht. cc 1 sıerung, Vereinheitlichung und Verrechtlichung tendieren-

des Kırchenverständnıis deutlich. Vgl hierzu F Feıne,
Kırchliche Rechtsgeschichte. Die Katholische Kırche;Fur das Bıstum Hıldesheim erfolgte dıe Neurege- May, Dıie Konkordatspolitik des Heılıgen Stuhles VO 1918
1974; Morsey, Wem nutzen Konkordate?; Scharnagl,lung der ach der Sikularıisation durch die Bulle
Das Reichskonkordat un die Länderkonkordate als Kon-„Impensa Romanorum“ VO 26 geregelten kordatssystem. Bıbliographische Angaben AnmBeziehungen zwiıischen Kırche un Staat 1mM Rahmen

des „ N ertras(es) zwıschen dem Freıistaat Preufßen Sıgnatur HO „Die Neuordnung der kırchlichen Verhältnis-
und dem Heıligen Stuhl“ VO Junı in Preußen. Künftig abgekürzt: „Hıldesheim Preufßßenkon-

kordat“ In dıeser Akte befinden sıch auch die beiden offiziel-
Im tolgenden sollen für das Bıstum Hıldesheim len Publikationen des Vertragstextes: Acta Apostolicae Sedis,

Vol AXL Num I, 2.:8.19029: Preufßische Gesetzessamm-wichtige Bestimmungen dieses Konkordates, die lung, Nr Z 6.8.1929 Golombek un: Bäumer konnten 1ıngegenüber der Bulle „Impensa Romanorum“ eıne iıhren Untersuchungen (bıbliographische Angaben Anm. 5)
diese kte noch nıcht verwenden. Es esteht auch durchausAnderung bedeuten, vorgestellt und analysıert WCI-

den Durch einen Aktentund 1n der Regiıstra- die Möglichkeit, da{fß sıch bei der weıteren Erschließung des
ETr des Hıldesheimer Generalvikariates können da- Bistumsarchivs noch andere dieses Thema betreffende Akten

finden und der vorliegende Aufsatz erganzt werden kann.be] die Eıngliederung Hıldesheims 1ın die KG Mıt- Der Aufsatz basıert auf den Hıldesheimer Akten und derteldeutsche Kırchenproviınz SOWIl1e dıe Regulierung umfangreichen Lıteratur. ImNıedersächsischen Hauptstaats-der Diözesangrenzen aus Hıldesheimer SıchtY- archıv Hannover tand sıch erwartungs gemaß 1Ur wen12 1N-
sucht werden.* formatives Materi1al ann 122 XVII 94c) Der Bestand der

staatlıchen Archive ın Berlın, Bonn und Koblenz SOWIl1e der
kirchlichen 1n Rom, Breslau un:! Köln 1st insbesondere VO

Zaät nach J] Wenner, Reichskonkordat und Länderkonkorda- Golombekun Bäumer au  erworden; ob sıch spezıell
Paderborn? 1937 für Hıldesheim 1ın diesen Archiven noch Informationen fiın-

den lassen, mu{fß 1mM Rahmen dieses Aufsatzes ottenbleiben.
Zur Bulle „Impensa Romanorum“ H.- Aschoff, Das Ebentalls kann hıer nıcht eingegangen werden auf den PIeU-
Verhältnis VO  a Staat un:! katholischer Kıirche 1im Königreich ischen Protestantenvertrag VO  e t931, das evangelische
Hannover Hıldesheim 197/6; künftig zıtlert als Gegenstück zZu Preußenkonkordat.
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Für dıe allgemeine Geschichte des Preußenkonkor- SCIL Baumer, Die Errichtung der mitteldeutschen Kır-
dates, Entstehung, Inhalt und Bedeutung, sSCe1 aut dıe chenprovinz un: dıie Erhebung des Bıstums Paderborn 7A08

Erzbistum. In Scheele (Hrse:). Paderbornensiı1ıs eccle-einschlägıge Laıteratur verwıesen.”? S12. Paderborn 1972 »91 629 <Bäumer Mitteldeutsche
Kırchenproviınz>. Mussıinghoifft, Theologische Fakultäten

Duie Eingliederung ın dıe CHE Mitteldeutsche 1mM Spannungsfeld VO  e Staat und Kırche. Maınz 1979 <Mus-
Kirchenprovinz sınghoff Fakultäten>. Ders., Überlegungen Zirkumskrip-

t10N und Organısatıon des Bıstums unster be]l den Ver-
handlungen Zzu Konkordat mıiıt Preufßen MC)  z 1929 InDie Inıtiatıve AAn Errichtung elnes Erzbis- Baumer Hrso.); Retformatıo Eccles1iae. Paderborn 1980,

LUmMs Paderborn oing nde Jul: 1927 VO Paderbor- 033 955 <Mussinghoff Münster>. Gatz, Domkapıtel und
S: Domkapıtel Aalıs In eiınem Briet untıus Bischofswahlen in den deutschsprachıigen Ländern se1lt dem
Pacelli, den Verhandlungsführer der kırchlichen Seılite Jahrhundert. In Portmann-Tinguely (Erse.), Kırche,

Staat und Katholische Wissenschaft 1n der euzeıt. Da CL —-be] den Konkordatsverhandlungen”, rachte das
born 1988, 39/ 409 <Gatz Domkapitel>. Zu FunktionKapıtel se1ne unscheVO während auf Süddeutsch-

and mı1t / ‚ö Millionen Katholiken Trel Erzbistümer und rechtlichen Fragen: Feıine, Kirchliche Rechtsge-
schichte. Die Katholische Kırche, Paderborn 1972 <Feıne

entfielen, habe Norddeutschlan: m1t 125 Miıllionen Rechtsgeschichte>. Scharnagl, Das Reichskonkordat und
Katholiken IaBBDE das Erzbistum öln Aufgrund die- die Länderkonkordate als Konkordatssystem. In Hıstor1-

sches Jahrbuch 584 607 <Scharnag] Konkorda-SCT Relatıon se1 dıe Errichtung eıner weıteren Kır-
e  V Für den Bereich des Bıstums Hıldesheim 1st das Preufßen-chenprovınz 1n Mitteldeutschland „das Geringste,

W as dıe nordischen Katholiken wünschen müfßten.“ konkordat bıslang thematisıert 1in Machens, Dıi1e 1Özese
Hıldesheim. In Die Erzdiözese Paderborn. Festschriuft AaUusSs

Paderborn se1l dıe volkreichste 107zese 1n Miıttel- Anlafß der Erhebung des Bıstums Paderborn 7A0 Erzbistum,
Paderborn 1950; 156 164 <Machens Hıldesheim>.Fdeutschland, habe eiınen Dom, eiıne bewährte Ver-

waltung, eın Priıestersemıinar und „eıne ZuLe atholi- Aschoff, Hildesheimer Bischotswahlen 1m Jahrhundert.
In Di1e 10zese Hıldesheim 1n Vergangenheıt und egen-sche Bevölkerung...und se1l also durchaus gee1gnet, wart 1980) 65 <Aschoff Bischofswahlen>.der S1ıtz e1nes Erzbistums werden.“ Dieses sollte Seeland, Kurzer Abriß der Geschichte des Bıstums Hıldes-

dıe Bıstümer Paderborn (bısher Erzbistum Köln), heim. Hıldesheim 1948 <Seeland Hıldesheim>. Gerlach/
Fulda (bısher Erzbistum Freiburg) SOWI1e Osnabrück Seeland, Geschichte des Bischöflichen Gymnasıums Jose-
un Hıldesheim (beide bıslang exemt) umfassen.® phinum ın Hıldesheim. Z Hiıldesheim 1952 <Gerlach/

Seeland Josephinum>.
Am 6.8 19727 übersandte das Kapiıtel dieses Votum Bäumer Miıtteldeutsche Kırchenproviınz 599
auch dem Vorsitzenden d€l' Deutschen Bischofs-
konfterenz, dem Breslauer Bischof Adolf Kardınal Pacell: wurde bei den Verhandlungen unterstutzt VO  - Prälat

Ludwig Kaas,; dem spateren Vorsitzenden der Zentrumstrak-Bertram.? Dıie 98 1927 tagende Bischofskonfe-
t1on 1mM Reichstag, SOWIl1e teilweise VO Paderborner Dom-

[EHZ überwies diese Frage den prımäar betroffenen
Bischöfen un:! Kapiıteln in Hıldesheim, Osnabrück, Propst Johannes Linneborn und Professor Albert Lauscher,

W el führenden Zentrumspolitikern. Vgl ihnen kurz
Mussinghoff Fakultäten 158 161 Dıi1e staatlıchen Ver-
hand-Ilungsführer Ministerialdirektor Friedrich ren-
delenburg und Protfessor Friedrich Heyer; auch Fiınanzmıin1-Ein kurzer ÜberblickZVerlauf der Konkordatsverhand- SLCT Hermann Höpker-Aschoff wurde teilweise den era-

lungen tindet sıch Pkt dieses Auftsatzes. Aus der Lungen herangezogen. In der Endphase wurden die Gesprä-
Literatur se1l hingewiesen auf: Einleitend und überblicksmä- che zwıschen Pacell: und Kultusminıister Karl Heinrich Becker
Sıg May, Dıie Konkordatspolitik des Heılıgen Stuhls VO  - direkt geführt. Zu Becker, Trendelenburg und eyer auch
1918 1974 In Jedin/K. Kepgen Hrsg.), Handbuch der Mussınghoff Fakultäten 155 158
Kırchengeschichte, VL Freiburg 1979/1 985, 179 229 Dıie Inıtiatıve des Paderborner Domkapıtels gründet 1mM
künftig abgekürzt Zit <May Konkordatspolitik>. sentlichen auf Linneborns ngagement. Vgl Bäumer Mittel-
Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte se1lt 1289 Bd 6, deutsche Kırchenprovinz 59 627 629
Stuttgart 198 ) 9018 24 <Huber Verfassungsgeschichte>.
Grundlagenwerk: Golombek, Di1e polıtischeVorgeschich- Bäumer Mitteldeutsche Kırchenproviınz 599f Bezüglıch
IO des Preußenkonkordates 1929) Maınz 1970 Ömı1g, Osnabrück un: Hildesheim wurde angemerkt, da{fß die be1-
Das preufßische Zentrum in der Weıiımarer Republık, Frank- den Dıiözesen gewifß Gründe für den Fortbestand der Exem-
turt/M. 1979 1854 203 <Hömig Preufßisches Zentrum>. t10on antühren könnten, jedoch ware analog bSpw.
Interessante altere Lıiteratur Liınneborn, Zentrum un: Bayern und Polen durchaus wünschenswert, „ WCNN die Kır-
Preußenkonkordat. In Schulte Hrsg.), Natıonale chenprovinzen 1n Preuflßen allseitig geordnet würden.“ Ebd
Arbeıt. Das Zentrum un! se1ın Wirken 1n der deutschen Re- 601
publık, Berlin 1929 Zn 32 <Linneborn Preußenkon-
ordat>. Untersuchungen einzelner Konkordatsbestimmun- Ebd 598
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Fulda un Feiburg ZUur autf eınen Monat befristeten SCI1 werden, 1St ohl anzunehmen. Es hat sıch schon
Beratung ogrundsätzliche Bedenken der Konferenz- bisher der Bischof VO Hıldesheim den Beratun-
teiılnehmer dıe Errichtung eines Erzbistums SCHh der Bıschöfte der nıederrheinischen Kırchenpro-mıiıt S1ıtz 1n Paderborn sınd nıcht dokumentiert.!! Das 11nNz beteiligt, W1€ auch ın Eheprozefßsachen das
Resultat dieser Überlegungen sollte annn dem Offizialat 1n öln die zweıte Instanz für ehegericht-untıus dırekt mıiıtgeteılt werden.!? liıche Entscheidungen ıldete.

Mıiıt den dargelegten Gründen für die EınriıchtungAuf wen12g Gegenliebe stiefß der Vorschlag 1n (Jsmnäa- eıner weıteren Kırchenprovinz smd WIr durchaus
brück Das Domkapıtel und auch Bıschof Berningwünschten eigentlich dıe Beibehaltung des Status
eınes CXCIteHn Bıstums. Man W ar jedoch bereıt, sıch Pkt. der Eıngabe Bertrams Pacellji VO A:8R 1977
nötıgenfalls der Kölner Kırchenprovinz anzuschlie- Eıngang dieses gleichzeıtig Votum und Konferenzprotokollßen Eıne Eingliederung 1ın das C6 Erzbistum darstellenden Schreibens in Hıldesheim ZANR OL In Hıl-

esheim Preufßsenkonkordat, 4A7%t.Paderborn wurde strikt abgelehnt.!
Probleme gab CS auch hınsıchtlich der LOösung Fuldas K Das öffentliche Bekanntwerden der Pläne Z ErrichtungA seinem bısherigen Metropolıtanverband rel- eines Erzbistums Paderborn 1m Dezember 1928 rief 1ın Mün-burg. Dıi1e letztlich doch erfolgte Eıngliederung ın dıe Ster Reaktionen hervor. Sowohl der Oberbürgermeister als
GUHG Kırchenprovinz Paderborn kam iınsbesondere auch der Regierungspräsident (9.2:1929 un: W1€e

auch das Domkapıtel (26.2.1929) votlerten für uUunster alsdurch das energische Vorgehen VO untıus Pacell};
zustande.* S1it7z des Erzbistums bzw für die Errichtung zweıer

Erzbistümer in Paderborn un: Uünster. Beide VorschlägeBischof Dr Joseph Ernst VO Hıldesheim hatte wurden 1n den Konkordatsverhandlungen abgelehnt. Vglder Fuldaer Bischofskonferenz AaUus Krankheıitsgrün- hierzu Bäumer Miıtteldeutsche Kırchenprovinz 609 619
den nıcht teilnehmen können und sıch VO Kardınal Eıne Stellungnahme des münsterischen Bıschofs dieser
Bertram vertreten lassen.!5 Die Information ber dıe Frage 1St nırgends erwähnt, sS1e erscheint mI1r aufgrund se1ınes

Verhaltens auf der Biıschofskonferenz 1mM August 1927 auchErgebnisse dieser Konfterenz 1ST erst durch das 1n unwahrscheinlich. Wohl nıcht zuletzt unster beru-Abschriuft ach Hıldesheim übersandte Schreiben hıgen, 1st Bischof Poggenburg 1930 Titularerzbischof VO
Bertrams Pacell; (Eingangsdatum Hıldesheim:

eines Erzbischots.
Nıkopsıs geworden und erhielt also den persönlichen Tıtel

erfolgt.!® So mMUu davon AdUSSCSHANSCH
werden, da{ß INa 1ın Hıldesheim VO der geplanten Wıe AnmNeuregulierung erstmalig durch eiın AT
eingegangenes Schreiben des Paderborner Domka- Baumer Miıtteldeutsche Kırchenprovinz 600 G3 (306=pıtels ertahren hat.!7 lombek Preußenkonkordat Bischof Berning sprachDas Hıldesheimer Kapıtel beschäftigte siıch 1n seıner sıch auch 1im November 1927 noch für die Beibehaltung der

Exemtion AR8NI Mussınghoffunster 943 Im Preußenkon-Sıtzung 927 miıt dieser Anfrage. In dem VO kordat wurde Osnabrück durch Art Z Abs der ErzdiözeseDomdechant Steinmann entwortenen un! VO

Kapıtel einstiımmı1g ANSCHOMUNCHNEC Antwortschrei- Köln als Suffraganbistum zugeordnet.
ben 3.Ch Paderborn heißt Bäumer Mıtteldeutsche Kırchenprovinz 603 609
„Die mıt dem getalligen Schreiben VO 2.d.Mts

Bertram den Hıldesheimer Generalvıkar Johannes Hage-vorgetragenen Pläne und Vorschläge betreffs Neu-
Mann, 2677977 „Seıine Bischöfliche Gnaden haben durcheintellung der Diıözesen sınd einschneidender Art Herrn Domyvikar Ettinghaus miıch ersuchen lassen, ıhn ınund VO solcher Bedeutung auch für Bıstum, diesem Jahre auf der Fuldaer Bıschotskonferenz vertreienda{ß WIr LLUTr in engstem Eiınvernehmen mı1t dem Gern bın ıch dazu bereıt.“ In Hıldesheim Preußenkonkor-
dat,Hochwürdigsten Diözesanbıischof azıu Stellungnehmen können. Nun 1st 1aber der hochwürdigste AnmHerr ınfolge Erkrankung bereıts längere Zeıt VO

1er 1abwesend. Wır mussen uns daher eıne ZEW1SSE Domkapıtel Paderborn (Linneborn) Domkapitel Hıldes-Beschränkung auferlegen, glauben aber annehmen heim, S DETE Gleichlautende Schreiben sınd auch nach (J62
dürfen, da{ß die nachfolgenden Ausführungen 8n nabrück, Freiburgund Fulda In Hıldesheim Preu-

keiner Weıse den Intentionen des hochwürdigsten ßenkonkordat, uch die jeweıligen Bischöfe
haben gleichlautende Schreiben erhalten. In Hıldesheim WAarHerrn Bischofs wıdersprechen.Fulda und Feiburg zur auf einen Monat befristeten  sen werden, ist wohl anzunehmen. Es hat sich schon  Beratung'®; grundsätzliche Bedenken der Konferenz-  bisher der Bischof von Hildesheim an den Beratun-  teilnehmer gegen die Errichtung eines Erzbistums  gen der Bischöfe der niederrheinischen Kirchenpro-  mıt Sitz ın Paderborn sind nicht dokumentiert.!! Das  vinz beteiligt, wie auch in Eheprozeßsachen das  Resultat dieser Überlegungen sollte dann dem  Offizialat in Köln die zweite Instanz für ehegericht-  Nuntius direkt mitgeteilt werden.'!?  liche Entscheidungen bildete.  Mit den dargelegten Gründen für die Einrichtung  Auf wenig Gegenliebe stieß der Vorschlag in Osna-  einer weiteren Kirchenprovinz sind wir durchaus  brück. Das Domkapitel und auch Bischof Berning  wünschten eigentlich die Beibehaltung des Status  eines exemten Bistums. Man war jedoch bereit, sich  10 Pkt. IV der Eingabe Bertrams an Pacelli vom 13.8.1927.  nötigenfalls der Kölner Kirchenprovinz anzuschlie-  Eingang dieses gleichzeitig Votum und Konferenzprotokoll  ßen. Eine Eingliederung in das neue Erzbistum  darstellenden Schreibens in Hildesheim am 23.8.1927. In Hil-  desheim Preußenkonkordat, Bl. 47f.  Paderborn wurde strikt abgelehnt.'  Probleme gab es auch hinsichtlich der Lösung Fuldas  H  Das öffentliche Bekanntwerden der Pläne zur Errichtung  aus seinem bisherigen Metropolitanverband Frei-  eines Erzbistums Paderborn im Dezember 1928 rief in Mün-  burg. Die letztlich doch erfolgte Eingliederung in die  ster Reaktionen hervor. Sowohl der Oberbürgermeister als  neue Kirchenprovinz Paderborn kam insbesondere  auch der Regierungspräsident (9.2.1929 und 18.2.1929) wie  auch das Domkapitel (26.2.1929) votierten für Münster als  durch das energische Vorgehen von Nuntius Pacelli  zustande:!*  Sitz des neuen Erzbistums bzw. für die Errichtung zweier  Erzbistümer in Paderborn und Münster. Beide Vorschläge  Bischof Dr. Joseph Ernst von Hildesheim hatte an  wurden in den Konkordatsverhandlungen abgelehnt. Vgl.  der Fuldaer Bischofskonferenz aus Krankheitsgrün-  hierzu Bäumer Mitteldeutsche Kirchenprovinz S. 609 — 619.  den nicht teilnehmen können und sich von Kardinal  Eine Stellungnahme des münsterischen Bischofs zu dieser  Bertram vertreten lassen.!* Die Information über die  Frage ist nirgends erwähnt, sie erscheint mir aufgrund seines  Verhaltens auf der Bischofskonferenz im August 1927 auch  Ergebnisse dieser Konferenz ist erst durch das in  unwahrscheinlich. Wohl nicht zuletzt um Münster zu beru-  Abschrift nach Hildesheim übersandte Schreiben  higen, ist Bischof Poggenburg 1930 Titularerzbischof von  Bertrams an Pacelli (Eingangsdatum Hildesheim:  eines Erzbischofs.  Nikopsis geworden und erhielt also den persönlichen Titel  23.8.1927) erfolgt.!* So muß davon ausgegangen  werden, daß man in Hildesheim von der geplanten  12  Wie Anm. 10.  Neuregulierung erstmalig durch ein am 7.9.1927  eingegangenes Schreiben des Paderborner Domka-  13  Bäumer Mitteldeutsche Kirchenprovinz S. 600 — 603; Go-  pitels erfahren hat.!/  lombek Preußenkonkordat S. 75. Bischof Berning sprach  Das Hildesheimer Kapitel beschäftigte sich in seiner  sich auch im November 1927 noch für die Beibehaltung der  Exemtion aus: Mussinghoff Münster S. 943. Im Preußenkon-  Sitzung am 21.9.1927 mit dieser Anfrage. In dem von  kordat wurde Osnabrück durch Art. 2, Abs. 3 der Erzdiözese  Domdechant Steinmann entworfenen und vom  Kapitel einstimmig angenommenen Antwortschrei-  Köln als Suffraganbistum zugeordnet.  ben nach Paderborn heißt es u. a.  14  Bäumer Mitteldeutsche Kirchenprovinz S. 603 — 609.  „Die mit dem gefälligen Schreiben vom 2.d.Mtis.  15  Bertram an den Hildesheimer Generalvikar Johannes Hage-  vorgetragenen Pläne und Vorschläge betreffs Neu-  mann, 26.7.1927: „Seine Bischöfliche Gnaden haben durch  einteilung der Diözesen sind so einschneidender Art  Herrn Domyvikar Ettinghaus mich ersuchen lassen, ihn in  und von solcher Bedeutung auch für unser Bistum,  diesem Jahre auf der Fuldaer Bischofskonferenz zu vertreten.  daß wir nur in engstem Einvernehmen mit dem  Gern bin ich dazu bereit.“ In: Hildesheim Preußenkonkor-  dat, Bl. 35 - 37  Hochwürdigsten Diözesanbischof dazu Stellung  nehmen können. Nun ist aber der hochwürdigste  16  S. Anm. 10.  Herr infolge Erkrankung bereits längere Zeit von  hier abwesend. Wir müssen uns daher eine gewisse  17  Domkapitel Paderborn (Linneborn) an Domkapitel Hildes-  Beschränkung auferlegen, glauben aber annehmen  heim, 2.9.1927. Gleichlautende Schreiben sind auch nach Os-  zu dürfen, daß die nachfolgenden Ausführungen in  nabrück, Freiburg und Fulda gegangen. In: Hildesheim Preu-  keiner Weise den Intentionen des hochwürdigsten  ßenkonkordat, Bl. 52 — 55. Auch die jeweiligen Bischöfe  haben gleichlautende Schreiben erhalten. In Hildesheim war  Herrn Bischofs widersprechen. ...  Bischof Ernst schon längere Zeit aus Krankheitsgründen  Daß die beiden bisher exemten Diözesen in Hanno-  werden, daß er sich mit dieser Problematik nicht befaßt hat.  nichtinder Lage, sein Amt auszuüben. Es kann angenommen  ver einer Erzdiözese als Suffraganbistum angeschlos-  H4Bischof Ernst schon längere eıt AUS$ KrankheitsgründenDafß dıe beiden bisher EYXeINtEN Diözesen ın Hanno6-
werden, dafß sıch mıiıt dieser Problematik nıcht betafßt hat
nıcht 1n der Lage, se1ın Amt auszuüben. Es kann ANSCHOMMECN

Y ß einer Erzdiözese als Suffraganbistum angeschlos-
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einverstanden. Wenn Paderborn als Metropolitan- Kırchenproviınz W alr der VO Hıldesheimer
Bischof Dr Nıkolaus Bares 9.3.1931 1-S1t7 gewählt und Hıldesheim als Suffraganbistum

diesem unterstellt wırd, werden jahrhundertealte zeichnete grundsätzlıche HirtenbriefZVerhält-
Beziehungen 7zwiıischen den Nachbardıiö6zesen, ZW1- N1S VO Katholizismus und Nationalsoz1ialısmus.?*®
schen ıhren Bischöfen und Domkapiteln SOWI1e die
CNSC Stammesverwandtschaft und dıie mannıgfachen

Neuzirkumskription der Diözesangrenzenlıeben persönlichen Beziehungen zwıschen dem
Klerus der beiden Diözesen durch diese GLE und
feste kırchliche Verbindung eınen och iınnıgeren Wesentliche Veränderungen 1in der Ziırkumskription

der Diözesen rachte das Preußenkonkordat ür denGehalt erhalten.  «18
()sten Preufßens. ber auch 1mM Westen zab nıcht
unwesentliche Veränderungen. So wurde AaUus derStaatlicherseıts xab keine ennenswerten Wiıder-

stände die Einrichtung eınes Erzbistums Pa- Erzdiözese öln e1in eıgenes Bıstum AachenS
erborn. Bereıts 10  NO DZE och VOLI Eıngang grenzt un:! Iar das CHue Erzbistum Paderborn se1ıne
der Stellungnahmen aUuUsSs den Dıiözesen, wurde 1n den
Verhandlungen das Konkordat erstmalıg dieser
Punkt angesprochen.‘” Eınzıge staatliche Bedingung
Wal, da Paderborn den Erzbischofsitzen 1n öln
und Breslau nıcht gleichgestellt wurde?®.

So {indet sıch ann 1im Preußenkonkordat Artikel Z Domkapıtel (Steinmann) Domkanpıtel Paderborn (Linne-
born), DA GT In Hıldesheim Preufßenkonkordat 57Absatz tolgender für Hildesheim relevanter Pas-

SuL.  N „Nem Bischöflichen Stuhle Paderborn wırd Golombek Preußenkonkordat L: Anmder Metropolitancharakter verliehen; das dortige K A=-
thedralkapıtel wırd Metropolitankapitel. Zur Pader- Ebd Anm 100
borner Kırchenprovınz werden außer dem Erzbis-

D TAt nach Golombek 126LUM Paderborn die Bıstümer Hıldesheim und Fulda
21gehören. Bertram, Geschichte des Bıstums Hiıldesheim. d Hıl-

Wıeso beurteıilte INan 1n Hıldesheim dıe Aufhebung esheıim LO25; 305 Za Wedekın: H.- Aschoff, Art „We-
der Exemtion und die Eıngliederung 1n das eCu«e dekin“. In (Sätz His2)); Die Bischöte der deutschspracht-
Erzbistum Paderborn posıtıv? SCHh Länder_ 1785/1803 bıs 1945 Berlin 19895 798
Faktisch hat dıe FEFxemtion se1it 1860 nıcht mehr be-

(35 heifßt 1n eiınem Schreiben Nuntıus Pacellı VOstanden. In diesem Jahr hatte sıch der damalıge Bı- TD A NWär unterzeichneten Bischöfe der Kölner Kır-schof FEduard Jakob Wedekın treiwillıg dem Kölner chenproviınz, Köln, Münster, Paderborn und Trıer, und WIr
Provinzıjalkonzil angeschlossen.““ In der Folgezeıt unterzeichneten Bischöfte der AB Kölner Provinzialkonzil
beteiligten sıch die Hildesheimer Bischöfe W1e€e auch sıch haltenden Diözesen Osnabrück und Hıldesheim, bar
das ebenfalls EeXemMte Osnabrück Versammlun- Hıldesheim Preufßsenkonkordat, Bl
SCH und Hirtenschreiben der Kölner Kırchenpro- Schreiben Bischof Bertram (Hıldesheim) die Dıiözesan-vinz.?5 Quası PCI Gewohnheitsrecht W arlr öln schon geistlichkeıt VO JCl 1906 Bertram hatte nach Rücksprache1m Jahrhundert 1n vielen gerichtlichen Fragen mıiıt dem Kölner Kardınal Fischer den diesbezüglichen An-
anstelle Roms Appellationsinstanz. 1906 wurde die trag 1n Rom gestellt und durch Apostolisches Reskript VO

Erzbischöfliche Kurıe 1n öln ann auch offiziell {17  NO 906 ıne posıtıve Antwort erhalten: Kırchlicher Anzeı1i-
CI für dıe 10zese Hıldesheim, (KA) Vgl auchvom Heıligen Stuhl als zweıte Nstanz für Hıldeshei- „Hannoversche Volkszeitung“ 13 5.6.1929

LIHGT: gerichtliche, besonders ehegerichtliche Angele-
genheiten bestellt.?* Insofern W alr d1€ törmliche Eın- Als W Ee1 Beispiele der n  n Zusammenarbeıt se1 hier hinge-
gliederung Hıldesheims 1n eıne Kırchenprovinz aum wıesen auf die 19728 durch Bischof Kleın VO Paderborn VOI -

NOMMECNC Priesterweihe der Hıldesheimer Kandidatenmehr als eıne Anpassung dıe Realıitäten. Gegen dıe
Lokalisierung des Erzbistums 1n Paderborn anstelle des erkrankten Diözesanbischots und die Weihe der

hatte Ianl 1n Hıldesheim keıne Eınwände, W1€ N
Ole Gründonnerstag. ach dem 'Tod VO  z Bischof

Ernst konsekrierte Klein auch 7.6.1928 die hannover-
dem ben genannten Antwortschreiben des Domka- sche St. Antoniuskirche.
pıtels ach Paderborn VO September 1927 ersicht-

2/19. 5193 Nr.ıch 1st.?> Erste gemeiınsame Aktıon der Bischöfe der
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Bezirke Heıiligenstadt und Erturt Fulda ab 27 uch SCT mı1t Hıldesheim als m1t Osnabrück vereinıgen
Osnabrück un! Hıldesheim ertfuhren Veränderun- wWare c 572

Bereıts L SAORS sprach sıch der Osnabrücker
Am 6219724 wandte sıch der Fuldaer Bischof Dr Bischof Dr Wılhelm Berning 1n einem Briet den
Joseph Damıan Schmutt den Hıldesheimer Bı- Hıldesheimer Bischof Ernst eindeutı1g diese
schof?®: Pläne Meyers AaUS  55
„Wıe unls sub ECCFEeT® Pontificıo mıtgeteılt wiırd, 1St
auch eıne C116 Diözesanzırkumskription beabsıch-
tıgt, und sollen die Bischöfe ıhre unsche AUSSPIC- Preufßenkonkordat Art. (Golombek Preufßenkonkordatchen Duürfte iıch da Eure Bischöfliche Gnaden einen 170 22 Be1 der rage der Diözesanzırkumskriıption lagenVorschlag machen? Dıi1e Pfarrei Rınteln mıt den die staatliıchen und kırchlichen Ansıchten sehrweıt auselinan-
Kuratıen Obernkirchen und Bad Nenndorf liegen der. Als Maxımalforderung kann I11all das Votum der Bıschö-

fe derNıederrheinischen Kırchenprovınz SOWwIl1e Hıldesheimsganz abgeschieden VO Fulda un ganz abge- und Osnabrücks VO 27  D 92 / bezeichnen. Hıerin sprachenschlossen VO dem Diözesanklerus, da die Herren
Pastoralkonferenzen, Exerzitien mı1t dem s1e sıch für die allerdings nıcht unbedingt sofortige

Neueinrichtung VO  - Bıstümern 1n Aachen, Essen, eventuellDiözesanklerus Sal nıcht kommen können. Würde Xanten und Oldenburg SOWIe für Sachsen-Anhalt un: die
nıcht Hıldesheim die Pfarrei Rınteln mıt den Kura- Nordischen Mıssıonen A4US S1e begründeten dies mıt den

gegenüber der selit dem Jahrhundert bestehenden Eınte1-tıen, dıe doch dasselbe unmıttelbar grenzZt und
auch, WEECNN ıch nıcht ırre, früher VO Hıldesheim un völlıg veränderten Zeitverhältnissen un der immensen

Gröfße der sechs bestehenden Bıstümer. In Hıldesheim Preu-betreut wurde, 1in seınen Diöozesanverband autneh- Benkonkordat, Inhaltliıch auch bei Baumer Miıttel-
men ?“ deutsche Kırchenprovınz 594$f un: Golombek Preußen-

konkordat Der untıus intormierte dıe staatlıchenBischof Dr Joseph Ernst ANLWOFLeTeEe umgehend”?’:
„Gegen d1e VO Ew Bischöflichen Gnaden ANSCICS- Verhandlungsführer H ET VO  a diesen Gedanken, die

Überweisung der Pfarreı Rınteln mı1ıt den beiden Ablehnung erfolgte schon AA

Kuratıen Obernkirchen und Bad Nenndorf VO der 72 Schmuiutt Ernst, 6219727 Schmutt warb auch sehr eindring-10zese Fulda ZUTFr 10zese Hıldesheim habe ıch ıch für das Fuldaer Priesterseminarund bat Ernst,; Hıldeshei-
nıchts einzuwenden. Nur ürften dıe dort amtıeren- LHGE Theologen den Besuch dieses Seminars gestalten un
den Geistlichen nıcht sotort mıt der Überweisung nahezulegen. In Hıldesheim Preufßßenkonkordat, J1t
zurückgezogen werden. Im Augenblick ware ıch be1 Ernst Schmiutt, 927 Hınsıichtlich des Fuldaer Priester-dem herrschenden Priestermangel nıcht imstande, sem1nars schrieb CIy, da{fß dessen Besuch auch bisher schon
Ersatz aUus dem Hıldesheimer Klerus beschaffen.“ den Hıldesheimer Theologiestudenten erlaubt und empfoh-Hınsichtlich der Wahrscheinlichkeit der Neuzır- len hätte, Stipendien 92 1LLUT für unster un! FuldaC

ben habe „JIch habe keinen Grund, 1ın Zukunft VO dieserkumskription durch ein Konkordat fährt fort
Praxıs abzugehen.“ In Hıldesheim Preufßsenkonkordat,„Ubrigens glaube ıch, da{ß das eine cura poster10r 1St

und die 1n Aussıcht NOMMECI Anderung bald
nıcht Tatsache werden WIrd Memorandum eyer VO ST „Die rage der 7ır-
Eıne zweıte Gebietsveränderung des Bıstums Hıl- kumskription 1n Preufßen“, VO  — Pacelli Kardınal Bertram

weıitergeleitet mıt der Bıtte Stellungnahme durch dıeesheim der Juristische Berater des preufßischen Diözesen. Bertram eıitete 2.6.1927/ auch nach Hıldes-Kultusministeriıums und auf staatlicher Seıite den heiım weıter. In Hıldesheim Preufßenkonkordat,Verhandlungen beteiligte Prof. Dr Friedrich Heyer
an.  30 Das „Apostolische Vikarıat der Norddeutschen Zur Geschichte des Katholizismus hıer J. Metzler, Dıie Apo-Mıssıonen“ un! die „Apostolische Präfektur Schles- stolischen Vikariate des Nordens. Paderborn Ol Meın-
wıg-Holstein“ wurden bislang VO Osnabrücker hold, Der Katholizismus ın Schleswig-Holstein iın den efz-
Bischof verwaltet.}! Staatlicherseits W ar INa beson- ten 100 Jahren. Preetz 1954 Dıie „Nordiıschen Mıiıssıonen“

umfafßten zuletzt die ehemaligen Grofßherzogtümer eck-ers der Regelung der Verhältnisse iın Schleswig- lenburg-Schwerin und M.-Strelitz, das ehemalige Herzog-Holstein interessIiert. Be]l eLtwa 000 Ort ebenden Iu Lauenburg, das ehemalıge Fürstentum Schaumburg-Katholiken W alr die Errichtung eınes eiıgenen Bıs- Lıppe, die Hansestädte, das Gebiet des ehemaligen Fürsten-
tums AaUsSs Sıcht des Staates unmöglıch, „jedoch dürfte tuUums Lübeck un: die Insel Helgoland.
Zzur Umwandlung se1ines Missionscharakters 1ın einen Heyer-Memorandum (wıe Anm. 30)diözesanen das staatlıche Einverständnıs ohl
erlangen se1n. Dabei ware erwagen, ob 065 nıcht Berning Ernst,; VE r PTE In Hıldesheim Preufßenkonkor-
mıt der hne die Norddeutschen Mıssıonen bes- dat,
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”1 Es 1St meın Bestreben, darauf hinzuwiırken, da{ß tragte 2671927 1n Hıldesheim d} WwW1e€ sıch 1m
Interesse Hıldesheims auf der Kontfterenz verhaltendie YaNzZCH Norddeutschen Miıssıonen aus der Ver-

waltung der Propaganda-Kongregation entlassen und sollte. Bezüglıch der durch das Heyer-Memoran-
eınem Bıstum Hamburg erhoben werden. Wenn dum aufgeworfenen Frage der Norddeutschen Mıs-

s1onen merkte „Notwendigkeıt sehe ıch nıchtSchleswig-Holstein AaUS dem Gebiete losgelöst wırd,
eın c 354befürchte iCcH, da{fß der Plan eınes Bıstums Hamburg

ad calendas DraCcCas verschoben wırd Generalvıkar Hagemann ANLEWOFTEeire ıhm umgehend,
Fıne Ubernahme der SaNzZCH Norddeutschen da Seine Bischöflichen Gnaden Hoch-

Mıssıonen durch Hıldesheim würde bedeuten, da{fß würdıgster Herr Bischof
dıe 107zese Hıldesheim die Schulden übernımmt, keıne Abtrennung ırgend welcher Gebiete VO der
die die 10zese Osnabrück be1 der Errichtung der 10zese Hıldesheim wünschen,
Miıssıonsstationen auf sıchS4hat Eın 1 O- dem Hochwürdıigsten Herrn Bischof VO Fulda
ßer Teıl des kirchlichen Besitztums 1n Mecklenburg gegenüber Sıch bereıt erklärt haben, dıe Pfarreı Rın-
und Schleswig-Holstein 1st auf den Namen des Bı- teln mıi1t den beiden Kuratıen Obernkirchen und Bad
schöflichen Stuhles in Osnabrück eingetragen. Fer- Nenndorft 1n den hıesigen Diözesanverband autzu-
nNer muül{fste die 10zese Hildesheim die Priester für nehmen un
dıe Norddeutschen Mıssıonen stellen. Es sınd ZUuUr dem Vorschlage Euerer Eminenz SCrn zustımmen,
Zeit etwa 120 Priester OÖOrft tatıg, davon tammen daf be1 Stidten der Gemeıinden, die VO der Weser
vielleicht O AUS den Mıssıonen selbst, die übrigen hat durchflossen werden, der Ort derjenıgen

10zese gelegt werde, deren Bezirke SEA  Jetzt derdie 107zese Osnabrück gestellt, dıe sS1€ natürlıch
rückrufen würde, WEeNn die Norddeutschen Mıssıo- orößere Teıl der Ortsseelenzahl gehört.
HCH nıcht mehr VO Osnabrück verwaltet würden. Wegen Bremerhaven und auch Schaumburg-Lippe

Nur Schleswig-Holstein mıt Hıldesheim verel- sınd keine Entschliessungen getroffen.
nıgen und das übrıge Missionsgebiet be1 Osnabrück Die Frage ach den Norddeutschen Mıssıonen und

belassen, führt großen Mißhelligkeıten, da 7B Schleswig-Holstein wurde VO Hagemann mMI1t ke1-
die Stidte Altona, Wandsbek, Schiffbek ahe be1 918 Sılbe erwähnt. Der Grund für dieses diılatorische
Hamburg liegen, da{ß sS1€e eınen kırchlichen Konte- Verhalten dürtte 1ın der Abwesenheıt des D1iözesan-
renzbezirk bılden. Manche Eınriıchtungen für Fäm- bıschots liegen. Eıne Stellungnahme des Domkapı-
burg lıegen auf dem Gebiete VO Schleswig-Hol- tels 1St erst 1mM September 1927 erfolgt (sıehe unten),
ste1ın, 7B das Säuglingsheim in Altrahlstedt, das Ex- Bischof Ernst hat sıch bıs seinem Tod 1m Maı 1928
erzıitienhaus in Blankenese hıerzu nıcht mehr geäußert.

Wenn der Staat Preußen wünscht, daflß Schleswig- Die Bischofskonferenz machte sıch 1n ıhrer Sıtzung
Holsteıin 1ın eınen Diözesanverband aufgenommen VO 98R 19727 die Hıldesheimer unsche auf Belas-
wiırd, halte ıch für das Rıchtigste, daßß, solange dıe SCI1 der bısherigen Gebietsteıle eım Bıstum, die
Norddeutschen Mıssıonen VO Osnabrück verwal- UÜbernahme der Kirchengemeinden Rınteln, Obern-
ter werden, Schleswig-Holstein 1n die 10zese (Jsna- ırchen und Bad Nenndorft SOWI1e die Regulierung
brück der räumlichen Entternung VO der e1- der Diözesangrenze Weser Osnabrück hın
gentlichen 10zese aufgenommen wırd, damıt eiıne eigen.

Hınsıichtlich der Ordnung der kırchlichen Verhält-einheıitliche kırchliche Verwaltung 1m Norden
nısse ın den Norddeutschen Mıssıonen un! Schles-Deutschlands bleibt.

Ich habe Ew. Bischöfliche Gnaden ın aller Offenheıt wıg-Holstein tolgte dıie Konferenz dem Osnabrük-
meı1ıne Ansıcht vorgetragen und bıtte Ihre Me1-
nungsäußerung, damıt WIr in Fulda eine übereın-

Bertram Generalvıkar Hagemann, A SO In ebstimmende Erklärung den untıus abgeben 35fkönnen.“
Eıne unmıiıttelbare Hıldesheimer Stellungnahme 1er- Hagemann Bertram, 18 19777 In eb Bremerha-

1st aktenmäßig nıcht belegt un!: dürfte auch nıcht VCIl und Schaumburg-Lippe sınd 1m Preufßenkonkordat nıcht
erfolgt se1n. geregelt worden.
Bischof Ernst W arlr schon längere Zeıt krank un
befand sıch 1mMm Krankenhaus bzw auf Kur SO 1e1 des Verhandlungsprotokolls bzw. Votums der Bı-

sıch auch auf der Fuldaer Bischotfskonterenz 1M schofskonferenz, Bertram Pacelli, 3R 1927 Eıngang der
Abschrift 1n Hıldesheim EK 1 GT In Hıldesheim Preu-

August 192 VO Kardınal Bertram Vertireten Dieser ßenkonkordat,
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ker BischoL, bıs Zzur Errichtung e1ınes eıgenen Bis- In den kırchlichen Verhandlungen wurde das Votum
LUmMSsS diese Gebiete e1ım Bıstum Osnabrück be- der Bischofskonferenz VO 981977 hinsıichtlich der
lassen. Hıldesheim betreffenden Gebietsveränderungenvoll
Das Protokall schlieflßt diesen Punkt mıiıt dem Satz: un: Sanz akzeptiert.”” So heißt 13 1mM Preuflten-
„Dıies 1St auch dıe Ansıcht des Bischofs VO Hıldes- konkordat Art Z Abs
e1mCC „Das Bıstum Fulda überlä{fßt den Kreıs Gratschaft
Hınsıichtlich der Genese dieses Satzes geben Akten Schaumburg dem Bıstum Hıldesheim...“und 1n Abs
und Lıteratur keıne Auskunft. Natürlich esteht dıe „Dem Bıstum Osnabrück werden die bıisher VO

Möglichkeıit, dafß Bertram un! Ernst VOI der Konte- seınem Bischof verwalteten Missionsgebiete eınver-
TeNNZ doch och Kontakt hatten, 7 B telefonısch. leibt.‘“ 40
uch könnte Ernst Bischof Berning eiıner solchen Nach Erlafß der Apostolischen Bulle „Pastoralıs Of-
Aussage ermächtigt haben Wahrscheinlicher ficı Nostrı“ VO un! dem damıt verbun-
scheıint mMI1r jedoch, da{fß Bertram AaUus dem Schreiben denen vatıkanıschen Ausführungsdekret““ ordnete
Hagemanns den Schlu{fß SCZOSCH hat, Hıldesheim se1 der Hıldesheimer Bischof Dr Nıkolaus Bares die

eıner UÜbernahme der Z Dısposıtion stehenden kırchlichen Verhältnisse 1m Raum der N  e Z Bıs-
Gebiete nıcht interessI1ert. Er selbst sah zudem für u gekommenen Gebiete. Mıt Datum VO
eıne Anderung der bestehenden Verhältnisse keinen löste Hameln und Hasperde aus dem
Grund, wobeir ıh sicherlich sowohl kırchenpoliti- Dekanat Hannover und richtete eın Dekanat
sche Gründe als auch se1ne vorzüglichen Kenntnisse Hameln eın mıt der Pfarrei Hameln un! der uratıe
der Hıldesheimer Gegebenheıten dieser Einschät- Hasperde SOWI1e der Pfarrei Rınteln und den beiden

Kuratıen Obernkirchen und Bad Nenndorft.*ZUNg veranla{t haben So 1St meıner Einschätzung
ach durchaus vorstellbar, da{fß Bertram auch hne Damıt die 1m Preußenkonkordat für Hıldes-
direkten Hıldesheimer Auftrag ylaubte, 1m Hıldes- eım getroffenen Zırkumskriptionsveränderungen
votleren können.
heimer Interesse für den Osnabrücker Vorschlag 1n die Realität umgesetzt.

Einzige quellenmäßig aßbare Hıldesheimer Stel-
lungnahme diesem Thema 1St das bereıits erwähnte Bestiımmungen hinsichtlic. Amterbesetzung,

Dotatıon UN SemiıinarSchreiben des Hıldesheimer Domkapitels ach Pa-
erborn A4aUS dem September 19277 Hıerin heißt

Fındet sıch in Hıldesheim hınsıchtlich der Eingliede-
„Dieker Bischof, bis zur Errichtung eines eigenen Bis-  In den kirchlichen Verhandlungen wurde das Votum  tums diese Gebiete beim Bistum Osnabrück zu be-  der Bischofskonferenz vom 9.8.1927 hinsichtlich der  lassen.  Hildesheim betreffenden Gebietsveränderungen voll  Das Protokoll schließt diesen Punkt mit dem Satz:  und ganz akzeptiert.?? So heißt es dann im Preußen-  „Dies ist auch die Ansicht des Bischofs von Hildes-  konkordat Art. 2, Abs. 5:  heim  « 37  „Das Bistum Fulda überläßt den Kreis Grafschaft  Hinsichtlich der Genese dieses Satzes geben Akten  Schaumburg dem Bistum Hildesheim...“und in Abs.  und Literatur keine Auskunft. Natürlich besteht die  3: „Dem Bistum Osnabrück werden die bisher von  Möglichkeit, daß Bertram und Ernst vor der Konfe-  seinem Bischof verwalteten Missionsgebiete einver-  renz doch noch Kontakt hatten, z.B. telefonisch.  leibe  Auch könnte Ernst Bischof Berning zu einer solchen  Nach Erlaß der Apostolischen Bulle „Pastoralis Of-  Aussage ermächtigt haben. Wahrscheinlicher er-  ficı Nostri“ vom 13.8.1930* und dem damit verbun-  scheint mir jedoch, daß Bertram aus dem Schreiben  denen vatikanischen Ausführungsdekret*? ordnete  Hagemanns den Schluß gezogen hat, Hildesheim sei  der Hildesheimer Bischof Dr. Nikolaus Bares die  an einer Übernahme der zur Disposition stehenden  kirchlichen Verhältnisse ım Raum der neu zum Bis-  Gebiete nicht interessiert. Er selbst sah zudem für  tum gekommenen Gebiete. Mit Datum vom  eine Anderung der bestehenden Verhältnisse keinen  16.12.1930 löste er Hameln und Hasperde aus dem  Grund, wobei ihn sicherlich sowohl kirchenpoliti-  Dekanat Hannover und richtete ein neues Dekanat  sche Gründe als auch seine vorzüglichen Kenntnisse  Hameln ein mit der Pfarrei Hameln und der Kuratie  der Hildesheimer Gegebenheiten zu dieser Einschät-  Hasperde sowie der Pfarrei Rinteln und den beiden  Kuratien Obernkirchen und Bad Nenndorf.®  zung veranlaßt haben. So ist meiner Einschätzung  nach durchaus vorstellbar, daß Bertram auch ohne  Damit waren die ım Preußenkonkordat für Hildes-  direkten Hildesheimer Auftrag glaubte, im Hildes-  heim getroffenen Zirkumskriptionsveränderungen  votieren zu können.  heimer Interesse für den Osnabrücker Vorschlag  in die Realität umgesetzt.  Einzige quellenmäßig faßbare Hildesheimer Stel-  lungnahme zu diesem Thema ist das bereits erwähnte  3. Bestimmungen hinsichtlich Ämterbesetzung,  Dotation und Seminar  Schreiben des Hildesheimer Domkapitels nach Pa-  derborn aus dem September 1927. Hierin heißt es  u. a.:  Findet sich in Hildesheim hinsichtlich der Eingliede-  „Die ... Neuumschreibung der Diözesen würde der  rung des Bistums in das neue Erzbistum Paderborn  Diözese Hildesheim durch die Zuteilung der Nord-  und der Regulierung der Diözesangrenzen interes-  deutschen Missionen und der Apostolischen Präfek-  santes Aktenmaterial, so fehlt dies für die gegenüber  tur einen Zuwachs von ca. 150 000 Seelen bringen.  der Bulle „Impensa Romanorum“ ebenfalls neu  Geographisch ist diese Zuweisung von Osnabrück  geregelten Bestimmungen hinsichtlich Amterbeset-  nach Hildesheim begründet, und es ist verständlich,  zung, Dotation und Vorbildung der Geistlichen fast  wenn die Staatsregierung sich diesen Vorschlag zu  eigen gemacht hat. Aber es ist nicht weniger ver-  ständlich, wenn von kirchlicher Seite entschieden  dagegen Einspruch erhoben wird. Jene Landesteile  37  Pkt. V, ebd., Bl. 44.  sind reine Diaspora und können selbst kaum ein  Drittel ihres Priesterbedarfs aufbringen. Diesen  38  Domdechant Steinmann an Domkapitel Paderborn (Linne-  born), 21.9.1927. In: Hildesheim Preußenkonkordat.  Mangel ist aber Osnabrück als Überschußdiözese an  geistlichem Nachwuchs voll zu decken in der Lage.  39  Golombek S. 75f.  Die Diözese Hildesheim dagegen kann ihrem eige-  nen Bedarf an Priestern längst nicht genügen, so daß  4  ©  Zit. nach Golombek Preußenkonkordat S. 120.  die nordische Diaspora, für welche der Nachwuchs  41  an tüchtigen Priestern die Lebensfrage bildet, durch  Text u.a. in Archiv für Katholisches Kirchenrecht 111 (1931)  S. 186 — 193.  die Zuweisung an Hildesheim sich wesentlich ver-  schlechtern würde. Es ist gewiß anzunehmen, daß  42  KA 5/20.10.1030, Nr. 44.  die zuständigen kirchlichen Stellen diesem Beden-  «38  ken gebührend Rechnung tragen.  43  KA 1/7.2.1951; Nr. 3.  115Neuumschreibung der Diözesen würde der LUNS des Bıstums 1in das C Erzbistum Paderborn
10zese Hıldesheim durch dıie Zuteilung der Nord- und der Regulierung der Dıiözesangrenzen ınteres-
deutschen Miıssıonen und der Apostolischen Präfek- Santes Aktenmaterıal, tehlt 1eSs für dıie gegenüber
tur einen Zuwachs VO 50 S1010 Seelen bringen. der Bulle „Impensa Romanorum“ ebenfalls 1IeCU

Geographisch 1st diese Zuweıisung VO Osnabrück geregelten Bestimmungen hınsıchtlich Amterbeset-
ach Hıldesheim begründet, un 1St verständlıch, ZUNg, Dotatıon und Vorbildung der Geistlichen fast
WenNnn die Staatsregierung sıch diesen Vorschlag
eıgen gemacht hat Aber CS 1Sst nıcht wenıger NVeGI=-

ständlıch, WCI1I1 VO kırchlicher Seıite entschieden
dagegen Eınspruch erhoben wiırd jene Landesteile Pkt. V, ebsınd reine Dıiaspora und können selbst aum eın
Drittel ıhres Priesterbedarfs autfbringen. Diıesen Domdechant Steinmann Domkapıtel Paderborn (Linne-

born), 21729 197 In Hıldesheim Preußenkonkordat.Mangel 1St 1aber Osnabrück als Überschußdiözese
geistlichem Nachwuchs voll decken 1n der Lage. Golombek 75Die 10zese Hıldesheim dagegen A ıhrem e1ge-
HE Bedarf Priestern längst nıcht genugen, da Zäit nach Golombek Preußenkonkordat A0
die nordische Dıaspora, für welche der Nachwuchs

41tüchtigen Priestern dıe Lebensfrage ıldet, durch ext 1ın Archıv für Katholisches Kıirchenrecht 111 (193
186 193die Zuweıisung Hıldesheim sıch wesentlich VeI-

schlechtern würde. Es 1St gewnßß anzunehmen, da{fß 5/20.10:1030:; Nr.dıe zuständigen kırchlichen Stellen diesem Beden-
38ken gebührend Rechnung tragen. 5}Nr
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2anz. Diese Fragen wurden weıtestgehend in den In Hıldesheim erfolgte die diesen Be-
eigentlichen Konkordatsverhandlungen behandelt, stımmungen entsprechende Bischofswahl 1m Jahr
hne die betrotffenen Diözesen 1mM gleichen Maf 1934 miıt der W.ahl MC} Dr Joseph Godehard Ma-

chens rAeR Bischof VO Hıldesheim.°?W1e€e be] der Frage der Neuzirkumskrıiption Z
Entscheidungsprozefß heranzuzıehen.“*> Inftormatıio-
HO hinsıchtlich des Wissensstandes 1n Hıldesheim
ber dıe eigentlıchen Konkordatsverhandlungen E Bestummungen bezüglıch Dombkabitel, DOota-
1b Sommer 19726 SOWIe möglıche eıgene Stellung- H0N und Semıinar
nahmen konnten nıcht ermuittelt werden.*®

Nach der Bulle „Impensa Romanorum“ estand das
Domkapıtel A4aUS dem Domdechanten, sechs residie-

37 Modalıitäten der Bıschofswahl renden Domkapitularen un! 1er Domviıkaren.°°
Durch das Preußenkonkordat Art Z Abs wurde

Fur Hıldesheim W ar dıe Bischofswahl durch dıe
Bulle „Impensa Romanorum“ tolgendermaßen g..
regelt worden: Nach Eıntreten eiıner Sedisvakanz Unbenommen VO dieser Aussage leıbt, da{fß sıch vielleicht

1m Rahmen der weıteren Erschließung der Bestände des Bıs-stellte das Domkapiıtel eıne Whahlliste
tumsarchıvs noch weıteres Materi1al antındet.und übersandte diese dıe hannoversche (später

preußische) Regierung. Diese prüfte den Wahlvor- Vgl Golombek Preußenkonkordat 58schlag und hatte das Recht, ıhr mifßliebige Personen
streichen. Die W.ahl d€S Bischofs erfolgte Da{iß neben den führenden deutschen Bischöfen zumiındest 1in

anı anhand dieser staatlıch genehmigten W.ahlli- Teilbereichen auch 1ın den kleineren Diözesen zumiındest
Teilinformationen vorhanden I1; belegt Linneborn inST Dem Heıilıgen Stuhl oblag ach der eigentlı-

chen W.ahl lediglich die Bestätigung des Gewählten, seiınem Bericht über die Konkordatsverhandlungen. Er 3 G

der ach Eintreffen eınes solchen Schreibens kon- wähnt eınen Meinungsaustausch zwiıischen dem Hıldeshei-
INeT Kapıtularvikarıat un den deutschen Ordinarıaten hın-

sekriert und inthronisıiert werden konnte.* Dieses sichtlich der Berechnung des Vermögensstandes ın den Bıs-
Verftfahren fand 1n Hıldesheim anläfßlich der Wahl tumern. ber den Inhalt dieses Schreibens und die Reaktio-

‚k  e darauf 1st mır nıchts ekannt. In Bericht über dıe iınoffi-VO Dr Joseph ErnstzBischof VO Hıldesheim
zıellen Verhandlungen, die be] dem Abschluß des Konkorda-19 letztmalıg Anwendung.*® tes zwischen dem Stuhl und dem Preußischen StaateGegensätzliche Ausgangsposıtionen der Verhand- I1der Leistungen des Preufßischen Staates dıe katho-

lungspartner des Konkordates erschwerten eıne ıschen Bıstümer geführt worden sind. Von Ompropst Dr
Lösung dieser schwierigen Erase: Schliefßlich g.. <1.> Linneborn ın Paderborn, als Manuskrıpt gedruckt, VeEeI-

langte INa eiınem Kompromufß: Nach Erledi- traulıch, Paderborn Dezember 1929 hier In Hıldes-
heim Preufßsenkonkordat, 77+tt

SUuNg eınes bischöflichen Stuhles sollten fortan dıie
preußischen Bischöfe und das VO der Vakanz be- Vgl Aschoff Verhältnis Kirche Staat. Seeland Hıldesheim
troffene Domkapıtel Kandıidatenlisten ach Rom 951 Gerlach/Seeland Josephinum 29 Anm
einsenden. Der Heılige Stuhl benannte annn drei
Kandıdaten, wobel diese nıcht unbedingt den Vor- Aschoff Bischofswahlen. Zu Ernst:

schlagslisten entnommen se1ın brauchten. Aus Vgl Golombek Preußenkonkordat 61dıeser Whıahlliste konnte das Kapıtel darautfhıin den
Bischof wählen ach der Wahl mu{flte be1 Preußenkonkordat Art 6, be] Golombek Preußenkonkordat

124der preußischen Regierung anfragen, ob den
Gewählten politische Bedenken bestünden, GCKST
danach konnte dıe Konsekratıon und Inthronısa- Aschoff Bischofswahlen 572

tıon erfolgen. “ „Mıt dieser Regelung wurde der Ebd eın Vorgänger Bares War als Nachfolger des
Kurıe 1mM Vergleich den Ziırkumskriptionsbullen während der laufenden Konkordatsverhandlungen 1m Maı

1928 verstorbenen Dr Joseph Ernst aufgrund direkter Ver-eın orößerer Einflu{fß auf dıe Wahl e1nes Bıschofs
eingeräumt, während der Einflufßß der staatliıchen handlungen zwıschen Nuntıus Pacell:i un:! Kultusminister
Stellen zemälß dem ‚Geıst‘ der Weımarer Vertas- Becker VO Heılıgen Stuhl bestellt worden. Hınsichtlich des

Wahlverzichts des Domkapitels geben die Akten keine Hın-
SUNs erheblich verringert wurde. Das Wahlrecht weIlse. Ebddes Domkapıtels blıeb, WE auch ın eingeschränk-
te.  - Madße, erhalten.  «51 Seeland Hıldesheim
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dıe Zahl der Domkapitulare auft fünf reduzıiert. Von tionsmuıttel verbunden9konnte dieser Gedan-
Kapıtelsreduzierungen auch Ermland, Bres- ke nıcht realisıert werden.
lau, Münster, Fulda und Aachen betroffen.*
Wihrend bisher die Hıldesheimer Kanonikate alter-
nıerend durch Bıschof und Domkapıtel besetzt Schlußbetrachtungworden9 wurden dieselben gemäalßs Preuflßen-
konkordat Art S, Abs 1U  s durch den Diözesanbi- ach eiıner ersten Kontaktaufnahme zwıischen Kır-
schof „abwechselnd ach Anhörung un:! miıt Zu:- che und Staat ach Kriegsende lag der Begınn der
stımmung des Kapıtels besetzt“ >5 Der Eıinflufß des eigentlichen Verhandlungen ein Preufßßenkon-
Domkapitels wurde eindeut1ig gemindert. Dıie kordat 1m März 1926 In insgesamt 25 Sachgesprä-
Besetzung der Domdechantenstelle erfolgte Jetzt chen wurden bıs September 4978 Verhandlungendurch den Heılıgen Stuhl abwechselnd aufVorschlag ber Amterbesetzung, Zirkumskription der Diıiöze-
des Kapıtels und des Bischofs.>® SCHL, Vorbildung der Geistlichen SOWI1e die SchulfrageWıchtig WAarTr auch die eindeutige Regelung der Vor- geführt.?” Neben den ınhaltlıchen Dıitferenzen bere1-
aUSSELZUNGECEN eines Kandidaten 7A0BE Bestellung Z teife auch dl€ starke parlamentarische und außerpar-Bıschof, Domkapitular der -Vikar, Mıtgliıed eıner lamentarısche Opposıtion 1ın Preuflßen grofße Proble-
Diözesanbehörde der Lehrer eıner Diözesanbil-
dungsanstalt.? Dıie gleiche Bestimmung deutsche
Reichsangehörigkeit, ZStudium einer Uniıiver-
s1tÄät berechtigendes Reitezeugnis, mındestens re1-
Jährıiges philosophisch-theologisches Stud1ıum Sl

auch be] der Besetzung der Pftarrämter gelten.“®
Leider ließen sıch bezüglich der Dotatıon des Bıs- Vgl Linneborn (wıe Anm. 46) Zur rage der
LUumMs Hıldesheim VOT Ort keıne Akten auffinden. So Besetzung der Domkapıtel auch Golombek Preußenkon-
211008 Jjer 1Ur konstatiert werden, da{fß die Dotatıon kordat 612 64; (Gatz Domkapıtel.
1n Artikel des Preufßenkonkordates geregelt wurde. Zit nach Golombek Preufßenkonkordat 125
Dıie Gesamtdotation aller preufßischen Diözesen

Preufßßenkonkordat Art. Ö, Abs Golombek Preufßßenkon-wurde auf 4010 8018 Reichsmark festgesetzt.>” kordat DArHıervon wurden für das Bıstum Hıldesheim 188 S20
Reichsmark ADn Verwendung für Gehiälter V Bı- Preußenkonkordat Art. Golombek Preußenkonkordatschof, Domkapitel SOWI1e weıteren Personal- und 25f Hiıerbei gng auch die schon lange umstriıt-
Sachkosten ansesetzZt. Dıies bedeutete gegenüber tene staatlıche Anerkennung theologischer Studien 1ın Rom
1919 1n Höhe VO insgesamt 1292 Reichsmark oder deutschen kırchlichen Hochschulen.
gezahlten Staatszuschüssen eıne Verbesserung, die Preufßenkonkordat Art. 188 Abs Golombek Preußen-aber angesichts der in der Weılmarer Republik
gestiegenen finanzıellen Belastungen nıcht überbe- konkordat 126 Vgl eb

WeTirtetr werden dart.®! Vgl FÜr Dotatıon Golombek Preußenkonkordat
Wiıchtiges 'Thema 1n den Konkordatsverhandlungen ext der Bestimmungen eb 123
War w 1e€e ben bereıts angesprochen auch die Frage Linneborn (wıe Anm. 46) 33der wıssenschaftlichen Vorbildung der Geistlichen.®?
In Art 12; Abs des Konkordates wurde neben Berechnungen nach Linneborn (Wie Anm. 46) 38 ine
Freiburg, Fulda, Limburg und Osnabrück auch exakte Untersuchung der finanzıellen Veränderungen für das
Hıldesheim zugestanden, „eın Seminar ZuUur wı1ssen- Bıstum kann hiıer leider nıcht erfolgen.
schaftlichen Vorbildung der Geıistlichen besit-
zen. Der Unterricht sollte sowohl den kırchlichen 7a diesem Thema se1 besonders auf Mussınghoff Fakultäten

verwıesen. Eın kurzer Überblick befindet sıch auch be1 ( Z0-Vorschriften als auch den deutschen Hochschulan- lombek Preußenkonkordat.
forderungen entsprechen.“ Nachdem bıs zurZwangs-

Art Preufßenkonkordat Golombek Preußenkonkordaéauflösung aufgrund der Kulturkampfgesetze Ende
1873 1n Hıldesheim eıne philosophisch-theologische I7t Im Entwurt Heyers dieser rage aus dem Sommer

1926 ist Hıldesheim 1n der Auflistung der Seminarorte nochLehranstalt bestanden hatte, ware somıt eıne Wıe- nıcht erwähnt. Vgl Golombek Preußenkonkordatdereinrichtung möglıch SCWESCHI. Da edochmıt dieser
Konkordatsbestimmung keinerle1 zusätzliche Dota- Golombek Preußenkonkordat
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Me.  695 So Aßt sıch auch der Verhandlungsspielraum
der preußischen Regierung als verhältnismäfßig be-
QrenNzZL bezeichnen. Fur dıe Kurıe dagegen rückte
ımmer mehr der Vertragsabschlufß sıch 1in den
Vordergrund des Interesses. So hatte untius Pacell:
RS Dezember 1921 die Schulfrage och als „Punc- 65 Üa rachte ine Unterschrittenaktion des Evangelıschen
eum salıens“ bezeichnet®‘®, be] den Sachgesprächen Bundes eın Konkordat Preufßens miıt der katholischen

Kirche rund Miılliıonen Unterschritten. Zu bedingten un!das Konkordat 1mM März 19727 beharrte dagegen
nıcht auf eıner solchen Forderung, da „eıne selbstän- unbedingten Konkordatsgegnern besonders Golombek

Preußenkonkordat und 106dige Verpflichtung Preufßens auf dem Schulgebiet
keine Aussıcht auf eiıne parlamentarısche Mehrheit Gespräch Pacellıs mıt dem Staatssekretär 1mM Kultusministe-
habe.“662 rium un! spateren Kultusminister Carl Heinrich Becker

Golombek PreufßenkonkordatDirekte Verhandlungen 7wischen untıus Pacell;
und Kultusminister Becker 1b Oktober 1928 klärten 6612 Golombek Preußenkonkordat Linneborn und ILau-die etzten iınhaltlıchen Fragen, da{ß Junı scher hatten Pacelli diesen Verzicht anger. aten.1929 der „Vertrag des Freıistaates Preußen mMI1t dem
Heılıgen Stuhl“ unterzeichnet werden konnte.®7 Nach Vgl den Eınzelgesprächen Golombek Preufßenkonkor-
Annahme des Vertrages 1m preufßischen Staatsrat dat 106 Huber Verfassungsgeschichte 920 9724

un! Landtag konnten 13 August 1929 die Ratı- Golombek Preufßßenkonkordat HE Hıer auch 4aUS$S-tikatiıonsurkunden und das Schlußprotokoll A führlich den Schwierigkeıiten der parlamentarıschen Ge-
tauscht werden.®® Daneben gab och einen Noten- nehmigung. Kurzgefaßt be] Huber Verfassungsgeschichte.
wechsel zwıischen dem untıus und dem preufßi- 919
schen Ministerpräsidenten (Jtto Braun ber die nıcht

Huber Verfassungsgeschichte 9223 Der Verzicht der Kurıe1NSs Konkordat aufgenommene Schulfrage, dessen
Rechtsverbindlichkeit jedoch umstrıtten W ar Die auf dıe Eınbeziehung der Schulbestimmungen iın das Kon-

kordat bedeutete keinen eigentlichen Verzicht auf diese; der
Kurıe betrachtete ıh „als eiınen integrierenden Be- Notenwechsel W ar dıe Vorbedingung Z 6R Unterzeichnen
standteil des Vertragswerkes“, dle preufßische Regıe- des Konkordates. Die Kurıe publızierte ıhn IMI mMIt

dem Konkordat, die preufßische Regierung xab ıhn amtlıchLULNS dagegen TT als eiınen „staatsrechtlich 1+-
nıcht bekannt.bındlıchen Begleitakt“, dessen Inhalt sS1Ee gleichwohl

beachten wollte.®? Golombek Preufßenkonkordat
Die Verhandlungen das Preufßenkonkordat
wurden vertraulich geführt, da{fß die iınhaltlıchen 76} Hannoversche Volkszeitung (HV) 31; SA EN E DE Die
Punkte des Vertrages der Offentlichkeit erst spat erschıen als Koptblatt der „Hıldesheimschen (Kornacker-
ekannt wurden.’® Die katholische Zeıtung Hanno- schen) Zeıtung Die beiıden Zeıtungen das rgan der

Katholiken ın ihren jeweılıgen Verbreitungsgebieten. Polıi-
VCIS, die „Hannoversche Volkszeitung“, strıtt och tisch standen S1€e dem Zentrum nahe. Der nıchtlokale Teıl 1St
1m Februar 1927 ab, da{fß überhaupt Konkordatsver- beiden Zeıtungen gemeınsam, 1m tolgenden wırd aus arbeıits-
handlungen geführt würden.”! Im März 1927 wurde organısatorıschen Gründen auf dıie zurückgegriffen.
e1in ement1 Kultusminister Beckers hinsıchtlich der
Unterschriftsreite eınes Konkordates veröffent- 63, R NGDT,

licht.”? Im November 1928 wurde ber dıe Aktıvıtä- Ya Z
ten des Evangelıschen Bundes das Konkordat
berichtet.”? Weıtere Artikel ZU Thema Konkordat 116, 21.5.1929 Der DPD meldete u da{fß Breslau und
erschıenen ann 1mM Maı 1929 dementierte die Paderborn Erzbistümern erhoben, HNCUHEC Bıstümer 1n

die detaillierten Berichte des demokratischen Aachen und Berlın SOWIl1e ine Delegatur 1n Schneidemühl
eingerichtet werden sollten. Dıie Dotationsirage se1 geklärt,Pressedienstes ber die einzelnen Artikel des KOon- ebenso dıe Frage der Wahl der Bischöfe un! Domkapıtel,kordates, außerte sıch jedoch gleichzeıltig erstmals Schulartikel se1en nıcht enthalten. Für die diese

zuversichtlich hinsıchtlich der Wahrscheinlichkeit Meldungen „Kombinationen“. Ob die dieser eıt
eınes dıie „Rechtsverhältnisse der katholischen Kır- wirklich keine Intftormatiıonen hınsıchtlich des Konkordates

besafß INAS dahıingestellt leıben. Es gehörte auf jeden Fallche 1MmM preußischen Staat“ regelnden Vertrazes..
Über inhaltlıche Frage berichtete dıe erst unmıt- iıhrem Selbstverständnis als Miıtteilungsorgan für Kirchenan-

gelegenheıten, derartige Meldungen dementieren, solangetelbar VOT Vertragsunterschrıift. So bemerkte sS1€e keine offizielle Stellungnahme kırchlicher Amtsträger VOI-

kritisch FT Regelung der Bischofswahl: „Die Be- Jag
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schränkung der Rechte der Domkapıtel zugunsten zumındest teilweise iıntormuiert. In der Frage der
der päpstlichen Entscheidung 1ST VO natıonalen Gebietsveränderungen un der Eıngliederung 1ın dıe
Standpunkt A4US sıcher bedauern.  «75 Mıt eıner Cu«c Miıtteldeutsche Kırchenproviınz konnte Hıl-
gewı1ssen Erleichterung regıistrıerte S1€e das WE esheim seıne Vorstellungen und Ansıchten außern:auch vermındert erhalten gebliebene Wahlrecht des Hıldesheimer Interessen wıdersprechende Bestim-
Kapitels.”® Über die Probleme der parlamentarıschen INUNSCH finden sıch 1m Preufßenkonkordat nıcht.
Genehmigung finden sıch ‚OP6NS wenıge otızen./” Am Die eigentliche Wiırkungsgeschichte des Preuflßen-
5.6.1929 wurde der Vertrag autf der Titelseite 1MmM konkordates 1Sst schwer einzuschätzen. Unter den
Wortlaut abgedruckt.”‘ In eiınem Kommentar wurde gänzlıch anderen Voraussetzungen der nationalso-
dıe Bedeutung des Konkordates für das Bıstum z1alıstıschen Diktatur wurde schon Jul: 1933
Hıldesheim hervorgehoben.‘ Das Bıstum se1 erst- das Reichskonkordat abgeschlossen. In ıhm wırd ın
malıg eıner Kıirchenprovinz eingegliedert worden, Art Z Abs die weıtere Gültigkeıit der 1n der
zudem sejen die kurhessischen Enklaven des relses Weıimarer Republık geschlossenen Länderkonkor-
Schaumburg z Bıstum gekommen. uch das ate garantıert; dıe Wirklichkeit sah annn ekannt-
neugeregelte Vertahren der Bischofswahl wurde ıch ganz anders au  N uchach 1945 sınd das Reichs-
vorgestellt. Zu den beıden Desideraten Schulfrage konkordat und damıt dıe Länderkonkordate rechts-
und Eheangelegenheiten bemerkte dıe „Die gültıg geblieben. Fur dıe Bıstümer Osnabrück und
Organısatıon der Kırche selbst sıchern, WAalr das Hıldesheim wurden die Bestimmungen dieser be1-
Bestmöglıche, das heute erreichen war.“ den Vertrage ım Jahr 1965 1m wesentlichen durch dasUÜber den weıteren parlamentarıschen Weg des Nıedersachsenkonkordat, och mehr aber W1€e 1n
Konkordates berichtete dıe Zeıtung recht austühr-
lıch.89 Am 48 1929 konnte die den Austausch
der Ratıfikationsurkunden zwıschen untıus Pacel-
lı und dem preufßischen Mınısterpräsiıdenten Braun 75 153% s.6.1929bekanntgeben.®! Abgedruckt wurden auch Telegram-

AaUsSs Paderborn und Hıldesheim anläfslich der 134, 2.6.1929
Eıngliederung Hıldesheims 1ın die( Kirchenpro-

ELa 136, 4.6.1929 Wıe eigentlich alle katholischen Ze1-vinz.®? Der Hıldesheimer Bischof und das Domkap:ı- emuüuhte sıch die den Vertragsabschlufß durchtel sprachen Paderborn „freudigen lückwunsch
AT Erhebung“ ZErzbistum AaUuUs und versiıcherten Kommentare, z B das Benennen VO  — Desideraten, nıcht noch

1ın etzter Mınute gefährden.„Ergebenheitun Ireue für den gemeınsamen Weg“
Das Telegramm schliefßt Mait den Worten: „Quod E3 5.6.1929
Deus CON1UNKXIt, OMO 110 separet.; EbdZur Berichterstattung der ber das Preußenkon-
kordat annn zusammentassend testgehalten werden, 15 4 1920 1995 G: / 02Z9: 13580QAls hannover-da{fß die Artikel sachlich gehalten sınd und jede sche Zeıtung wıdmete die dem Verhalten der Deutsch-
Polemik die evangelische Kırche un! auch die hannoveraner 1ın der Konkordatsfrage besondere Autfmerk-

samkeıt. Di1e DHP W al kein unbedingter Konkordatsgegner,nıchtkatholischen Parteıen vermıeden wurde.
als primär protestantische Parte1 erstrebte S1e jedoch denAufßerungen des Hıldesheimer Bıschofs, Domkap:ı-

tels un! Klerus Z Konkordat habe ıch iın den gleichzeıtigen Abschlufß eiınes Vertrages mıiıt der evangeli-
schen Kırche. Eıne eindeutige Ablehnungshaltung der DHPeingesehenen Akten und Zeıtungen nıcht finden möchte ıch nıcht konstatıeren (anders Hömig Preußisches

können; verwıesen se1l lediglich auf das ben ANSC- Zentrum 1910 Dafür spricht auch, da{fß der DHP-Abgeord-
netfe VO Wangenheim 1n eıner Landtagsdebatte 1m Maı 1927führte Telegramm ach Paderborn.
sıch tür eın Konkordat und [9) für die Aufnahme VO  - Schu-Da das Preußenkonkordat aller Desiderate dıe

1n Deutschland durch Weltkrieg, Revolution und lartıkeln 1n eın solches einsetzte. Vgl auch Linneborn Preu-
ßenkonkordat 2FE

Weımarer Verfassungsstaat unklar gewordenen Kır-
che-Staat-Beziehungen eindeutig regelte, wurde CS 58, 4.85.1929 Als katholische Zeıtung veröttentlichte das

Blatt auch den Notenwechse]l Pacell: Braun.VO katholischen Deutschland posıtıv aufgenom-
INe  = Dıies annn auch für Hıldesheim ANSCHOMMLEC
werden. Bischof und Domka ıtel VO Hıldesheim Ebd Paderborner Domkapıtel un: Bischof betonten darın

die geschichtliche Verbundenheit der beıden Dıözesen undber den Verlauf und 1e Ziele der Verhand- boten für die Aufgaben der Zukunft ine CHNSC Verbundenheit
lungen — w1e€e auch die anderen preufßischen Diözesen
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den anderen Bundesländern auch durch die GCcu«E“E

Staatswirklichkeit 1n der Bundesrepublik Deutsch-
and MI1t seinem 5System der „Koordinatıon“ Z7W1-
schen Staat und Kırche überholt.®5

8 Vgl May Konkordatspolitik DD „Koordination“ meınt,
dafß Kirche un! Staat sıch als unabhängıge Partner eigenen
Rechts verstehen, die aufgrund ihrer gemeinsamen Verant-
wortung einander berührende Fragen yrundsätzlıch einver-
nehmlıch regeln versuchen. Zum Niıiedersachsenkonkor-
dat Das Niedersächsische Konkordat. 2 eın ext un!
seine Bedeutung, hrsg. VO Bischöflichen Generalvikariat
Hıldesheim. Hıldesheim 1966
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Der Kampf die Bekenntnis- lısten, welche die Ausschaltung der Kırche 1m Erzie-
hungsbereıch anstrebten, mulfsten ZAUE Gegnerschaftschulen ım Bıstum Hildesheim führen. Dıie Absıcht der Regierung estand darın, dıe
gesellschaftliche Rolle der Kırche auf die Seelsorgezuahrend des yıtten Reiches einzuschränken. Das Schlagwort, welches für diese
Mafßnahme gepragt wurde, autete „Entkonfessiona-

Von Agnes Lange-Stuke lisıerung des ötftfentlichen Lebens“ In den ersten
Jahren der NS-Herrschaft riıchtete sıch die staatlıche
Oftensive \AQ E allem das katholische ereıns-
un Verbandswesen.? ber zunehmend gerıiet derStaatlıche Aktivıtäten ZUQZUNSLEN der (7emeın- pädagogische Sektor in den Mıttelpunkt.schaftsschulen rufen hırchliche Reaktionen b€7'7)07'
In den entscheidendén Jahren der schulpolitischenDıie Erwartungen der katholischen Kırchenvertre- Auseinandersetzungen stand 1m Bıstum Hıldesheim

ter, mMmit dem Konkordatsabschlufß VO Jul: 1933 MIt Joseph Godehard Machens eın Bischof der
eınen gesicherten Freiraum ınnerhalb des Staates Spıtze, für den die katholische Schule besonders iın
erreicht haben, bestimmten 1n der GIisten Zeıt ach der schwierigen Dıiasporasıtuation Hıldesheims eıne
der Machtübernahme der Nationalsozialisten die unerläßliche Stutze katholischen Glaubens edeute-
Sıchtweise. Dıies galt auch für den pädagogischen Die Vorstöße der Natıionalsozialisten mı1t dem
Bereıich. Der Reftferent in der Zentralstelle der Katho- Zıel, den konfessionellen Schulbereich ıdeologischıschen Schulorganisation, Westhoff, beschrieh die vereinnahmen, SE@EZIEN in der Hıldesheimer D1i6-
Schulbestimmungen des Konkordats (Artikel 241 ZesSC 1935 MaAassıv e1n; 1n diesem Jahr wurden die
25) mı1t den Worten, da L11U „langgehegte unsche wen1g gegliederten Bekenntnisschulen abgebaut. Eıne
ıhre Erfüllung finden“. Grundsiätzlich urteilte West- weıtere Phase staatlıcher Inıtiatıven begann 1937 Im
hoff „Man annn mi1t dankbarer Freude teststellen, Aprıl 1937 dıe regierungsamtlıchen Mafnah-
da{fß das Konkordat gerade 1n den Kernfragen der ä (=  z ZUF Umwandlung der kontessionellen Schulen
Schule un! Erziehung ın Religionsunterricht, Be- 1in Hıldesheim autf die öffentlichen Miıttelschulen
kenntnisschule un Privatschulwesen 1e] überaus ausgerichtet.? Zum Schulhjahresbeginn 1937 wurden
Wertvolles sıchert.“ Insgesamt zeıge das Konkordat diese Erzıehungsanstalten autf Beschlufß der Stadt
den Katholiken auf, „Wıe S1€ ın selbstverständlicher Hıldesheim Sımultanschulen.* Joseph Godehard
TIreue ZABN Vaterland ıhren Glauben leben kön-
HeEeH e 1

Machens, der sıch bereıts 935/36 mı1t den staatlıchen
Stellen auseinandergesetzt hatte, ahm diese Ent-
scheidung nıcht stillschweigend hın Am Festtag des

Diese mıt dem Reichskonkordat verbundenen Olf- Pankratıius (12 Maı, wırd als Wiächter der
HNUNSCH aut dıe Bewahrung kırchlicher Rechte 1m Eıdestreue verehrt) verfafßte der Hıldesheimer Bı-
Erziehungswesen mufßten jedoch relatıv schnell schof eın Hırtenschreiben, das ın Hıldesheim un:
weıtaus nuüuchterneren Bewertungen weıchen. Die Umgebung Dreifaltigkeitssonntag 1957, dem
prinzıpielle Auseinandersetzung zwıschen Staat und ersten Sonntag ach Pfingsten, verlesen W  —
Kırche entzuüundete sıch letztlich der Frage ach
dem Weıterbestand der der Auflösung VO Konfes- Kırchliches Handbuch fürdas katholische Deutschland, hrsg.sıonsschulen. Unter dem Begritt der Bekenntnis- VO  e Kroese, Al Freiburg/Br., 933/34 Die
schule versteht INa  a eıne Schule, der ogrundsätzlıch Schulfrage 1m Reichskonkordat VO Julı 19353
Lehrer un: Schüler eınes Bekenntnisses angehören. Vgl il K, Ideologie un Kırchenpolitik des Natıonalso-Di1e Frage der konftessionellen Ausrichtung des Schul- z1alısmus, 1n Gotto, epgen, (FE&} Dıie Katholiken
WESCNS W ar für dıe Kırche 1m Bereich der Volksschu- und das Driıtte Reıich, Auflage, Maınz 1983, 30f.
len entscheıidend. Wiährend eiıner Anerkennung der
staatlıchen Obrigkeıt 1m Prinzıp nıchts n— Es yab 1in Hıldesheim i1ne katholische un: ine evangelische
stand (Römerbrief 13:1); blieb die Kırche 1n diesem Miıttelschule mıt siımultaner Prägung Vgl Krebs, M., Der

Punkt, der ıhre Grundpfeıiler etraf, wen1g kompro- Kampf die konfessionelle Schule, 1N: Engfer, (FHe)):Das Bıstum Hıldesheim 1933 1945 Eıne Dokumentation,mıßbereit. Unvereinbare Interessengegensatze be- Hıldesheim IO 160
standen 1mM Erzıehungssektor. Die langfrıistigen bıl-

Vgl ebdungspolitischen Vorstellungen der Nationalsgzia—
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Obwohl sıch dıe staatlıchen Urgane zunächst auf schaftsschulen erklärt.!© Dıie Reaktion des untius
den Mittelschulbereich beschränkt hatten, sahen die auf die minısterijelle Entscheidung, die ıhm VO
kırchlichen Verantwortlichen diese Umwandlung Hıldesheimer Bischof übersandt worden Wal, be-
als weıteren Schriutt ZUur allgemeinen Eınführung der stand lediglich in der Empfangsbestätigung des Schre1-
Gemeinnschaftsschule Hervorzuheben 1st die bı- bens, 10 welchem Euer Gnaden die hiesige
schoöfliche Aufforderung dıe Eltern, alles AT Er- Apostolische Nuntıiatur VO der Umwandlung der
haltung der katholischen Schule unternehmen: „1. katholischen Miıttelschulen 1n Hıldesheim 1n eiıne

der hre Gottes wiıllen, der heiligen Kirche Gemeinschaftsschule Miıtteilung machen“ 1E Auf das
wiıllen, euretwillen und lieben Kın- eigentliche Anlıegen Zing 1LLall 1n der Nuntıiatur nıcht
der willen, Rechtes wiıllen“ C 1:  -

(Hervorh. 1m Text) Aus heutiger Sıcht könnte die- Im weıteren Verlauf der Auseinandersetzungen
SCT Appell ınterpretiert werden, da be] der katho- sprach Machens auch die Versuche der Hıtler-Regie-
ischen Erziehung nıcht unbedingt dıie padagogı1- rung .  -9 durch dıe 1m SaNzZCh Reich stattfindenden
schen Intentionen 1m Vordergrund standen, sondern ev1isen- und Sıttlıchkeitsprozesse Priester

erster Stelle dıe rel1g1ös-ınstitutionellen Moaotive eınen eıl zwiıischen Klerus und Gläubige treıben.
einbezogen wurden. Die Ansprüche der Eltern und Am est Deter und Paul 1937/ 29.]Juni wandte sıch
Kınder ordnete 111nl CHCIL der Kırche ach el sturmbewegter Zeıt“ seıne Diozesanen. Miıt

der dem Bıschof eıgenen direkten Wortwahl PLall-
DE die Regierung 1n der Vergangenheıt mı1t Hıiılte VO den 1mM Deutschen Reich entbrannten „Geıl1
(häufig manıpulıerten) Abstimmungen den schein- steskampf“ kompromui(ßlos d be] dem 05 sıch „ Un
baren Nachweis erbracht hatte, 1n Übereinstimmung
mMI1t der Bevölkerung ıhre Ziele realısıeren, 1nıt1-
lerte das Bischöfliche Generalvıkarıat Hıldesheim
ebentalls e1ıne Befragung. In der 1ın Hıldesheim T3
Maı 1937 VOLrSCHOMIMCNEC Abstimmung forderten Hirtenbrief 2.5.:1937; 1N: hektogr. Beilage Z Kırchli-

90% der Eltern dıe Erhaltung der kontessionellen chen Anzeıger für das Bıstum Hıldesheim (1im tolgenden:
Miıttelschulen.® Darüber hınaus legte Bischof Ma- KA7Z Hı) nach der Ausgabe 173 1937/ und Bistumsarchiv
chens be]1 dem Reichserziehungsminister Rust Eın- Hıldesheim (ım tolgenden: Hı) XAXVIIL,; Die katholische

Miıttelschule 1ın Hıldesheim.spruch die geplante Umwandlung e1n. Er VeI-
wIı1es dabe1 auf die Verhandlungen mı1t der Stadt Vgl Hı XXYVIL Dıie katholische Miıttelschule in Hiıldes-
Hıldesheim VO 1904, be1 denen dıe Versicherung heım, Abstimmung 23 5.193/ Von 334 Erziehungsbe-
gegeben wurde, dafß neben den Volksschulen auch rechtigten 1ın Stadt und Land Hıldesheim stımmten 296 Per-
dıe Miıttelschulen ıhre konfessionelle Ausrıiıchtung OIl für dıe Bekenntnis- und Personen für die Gemeın-
beibehalten sollten. Schliefßlich se1 dem Staat auch schaftsschule.

das umfangreiche Schulvermögen der Kırche (Grund- Vgl eb Bischoft Machens den Reichserziehungsministerstücke, Kapıtal, Inventar) übergeben worden./ Rust, 215 1937

Neben dem untıus Orsen1go erhielt auch der Ebd
Osnabrücker Bischof Berning eıne Abschriuft der uch die Tatsache, da{ß Bischof Berning se1lt 1933 Preufßsi-Eıngabe mıiıt der Bıtte, „dafü dorge tıragen wollen, scher Staatsrat Wal, unterstutzte diese Hoffnungen. Hüsgen

belegt D ine Bevorzugung und Rücksichtnahme örtlicherdafßß dıe Eıngabe 1ın dıe Hände des Herrn Mınısters
selbst Selanet . Hoffnungen Z11T Erhaltung der ka- Parteiorgane gegenüber dem Osnabrücker Bischot. Vgl
tholischen Schule bestanden durchaus och Ber- Hüsgen, M Die Bıstumsblätter iın Nıedersachsen während

der nationalsozialistischen Zeıt, Hıldesheim 173nıng als dem verantwortlichen Vertreter für Schulan-
gelegenheiten be1 der Fuldaer Bischofskonferenz Vgl Hı XAVYUE: HST das Bischöfliche Generalvika-
wurden Chancen eingeräumt, sıch be1 staatlıchen rlat (BGV) Hiıldesheim, 6.9.1937
Stellen durchsetzen können.? Reichsminister Rust,
der mıt eiıner ntwort reıl Monate auf sıch warten 11 Ebd Apostolische Nuntıatur das BGV Hıldesheim,

21019537 Dıie weıtere Formulierung autete: „‚Indem ıch fürliefß, sah jedoch keıine Veranlassung, dıe 1n Hıldes- diese treundliche un wiıchtige Miıtteilung meınen warmsteneC1im getroffenen Entscheidungen revidieren. Dıie ank ausspreche, benutze ıch diesen Anladß, Sıe meıner
konftessionellen Hıldesheimer Miıttelschulen

dıe Ehre habe verbleiben.“
ausgezeichneten Hochschätzung versiıchern, mıt der ıch

damıt endgültig interkonftessionellen Gemeın-
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die etzten Fragen der Religion“ handele.!? Machens sche Weltanschauung weıt WwW1e€ mögliıch neutfra-

griff nıcht auftf relatıvierende der mäfßigende Formu- lIısıeren.!>
lierungen zurück, WenNnn sıch für die Interessen der
Kirche eınsetzte. Eıne dıplomatische und kompro-
mıßbereite Haltung gegenüber dem NS-Staat 1in reli- Dıie Umwandlung der Bekenntnisschulen In der
o1ösen Fragen ahm der Bischof keineswegs ein Stadt Hıldesheim ım Jahre 1939

Am 31 August 1937 vertafßte Joseph Godehard Innerhalb des Reiches sorgten die unterschiedlichen
wıederum eınen Hırtenbrief, 1in dem uUuNUuUumMMM WUuN- Landesschulgesetze dafür, dafßß eıne Auflösung der
den die getroffenen staatlichen Eıingriffe Stel- Konftessionsschulen nıcht zentral einsetzte. Im Land
lung bezog. Neben der Entternung der Geistlichen Hessen kam 065 bereıts 1mM Frühjahr 1934 eıner
AaUsS dem Religionsunterricht (Anordnung des Reichs- restlosen Beseıtigung der bestehenden Bekenntnis-
erziehungsminısters Rust VO 1: 7.1937) und der schulen, katholische Schulen mı1t 5466 Schülern
Aufhebung der konfessionellen Miıttelschulen stellte und 26 evangelische Erziehungsanstalten mı1t 5119

dıe grundsätzliche Auseinandersetzung zwıschen Kındern davon betroftfen. Aufgrund der für
dem Staat und der Kırche heraus. „1mmer wieder“, die Bekenntnisschule ungünstıgen Bestimmungenführte AaUs, „habt ıhr betrübende Nachrichten des hessischen Volksschulgesetzes VO
AaUus dem Kampfte erhalten, der die Kırche und konnten kommunale Beschlüsse diese Entwicklungıhre Priester geführt wırd.  E3 Bischof Machens WEI-= einleıiten.!® Auch 1n Baden sorgte das (seset7z VO
tefe den Ausschlufßß der Geıistlichen A4US dem eli- 29171934 dafür, da{fß die bısher geltenden Bestim-
g10nsunterricht als „eın Glied in der Kette der MUNSCH ber die Berücksichtigung der jeweılıgenBedrängnisse, denen uUuUNseI«c Mutter, die Kırche, Konfession der Schüler be1i der Lehrerstellenbeset-
se1it Jahren ununterbrochen aUSgESELZL 1St  c In dieser ZUNg keıine Anwendung mehr fanden.!7 Das Reichs-
Aussage W ar keıine Verständigungsbereitschaft g-
genüber der Regierung enthalten, un Entschuldi-
SUNSCI für die Aktionen des Staates kamen nıcht

Hektogr. Beilage ZUuU KAZ Hı nach der Ausgabe\ 30  ON EZU Ausdruck. Durch den unmıiıttelbaren Eıingriff 1in
Hırtenwort Fest DPeterun Paul,; verlesen 18die kiırchliche Interessensphäre hatten die Machtha-

ber eıne Grenze überschritten. Machens formulierte Machens bezog sıch darın auf aktuelle Religionsfragen: Z
den bısherigen Konftessionen gesellen sıch heute LICUC hınzu:

Sanz deutlich: „Wıeder 1St das Christentum in die Deutschen Chrısten, dıe Deutsche Glaubensbewegung,
UÜASCFIEIH Vaterland eıne weıtere Strecke zurück- der Tannenbergbund un: andere. Sıe werben miıt Macht

die deutsche Seele un! zerklütften Deutschland mehr alsgedrängt worden. Wieder 1St der Priester AUS eıner
bedeutungsvollen Posıtion entternt. Wieder 1St eın bısher rel1g10ös un:! weltanschaulich.“

großer Schritt auf dem Wege der Gemeinschafts- Hı /n Bd E Hırtenwort SESDS,; verlesenschule un ZÄABDE Schule hne christlichen Religions-
unterricht getan” (Hervorh. 1mM Text):” Fuür Machens
bedeuteten diese Restriktionen weıtere Schritte auf Ebd
dem Weg eiıner totalen ıdeologischen Vereinnah-

Vgl eb Machens beschrıeb dıe Erziehungsstunde: „Kurz-INUNS der Schule.
u soll ıne anregende, echte un rechte Erbauungsstun-
de für Kınder werden, eın Stück anz zeiıtnaher Kinderseel-

Im Zusammenhang mıiı1ıt der Entternung der Geıstlıi- sorge.“ Dıie Aufgabe der Eltern wurde besonders hervorge-
chen A4aUus dem schulischen Religionsunterricht rief hoben „Sendet 4B Ho Kınder regelmäßig un! steht mıt

SaNZCH elterlichen Autorität hınter dem Seelsorger.“Joseph Godehard die katholischen Lehrer (-ınnen)
besonderem FEiter be1 der relig1ösen Unterweı1- Vgl Bistumsarchiv Osnabrück (ım tolgenden: Us) ()7

SU1s auf und bat dıe Eltern Unterstützung. 14-00, Dıie Lage der katholischen Bıldung un: Erziehung ın
Aufßerdem Gesprächskreıise zwıschen r1e- Deutschland. Denkschriuft mıiıt besonderer Berücksichtigung

un Kindern außerhalb der Schule („Erbau- der Bestimmungen des Reichskonkordates (ohne Datum,
wahrscheinlichungsstunde“). Als Gegenbewegung ZUr ımmer we1l-

tergehenden nationalsozialistischen Infiltration oll=
der kırchliche Bereich auf außerschulischem Gebiet Vgl eb 34,2 des badischen Schulgesetzes V, 910 legte

fest: „Insbesondere wiırd bestimmt: An Schulen, die 1Ur
eiıne Verstärkung erfahren. Das Ziel estand darın, Kınder eınes Bekenntnisses unterrichten haben, sollen L11UT

mı1ıt Hiılte des Christentums dıe natiıonalsozıalisti- Lehrer des betreffenden Bekenntnisses angestellt werden.“
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konkordat hatte keinen Schutz ewirkt. Die kontes- bezirken einteılen, weıl die Rücksichten autf die
c7s1onellen Strukturen bestimmten damıt nıcht länger Konfessionen wegftallen.

dıe Schulsıituation. Diese Anderung wiırkte sıch be-
sonders in Baden AaUS, ennn jer wurden mehr als ein Die Tendenz, mı1t Hılfe rationaler Begründungen die
Drittel aller Volksschulen VO Schülern LLUTr eınes grundsätzlıchen Veränderungen 1mM Schulsystem

nachvollziehbar machen, W ar oftfensıchtlich. DerBekenntnisses besucht.!® In Bayern konnte das Kul-
tusmınısterıum die Umwandlung Bevölkerung sollte verdeutlicht werden, da{fß we1lt-
samtlıcher Bekenntnisschulen in Gemeinschaftsschu- reichende organısatorische Verbesserungen die
len melden.!? Umgestaltung nahegelegt hatten. Man schob Pras-

matısche Gesichtspunkte VOI, VO ıdeologischen
Die preußıischen Bekenntnisschulen TL Prinzıpien 1abzulenken. Die natıonalsozıialıstisch
durch die Bestimmungen des Volksschulunterhal- ausgerichtete Presse stellte sıch dabe] Sanz 1n den
LUNSSSECSCELIZECS VO 1906 geschützt, 1aber auch 1er Dienst der Parte1 und lıeferte die Argumentatıions-
hatten regionale Inıtıatıven se1t 1935 eıne uflö- hılten. Die ertorderliche Genehmigung ZUr Authe-
sungstendenz sıgnalısıert. Im Bıstum Hıldesheim bung der Kontessionsschulen 1n Hıldesheim hatte
vollzogen sıch die entscheidenden Mafßnahmen Aun der Reichserziehungsminıister 752 1939 erteılt,
Schuljahresbeginn 1939 Unter scheinbarer Wah- da dıe Gemeıiinschaftsschulen auf Beschlufß des
FUNS der bestehenden Gesetzeslage genehmigte Oberbürgermeisters mı1t Wırkung VO 1.4.1939 C1-
zunächst der Erziehungsminister ach 65,2 des richtet werden konnten. Neben finanzıellen und
Volksschulunterhaltungsgesetzes dıe Aufhebung der schulorganisatorischen Begründungen wurden 1er
konftessionellen Schulen, und anschließend wurde
dıe Neueıinrichtung VO Gemeinnschattsschulen be-
schlossen.?® In der Stadt Hannover ührten die Vor-

18stöße des Staates 1m Februar 1939 dem VO ıhm Vgl eb Davon 5/6 eın katholische un:! 1/6'reinevangelısche Schulen.erstrebten Erfolg. Der Stadtschulrat Hannovers,
Fischer, beantragte iın eiınem vertraulıiıchen Schreiben Vgl Geheimes Staatsarchıv München, 107 13 Baye-
die Aufhebung der kontessionellen Volksschulen risches Kultusministeriıum Rust, 1n Engfer F-IS) Aa
und dıe gleichzeıtige EınrıchtungVO Gememnnschafts- 226

schulen.?! Di1e konftessionellen Schulen der Stadt O52 des Volksschulunterhaltungsgesetzes (V UG) autete:wurden durch Gemeinschaftsschulen CrSCTZE; „Die Aufhebung öffentlicher Volksschulen bedartf der (5@e-
dafß die Entscheidung auch mıt finanzıellen Eınspa- nehmiıigung des Unterrichtsministers oder erfolgt auf se1ne
rungsch begründet werden konnte. Eınıige Tage da- Anordnung.“ Preußische Gesetzessammlung (GS) 2363
ach faßte der Oberbürgermeister Hannovers den

21 Vgl Stadtarchiv Hannover (im tolgenden: StAr Hann) Schul-Beschlufß ZALT Eiınführung der Sımultanschulen.?? akte Nr. 2698, Städtisches Nachrichtenamt, Stadtschulrat Fı-
scher, den Oberbürgermeıister VO  a Hannover, 137 1939

Die Bischofsstadt Hıldesheim W alr wenıge Wochen „Antrag: ach Anhörung der Beıiräte für die Volksschule be-
spater VO den Umwandlungsbestrebungen der schließe ıch die Aufhebung der evangelischen un: atholi-

schen Volksschulen ın der Stadt Hannover, und War dıeRegierung betroften. In der Hıldesheimer Allgemei- Aufhebung VO  - evangelıschen Bürgerschulen, katholi1-
LTiecI Zeıtung erschienen 1mM Miärz 1939 Berichte ber schen Bürgerschulen, evangelıschen Sonderschulen, ka-die geplante Aufhebung der konfessionellen Volks- tholischen Sonderschule ZAN Aprıl 1939...“
schulen 1n Hıldesheim und Sarstedt.?} Unter der
Überschriüft: 39 1.Aprıl 1939 Dıi1e Gemeinschafts- Vgl eb: Beschlufß ZUT Errichtung der Gemeinschaftsschu-

le durch Oberbürgermeister Halterhofft, Hannover, 177 939schule Jetzt auch 1n Hıldesheim c beschrieb die
örtliıche Zeitung dıie sıch abzeichnende veräinderte Am März berichtete die Zeıtung über die Sıtzung der Sar-schulpolitische Sıtuation. In der Meldung hıel 1m stedter Schulbeiräte. Teilnehmer dıe Stadträte, beide
Bemühen eine posıtıve Begründung der entsche1- Ortspfarrer, die Schulleiter un als (sast der Kreisschulrat.
denden Ma{fißnahme weıter: ‚Durch die Neugestal- Pädagogische un finanzıelle Begründungen wurden aNlsC-

führt. Als Ergebnis hielt das Nachrichtenorgan test: „DıieLung des Schulwesens wiırd INa 1in der Lage se1n, eıne Schulbeiräte keıne Bedenken dıe Eınriıchtung1e] bessere Verteilung der Kınder auf die einzelnen einer Gemeıinschaftsschule.“ Hıldesheimer Allgemeıne Zei-Schulen vorzunehmen. In allen Schulen W alr Raum- Lung (1im tolgenden: 20.3.1939
NOTL, die Kınder mußten vielfach weıte Wege machen.
Jetzt ann I1a  - die Kinder besser ach ıhren Wohn- 1AZ 23.3.1939
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angebliche Moaotive der Gesundheıitspolizei angeführt, Schulwege für einıge Schüler nunmehr verlängert,
welche die evangelısche Volksschule 1MmM Stadtteil und ame auch nıcht finanzıellen Eınsparun-
Morıitzberg betrafen.?5 SCH

Dıe staatlıchen Ma{fßnahmen lieben nıcht hne Die Bemühungen der katholischen KReprasentanten
Wiıderspruch, enn dıie Aufhebung der kontess10- lıeben erfolglos, zumal die /weıte Verordnung 7ABER
nellen Schulen löste be] Bischof Machens große Durchführung des Volksschulfinanzgesetzes VO
Betroffenheit Au  N Joseph Godehard legte unverzug- Z 0 1939 das Vertahren für dıe staatlıchen Stellen
iıch diese Entscheidung eım örtlıchen Regıe- vereintachte.?° Erst m1t einem Schreiben VO

rungspräsıdenten un: be1 dem Erziehungsminister 26117940 wurde dem Propst VO Regierungspräsı1-
Einspruch e1n.*° Es andele sıch 1n der Stadt Hıldes- denten mıtgeteılt, dafß der Reichserziehungsminıister
eim schliefßlich „ CT kleıne, unbedeutende die Beschwerde 1mMm Dezember 1939 aufgrund der
Mınderheıitsschulen, sondern eın blühendes
Schulwesen VO reı oroßen katholischen chulen,
un ZW aar vollgegliederte Systeme“”. Damıt orıff Vgl 1A7 29.3.1939 99: Aprıl keine kontessionellen
Machens die angeblich pädagogisch motıivıerten Schulen mehr.“ Dıie Beschlüsse des Regierungspräsiıdenten

un:! des Oberbürgermeıisters VO Hıldesheim wurden publı-Argumente der Regierung anläfslich der 1935 erfolg-
ten Auflösung einklassıger Bekenntnisschulen auf, lert. Regierungspräsident: „Nachdem der Reichserziehungs-

miınıster... durch Erlafß VO Februar 1939 die nachwonach wenıg gegliederte Schulen dem Leıistungs- des Volksschulunterhaltungsgesetzes VO Juli 1906 (GSprinzıp abträglich selen. Der Biıschof tafßte 335) ertorderliche Genehmigung erteılt hat, hebe ıch dıe
HE „Schulische Gründe können für dıe Aufhebung evangelischen Volksschulen bıs o die katholischen Volks-

schulen bıs 6} die evangelısche un die katholische Hıltfs-des katholischen Schulwesens un die Einrichtung schule iın der Stadt Hıldesheim SOWI1e die katholischen Volks-der Gemeiinschaftsschule nıcht geltend gemacht schulen in den Ortsteılen Neuhoftf un! Drispenstedt mi1twerden.“ Außerdem bezog sıch Machens aut die Wırkung VO Aprıil 1939 hıermıit auf.“ Der HıldesheimerGewissenspiflicht der Eltern, ennn L1LUTr dıe Bekennt- Oberbürgermeister: „Nach Anhörung der Gemeinderäte und
nısschule gewährleiste die ertorderliche relig1öse Schulbeiräte beschliefße ıch mıiıt Wırkung VO Aprıil 1939
Erziehung. Daneben betonte der Bischof, da ke1- gemäfß Abs des Volksschulunterhaltungsgesetzes VO

NCSWCSS die Kontessionsschule verantwortlich se1 1906 (Gd 335) dıe Errichtung VO 11 Gemeinschaftsschu-
len 1n der Stadt Hıldesheim, einschliefslich eiıner einklassıgenfür die Mınderung der „vaterländischen der allge- Volksschule 1n dem Ortsteıl Neuhot und eıner dreiklassıgenmeın schulischen Interessen“ Volksschule 1n dem Ortsteıl Drispenstedt.“

Dıieser grundlegende Einspruch des Hıldesheimer Vgl Hı L, Bischof VO  e Hıldesheim den
Bischofs mı1t seiınen unumwundenen Aussagen g- Hıldesheimer Regierungspräsidenten un den Erziıehungs-

miınıster, ® 41939
SCH eıne Auflösung der Bekenntnisschulen 1mM April
1939 wurde VO anderen katholischen Beschwerde- Vgl Hı kte Hannover St. Clemenss, Schulsachen, Relıi-
ührern des Bıstums ZAX 'Teıl wöoörtlich übernom- g1onsunterricht der Waldortschule 1931 1966 (1im fol-
IN  = Die Anfrage des Bischöflichen Generalvıka- genden: St Clemens), BGV Hıldesheim den Propst Leup-
rlats Hıldesheim be1 dem Propst Leupke (St Gle: ke, 1.4.1939

INCINS, Hannover), ob bereıts eın Eınspruch erfolgt Vgl StAr Hann Schulakte Nr 2698, Propstei-Pfarramt Stsel, ansonsten musse 1€Ss geschehen, veranla{ßte den Clemens, Leupke, den Regierungspräsiıdenten VO  — Han-
Geıistlichen, entsprechend vertahren.?7 Dabe! OV!  9 4.4.1939 (Abschrift 1m EHi)
veränderte der Propst die Formulierungen des Bi.
schofs VO 939 S da{ß S1e auf dıie Verhältnisse 1in Hı St. Clemens, Böker, Hıldesheim, Domhof 9 den

Regierungspräsiıdenten VO  e Hıldesheim, 5.4.1939Hannover zutrafen.?® Neben dem Bischof legten
örtliche Repräsentanten Einspruch e1n. Der Hıldes- Vgl Nıedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover (1im tol-
heimer Pfarrer der Domgemeinde protestierte 7z.B genden: NHStA) Hann 180 Hı Nr. P3Z3, Vermerk über dıe
»SCHCH den Beschlufß des Oberbürgermeisters VO Eıinrichtung VO  - Gemeinschaftsschulen (ohne Datum), Ver-
Hıldesheim etr Einführung der Gemeininschafts- ordnung Za 99 Klagen VOT dem Verwaltungsgericht

tielen damıt tort. Kl autete: „An die Stelle der 1m Vıertenschule“ ?? In diesem Schreiben wiıderlegte der Pro- Abschnitt des Volksschulunterhaltungsgesetzes VO 28 Jul:testführende detailliert die vorgeschobenen Gründe 1906...vorgesehenen Rechtsbehelte trıtt mi1t Wırkung VO
der Regierung ZAHT: Anderung des Schulsystems. Im Inkrafttreten des Volksschulfinanzgesetzes die Beschwerde
Gegensatz den Behauptungen hätten sıch die die vorgesetiztie Behörde“ G5 108
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Schule, für die bereıits „dıe Todesglocke läutet“. Auchgesetzlichen Bestimmungen zurückgewıesen habe
Di1e einstımmıge Entscheidung der Schulbeiräte die weıtere Wortwahl stellte die Bedeutung se1ınes
wurde als Begründung ebenso angeführt W1e€e Organı- Kampfes für die konftessjionelle Erziehung heraus.®5

Nachdrücklich klärte der Bischof die Eltern ber dıesatorische Verbesserungen un wiırtschaftliche Vor-
teıle. Zum Schlufß 1e der Regierungsvertreter dıe Verpflichtung ZALT: katholischen Erziehung auf.?*
wahren Moaotive anklıngen, ındem auf staatspolıt!ı- Eıingritfe des Staates 1n den Religionsunterricht Pran-
sche Argumente verwIlies: ‚Durch die Umwandlung Machens A und auch das Recht der Kırche auf
der kontessionellen Schulen 1ın Hannover 1n (ze< dıie Behandlung der Schrift klagte
meıinschaftsschulen wırd dem Volksgemeinschafts- ein Dies bezog sıch auf dıe Versuche, das Ite Testa-
gedanken in der Volksschule Rechnung Ment AaUus den Unterrichtsplänen herauszunehmen.?°
und werden d1e kontessionellen Gegensätze, die diese
Erziehungsanstalten 1n evangelısche und katholische Die einheıtliche Erziehung werde 1Ur 1ın atholi-
Bekenntnisschulen9überwunden. CC Miıt Hıltfe schen Schulen gewährleistet, OfIt würden sämtlıche
der Formulierung:„Diese Entscheidung 1St endgül- Fächer 1ın kontessionellem Geilst erteılt. Übergrei-
CC  t1g beugte 11141l selıtens der Regierung kırchlichen fendes Zie] se1 CS yUMNSCIC Kınder für dıe rde und
Eıngaben vor.?)} zugleich für den Hımmel (ZU) erziehen“ Machens

fuhr fort „Sıe sollen als Erdenbürger ıhre Aufgabe
ganz ertfüllen un: dıe ew1ge Seligkeit erwerben. S1e

Die bıirchliche Abstimmung DO MäÄärz 1939 sollen Chrısten seın und als solche
besser 1ın Famiaulıie und Beruf, iın Staat un! Vaterland

Bischof Machens reagıerte auf die einschne1denden ıhre Pflicht tun und für sıch das Jenseıts erobern.“
Veränderungen 1mM Erziehungswesen nıcht 14U4: MI1t Damıt versuchte der Bıschof, behutsam die ırchli-
dem schriftlichen Protest. Für ıh schien das Zee1Z- chen Ziele mi1t den Regierungsintentionen verbin-
netstie Miıttel darın bestehen, den regıerungsamt- den Boten sıch Chancen, die katholische Erziehung
lıchen Ma{fißnahmen eıne klare Wiıllensbekundung durch Verknüpfungen m1t natiıonalen Absichten
der Bevölkerung für die BekenntnisschuleN- pOsıtıv hervorzuheben, Nutzftfe Joseph Godehard

Gerade angesichts der vertfälschenden Ple- S1e Dies geschah sıcherlich nıcht, die NS-Regıe-
Fung stärken, sondern Machens verfolgte das Zıel,biszıte durch den NS-Staat konnte ein eindeutiges

Ergebnıis zugunsten der konftessionellen Schule
demonstrativen Charakter gewınnen. Wenngleich
das Elternvotum die Sımultanisierung der Hıldes-

2heimer Miıttelschulen nıcht verhindert hatte, oing CS Hı St Clemens, Regierungspräsidént VO  n Hannover
Machens darum, den anhaltenden katholischen das Ptarramt St Clemens, 26.1.1946

Widerstand dokumentieren. Keıinestfalls sollte der Vgl Hı /n Bd L, Hırtenbrief VO 7.3.1939Eindruck entstehen, als hätten dıe Einschüchterungs-
versuche und Propagandaaktionen der Natıionalso- Der große Stellenwert und dıie Ziele der katholischen Erzie-
7z1alısten Z Erfolg geführt SOWI1e eiıne ındifferente hung kamen ZU Ausdruck: „Diese Kunde lastet auf uUu1ls W1e€e

Haltung der Katholiken bewirkt. Anstelle e1nes iıne schwere Jast: tiefe Irauer ertüllt die Seele ob des Ver-
lustes, der unls droht. Was ın Jahrhunderten aufgebautwurde,(vielleicht erwarteten) nachlassenden Engagements soll nıedergerissen, W ds sıch bewährt, soll aufgehobenaufgrund der Aussichtslosigkeıt des Unterfangens werden, W 3as vielen iıne Segensquelle W ar für eıt und

fand eıne verstärkte Mobilisierung Ewigkeıt, soll fortan nıcht mehr se1n, W as vielen Führer W arlr

Gott, Christus und ZA0E Hımmel, soll u11l IM  N
werden.“ EbdAm est des Patrıcıus, der als Bischof 1m 4 ./5

Jahrhundert das heidnische Irland bekehrte, vertaßte Machens hob hervor: „Und W as die Kirche fordert, fordert,Machens einen Hirtenbrief, der 26 Mäarz 1939 1mM Gott Dı1e Stimme Gottes in der Seele, das Gewiıssen, legtBıstum Hıldesheim verlesen wurde; eıne Abstim- jedem diese Forderung unerbittlich VOT (Hervorh. 1mM Text)
INUNS ber die katholische Schule schlofß sıch Wehe, WEenNn Eltern diese Pflicht verabsäumen wollten:
Dıieses Bischofswort falßte och einmal dıe ırchli-
chen Motiıve für die Beibehaltung der Bekenntnis-
schule austührlich un!: verwıes auf dıe „Das Ite Testament 1st vieltach verpont. Der Staat verlangt

Banz allgemein, da{fß alles aus dem Religionsunterricht AUSSC-rechtliche Sıtuation. Eindringlich beklagte Joseph schieden werden soll; W as die Einheitlichkeit der natıonalso-
Godehard den drohenden Verlust der katholischen z1alıstischen Erziehung gefährdet.“ Ebd
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durch die Betonung der natıonalen Erziehungserfol- „Sınd nıcht, Irage iıch, dıie Helden der napoleonischen
C den VWert der Bekenntnisschule auch für den Staat Freiheitskriege aus der kontessionellen Schule hervorgegan-
herauszustellen. gen? Haben nıcht die Tapferen des Krıieges VO  - 1870 hre Er-

zıehung in der kontessionellen Schule erhalten? Und gingen
nıcht die Streıiter des Weltkrieges wıederum daraus hervor?Neben der Erinnerung den hıstorischen Zusam- Waren s1e nıcht iın Lreuer Woaffenbrüderschaft eın ein1g Volk
VO  — Brüdern, trotzdem s1e durch dıe Kontessionsschulemenhang VO Kırche und Schule hob Machens

bewußt dıe vaterländıschen Verbindungen hervor. waren”? Wer möchte nach solcher Erfahrung die
Kontessionsschule beschuldigen, Zwietracht 1ın das deutscheSchliefßlich hätten in den VEITSANSCHCH Jahrhunder- Volk saen!“ Ebd

ten auch dıie Soldaten die Kontessionsschule esucht.
Ebentftalls selen dıe kulturellen, technıschen un Ebd Der Codex Iurıs Canoni1cı Kanon 1379 schrieb VOL.

wıssenschaftlichen Erfolge durch Schüler der Be- „Die Gläubigen sollen ZAT: Errichtung un Unterstützung
kenntnıisschule erbracht worden.?® Am Schlu{fß rief VO katholischen Schulen nach Möglichkeıit beiıtragen.“

Kanon 1381 2 autete: „Die Ortsordinarıen haben das Rechtder Biıischof die Gläubigen ZUuU Bekenntnis H> und Pflicht, darüber wachen, da in den Schulen iıhres
sSten der konftessionellen Schule auf, welches ZU Sprengels nıchts Glauben un ZuLE Sıtte geschehe odergleich eıne klare Wiıllenserklärung und eine ehr- vo  enwerde.“ ZiE nach: Vorbrodt/Herrmann, and-
furchtsvolle Bıtte dıe Reichsregierung sein“ solle, wörterbuch des Schulrechts und der Schul- un

Unterrichtsverwaltung 1n Preufßen, Leıipzıg 1930 313dıe katholischen Erziehungsanstalten bewahren.
Den Erziehungsberechtigten kam ach seıiner Aus- Vgl die Ergebnisse 1mM Hı Für die Stadt
SapCc eıne schwerwiegende Raolle „ES geht eıne Hıldesheim autete das Resultat bezogen auf die Pfarrge-heilige grofße Sache Es oilt die Seelen der Kinder, dıie meınden:
Gott dereıinst 1mM Gerichte VO den Eltern 119 VO Besucherzahl PIO Bekenntnisschule COBETa

Dom 1043u1ls allen ordern WIFr d  37 Prinzipiell bewogen den
St. Bernward 1645 1645Bischof relig1ös-kirchliche Moaotive und Begründun- St. Elisabeth 1195 981 214

SCH dazu, dıie katholische Schule ordern. Pädago- St. Godehard 1283 1258
gische Argumente lıeben jedoch unberücksichtigt. St. Joseph 628 628

Kreuz 9266 966Im direkten Anschlufßß die Verlesung erfolgte 1n
den Kıiırchen die Abstimmung der Gläubigen; S1e St Magdalena 562 562

St Maurıtıius 94 / 94 /erbrachte e1in überwältigendes Ergebnıis ZUgUNsteN
der Kontessionsschule.?8® Der Aussagewert des Ple- ber die Wırkung des Hırtenbrietes berichtete eın Pfarrer
biszıts mMuUu allerdings relatıviert werden. Zunächst dem BGV, habe auf die Gläubigen einen ungemeın sStar-
einmal stimmten 1Ur die Katholiken ab, welche den ken und bestimmt auch nachhaltigen Eindruck gemacht

(Hervorh. im Text) Be1 manchen Frauen hat TIränen inne-sonntäglichen Gottesdienst esucht hatten. Der
BT Ergrittenheıit un stiller Wehmut ausgelöst“. Ebd Ka-Anteıl der praktizıerenden Katholiken lag 1in den tholisches Pfarramt St. Benno (Hannover) das BGV,
TTTg30er Jahren wesentlich höher als heute, trotzdem W ar

damıt eın Teil der katholischen Bevölkerung nıcht
repräsentiert. ” Darüber hınaus kamen die Ergebnis- 1936 betrug die Teiılnehmerzahl sonntäglichen Csottes-

dienst 46°% Vgl Kırchliches Handbuch 4a0} MXmoralischem Druck zustande. Der jeweılige
Pfarrer wandte sıch VOT der Abstimmung dıe 193% 286 1987 1sSt dıe Zahl auf 25% gesunken. VglSuüddeutsche Zeıtung J4 TO8/
Gläubigen un tormulierte: „LEuer Bischof hat
euch gesprochen. In seiınem Auftrage ordere ıch »Jeder‚ der für die katholische Bekenntnisschule 1ISt, hebe

seıine rechte and emMpOr. Ungefähre Zählungen derjenigeneuch auf, Jetzt offen CUTIC Zustimmung erklären.
erfolgten, „die hre Hände nıcht (Hervorh. 1m Text) erhobenWır erheben u1lls darum VO WUÜHSSCFIER Plätzen.“ Vor haben“ Gegebenenfalls wurde die GegenprobeIden Augen des Pfarrers hatten dıe Gottesdienstbesu- INCIL. Das Ergebnis W ar unverzüglıch das BG weıterzu-cher ıhr Votum abzugeben; eıne freıe Gewıissensent- geben. Vgl Hı /n E Hırtenbriet 131939

scheidung bedeutete 1es sicherlich nıcht.*° Jugend-
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lıche und Erwachsene wurden 1n der Statistik nıcht Katholiken ZUgUNSTIEN der Kırche. uch die Polizei-
gesondert ausgewılesen, W ar auch unerheblich, ob stelle Nettlingen erstellte eınen Bericht ber das
dıie Besucher schulpflichtige Kınder besafßen.*! Referendum 1n den Gemeı1Linden Dingelbe und Woöhle

S1e führte ebentalls Personen auf, welche die Be-
kenntnisschule befürworteten, obwohl S1e öffentli-Eıne schriftliche Abstimmung hätte 7weıtellos dıtfe-

renzlertere Aussagen ermöglıcht. Auch e1in che Amter iınnehatten. Fuür beide Ortschaften kon-
geringeres Resultat ZUZgUNSTEN der Bekenntnisschule statierte INa  S „Für die Gemeıinschafttsschule 1St ke1-

43hätte den Nationalsozialisten dıe Interessen und Stimme abgegeben worden.
üunsche der Katholiken aufgezeigt. Be1 der Bewer-
Lung der Abstimmungsprax1s AUS heutiger emokra- Dı1e staatliıchen Konsequenzen sahen zunächst
tisch gepragter Sıcht 1St jedoch bedenken, 1n wel- AUS, da eLehrer bestraft werden sollten, die nıcht

dıe natıonalsozıialistische Politik be] dem Plebiszıtcher Lage sıch der Bischof befand. Durch die ımmer
aggressiver vorgetragenen Angriffe des totalıtären verirefen hatten. [a die Pädagogen als Erzieher der
Regimes auft dıe katholische Schule sah Joseph deutschen Jugend eıne herausragende Rolle
Godehard LLUT 1n eiınem eindrucksvollen Bekenntnıis ertüllen hatten, WAar das Fehlverhalten (aus Sıcht der
dıie Möglıichkeıit, eiıne geschlossene Abwehrfront Nationalsozıalısten) besonders negatıv regıstrıiert
dokumentieren. Angesichts der ständıgen Überwa- worden. Wäiährend eın Regierungsvertreter vorschlug,
chung durch dıe Gestapo bedeutete die Wiıillensbe- VO Aktiıonen abzusehen“*, orıff der Hıldesheimer
kundung ein erhebliches Wagnıs sowohl für dıe Regierungspräsident diese Empfehlung nıcht autf Er
Gläubigen als auch für den Klerus. wIı1es die Kreisschulräte seines Bezirks d  9 dıe Lehr-

kräfte benennen, welche für dıe Konfessionsschu-
Die Reaktionen der Nationalsoz1ialısten lassen
kennen, da{fß 1939 eiıner orofßen persönlichen Rısı-
kobereıtschaft bedurfte, auf diese Weıse
dıe Regierungsmaßnahmen vorzugehen. In den
Augen des Regimes wurde die Abstimmung als eın
dırekter Angriff auf dıe iıdeologischen Zielsetzungen
verstanden. In den esonderen Blickpunkt der Poli- 41 Der Pfarrer der Pfarrgemeinde Kreuz xab die Zahlze10rgane rückten 1ın der Folgezeıt Personen des der Kırchenbesucher mıt 845 Erwachsenen un: 121 Schul-
öffentlichen Lebens Gendarme der einzelnen (36- kındernd die sämtlıch für die Bekenntnisschule stimmten.
meınden detaillierte Berichte ber die In der Statistik erschıen die Zahl 966 ohne Dıfferenzierung.

Es W ar auch umstrıtten, ob als Gegner dıejenıgen gezähltAbstimmung 1n den Kıiırchen Entsprechende Mel- wurden, die sıch der Stimme enthielten, oder ob I1a  = ALS=dungen ber das Referendum 1n den katholisch drücklich die Bekenntnisschule votleren mußfßte. Vglgepragten Orten Eınum, Dınklar, Bettmar und (Jft- Hı n Katholisches Pfarramt Kreuz das
bergen wurden vorgelegt. Daraus ıng hervor, da BGV,R 939 Teılweise wurden dıe Zählungen sehr ober-
sıch 1in Ottbergen 11Ur relı natıonalsozıialıstische fächlich VOLTSCHOININCN.: „Soweıt sıch teststellen läßt, haben

alle durch Erheben der and hre Zustimmung Aus-Amtsträger (Ortsbauernführer, Zellenwart der führungen des Hırtenschreibens Z Ausdruck gebracht.DAP; Lehrer) VO dem Votum ZUgZUNSIECN der Wıderspruch wurde nıcht emerkbar.“ Vgl eb St Josephkonfessionellen Erziehung ausgeschlossen hatten. das BGV, D 1939
Persönlichkeıiten, die sıch für die Bekenntnisschule

Vgl Hannn HS0 Hı Nr. fF3723 Landrat des relsesaussprachen, wurden namentlich aufgeführt. Dar-
Marıenburg den Hıiıldesheimer Regierungspräsidenten,befanden sıch der Bürgermeıster, eın Lehrer,

der Standesbeamte und der NSV-Amtswalter. In 9.5.1939 In der Anlage wurden (aufgrund einer mündlı-
chen Verfügung N 073 9) Berichte übersandt, die aufVer-Dinklar hatten auch die Leıter verschıedener NS- anlassung des Landrates erstellt worden Abschritten

Organısationen für das kırchliche Anlıegen votlert.“? erhielt die Staatspolizeistelle 1ın Hıldesheim.

Di1e nationalsozialistische Durchdringungwirkte sıch Ebd Nachtragsbericht etr. Abstimmung über Gemeıln-
schaftsschule Nettlingen, 741939emnach 1n dem relıg1ösen Bereich 1Ur unwesentlich

AaUS, und selbst die UÜbernahme VO staatlichen Funk- Vgl eb  9 VermerkVO  w Oberregierungsrat Könıig, 9039
„Nachdem nunmehr weıtere WEe1 Monate verflossen sınd,tionen beeinträchtigte keineswegs die Grundhaltung

der Gläubigen. Eıne Entscheidung zwiıischen staatlı- halte ıch nıcht für angebracht, 1n dieser Angelegenheıit
chen und relıg1ösen Pflichten traf ein Großteil der bezgl. der Lehrer weıteres veranlassen.“
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le gestimmt hatten.“5 Der Kriegsbeginn 1939 den Landgemeinden der Kreıse Alteld, Duderstadt,
SOrgLiE hingegen für eine veränderte Sıtuation. Im Northeim, Goslar, Osterode und Peıne die Errich-
Oktober 1939 hob der Kegierungspräsıdent seıne Lung der Gemeıinschaftsschule abgeschlossen. In den
Anweısung dıe Schulräte ME Rücksicht aut die reisen Eınbeck, Hildesheim-Land und -Marıen-
Kriegsverhältnisse“ auf.+4+6 uch die Landräte und burg WAar das Umwandlungsverfahren och nıcht
Oberbürgermeister ergıng elne Abschriuft ZIHT: Kennt- beendet.>!
nısnahme, da diese sıch der Personennennungbeteiligt hatten, obwohl 1LL1UTr dıe Schulaufsichtsbeam- Im Oktober 1941 muf{fßte der Hıldesheimer Regıe-
ten angesprochen waren.?/ rungspräsıdent autf eıne entsprechende Anfrage hın

melden, da{ß 1mM Landkreis Hıldesheim och ımmer
Die Mobilisierung der Gläubigen 1n der Bekenntnis- 16 evangelısche un katholische Schulen ex1stie-
schulfrage durch den Hıldesheimer Bischof W alr F  e} würden. Erst Gemeinschaftsschulen
zweıtellos gelungen, doch blieb der Erfolg der 5i- diesem Zeıtpunkt errichtet worden.°? Im Kreıs
schöflichen Bemühungen au  N Diese schmerzliche Marıenburg bestanden och evangelısche un! 15
Tatsache mul{fßSte Joseph Godehard schon bald ach katholische Schulen; Sımultanschulen Dder Befragung teststellen. Trotzdem sSetizte sıch 1n schaffen worden, und be] Schulen stand die Bıldungweıteren Hırtenworten mı1ıt den veränderten Schul-
verhältnissen ın der Hıldesheimer 107zese auselınan-
der und klagte dıe kırchlichen Rechte auf schulpoli- Vgl eb; Regierungspräsident VO Hıldesheim e Kreis-tischem Gebiet engagıert eın  48 Dıie Pseudobegrün- schulräte des Bezırks, 25:8.1939 IM März Js hat 1mdungen der Regierung ZUZUNSIEN der Gemeinnschaftts- Anschlufß die Verlesung e1ines Hırtenbrietes des Biıschofsschule wıderlegte der Bischof Un wiırkte geschickt NC}  - Hıldesheim 1n tast allen katholischen Kırchen iıne AbH=-
dem Argument 9 da{fß nunmehr kürzere stımmung über die Errichtung VO  e Gemeinschaftsschulen

stattgefunden. Es 1st testzustellen un: berichten, welcheSchulwege vorhanden sejen. Dabei oriff den VO Lehrkräfte sıch der Abstimmung beteiligt un: für dieden Nationalsozıialisten herausgehobenen Aspekt der
Friıst: Oktober 939“
Beibehaltung der konfessionellen Schule gestimmt habenkörperlichen Erzıehung aut Nenn, führte Ma-

chens AaUs, „ WCI wollte 1in einer Zeıt, INa autf kör-
perliche Ertüchtigung UHSGCIEGT Jugend entschei- Ebd Regierungspräsident VO  e Hıldesheim dıe Schulräte

des Bezirks,denden Wert legt, diesem Grunde eıne besondere
Bedeutung beimessen“.*? Vgl eb „Feststellungen VO  a Ihnen...nıcht treffen

und sınd auch künftig unterlassen.“
Di1e realistische Einschätzung Joseph Godehards
lautete, da{fß die Einheitsschule A NUNE eın Teılabschnitt 4S Vgl Hı /n E Hırtenwort Feste der Monika

(4.5.), verlesen 21 519239 „Dıie öffentlichen katholi-1m Kampfe das Christentum und die
Kırche“ sel. Aufgrund dieser Bewertung konnte schen Schulen sınd 1n weıtem Umfange aufgehoben, ın

Hıldesheim und Hannover, ferner fast überal]l 1n IS GEOFMachens seiıne Bemühungen die Bewahrung Diaspora und bereits 1n grofßen katholischen Dörtern deskırchlicher Rechte al nıcht einstellen; deswegen unteren Eichsfeldes.“
hıelt aller bereıits getroffenen Entscheidun-

EbdsCHh seinen Einspruch unvermındert autfrecht. Um
dıe erliıttenen Beeinträchtigungen 1m Erziehungs- Dıie deutsche Bıschotskonferenz unterstrich die Notwendig-sektor zumindest teilweıise kompensieren, WUI- keit der Kınderseelsorge 1n ihrer Sıtzung S 278 1940den die Eltern aufgerufen, ıhre Kıinder christlich Vgl Volk, (Bearb.), Akten deutscher Bischöfe über dıe
erziehen und S1e regelmäßig 1n die Kınderseelsorge- Lage der Kırche 1933 1945, Bd 1940 1742 Maınz 1985
stunden schicken.° Protokall 93f$

Hann 180 Hı Nr O23 Vermerk über die Eıinrich-
tung VO  e} Gemeinschattsschulen (ohne Datum, jedoch nach

Dıie Auflösung der etzten hatholischen Volks- Erlafß der Zweıten Verordnung ZUrFr Durchführung des Volks-
schulen schulfinanzgesetzes A Z.O: 19309 die W1e€e bereıts erwähnt als

wesentliche Vereinfachung angesehen wurde).
ach eiınem Vermerk des Hıldesheimer Regierungs- Vgl eb; Regierungspräsident VO  - Hıldesheim den S1-prasıdıums W ar Ende 1939 bıs auf Göttingen und cherheitsdienst des Reichstührers 5S, SD-Abschnitt Braun-
Duderstadt 1n allen Stäiädten des Bezirks un auch 1n schweig, Leıitaufßenstelle Hıldesheim, 4.10.1941
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“‚58bevor.° Die weıteren Aussıchten für die Errichtung S1e alle bezeichneten sıch 1U als „gottgläubıg
der Simultanschulen beurteilte der Regierungspräsi- Auch der Schulrat des relises Marıenburg führte
ent pOosıI1tIVv: „Die Einführung der Gemeinnschafts- evangelısche Pädagogen auf, dıe sämtlıch „gottgläu-
schulen 1n allen Ortschaften, 1n denen konftessionelle bıg  CC wurden.??
Volksschulen nebeneinander bestanden haben, 1St
sowohl VO den Ortsbehörden W1e€ VO den Schul- Im Protokall ber die erwähnte Besprechung wurde
autsıchtsbehörden mMI1t Erfolg betrieben worden und auch auf eiınen Vortrag Könıigs eingegangen. Danach
steht VOT dem Abschluf$.“>* hätten ein1ge€ Predigten des Hıldesheimer Bischofs

ZW ar Ansto(ß CErregT, auf Anweısung AUS Berlin habe
Di1e regierungsamtlıchen Bemühungen ZAÄHT: Mınde- INa  e jedoch nıchts Nee Ferner wurde
rFung des kırchlichen Einflusses 1elten unverm1ın- ausgeführt, da{fß dıie Predigten der katholischen Land-
ert Zur Koordination der entsprechenden pfarrer mäßiger seı1en, dıe evangelische Kırche wenıg
Ma{iSnahmen 1n der Provınz Hannover beraumte das Aufsehen CIICSC, und den evangelıschen Ge1lst-
Oberpräsidium 19472 eıne Konterenz Dıie Vertre- lıchen sıch aum Deutsche Christen befänden. rofßs-

tenteıls habe Landesbischof Mahrarens die Hıldes-ter der Regierungsbezırke traten sıch 1201947
CC

Z „Besprechung kirchlicher Angelegenheıten heiımer Pfarrer auf seıner Seıte. Zur Schulfrage
Der Hıldesheimer Regierungsbezırk wurde durch tıerte der Protokollant, da{fß 1m Bezırk Hıldesheim
den Schulreferenten VO Könıg verireten ach e1- dıe Zielsetzung bestand, Z06 Volksschulen 1ın GE
TIG VO ıhm erstellten Reisebericht W ar nunmehr meıinschaftsschulen umzuwandeln. Be]l Vorlage e1-
detailliert vorgegeben, in welcher orm dıe Kırche 11C5 entsprechenden Beschlusses der ommunalbe-
kontrolliert werden sollte Folgende Auflagen hörde se1l 1eSs möglıch. Unverhohlen drohte
iınsbesondere erfüllen: König:„Falls sıch 1erbe] Schwierigkeıiten ergeben

C560sollten, werden Kreisleiter mıt eingeschaltet.
Der Oberpräsident mu{fste mı1ıt halbjährlichen Zui-
sammenstellungen ber die Kırchenaustritte 1N- Konsequenzen hatte diese Sıtzung bereıts 1mM März
formiert werden. 19472 Die Gestapo Hıldesheim wurde VO oörtlıchen
Di1e Kırchendezernenten sollten umtassend ber Regierungspräsidenten aufgefordert, staatsteindliche
das kırchliche Leben, die Teilnahme der Bevölke- Predigten des Bischofs un! der Geıistlichen mel-
rFung kırchlichen Veranstaltungen und die Eın-
stellung der Gläubigen relıg1ösen Fragen
terrichtet werden.
Der Inhaltwichtiger Bischofspredigtenund STAaats-

5 Ebdfteindlicher Reden einzelner Pfarrer W ar VO der
Gestapo dıe Kirchendezernenten weıterzule1-
te  =)

Ebd

Kirchlichen Minderheıiten sollte die Benutzung Hann 18C) Hı Nr ZOZT: OberpräsidentVO Hanno-
MT die Regierungspräsidenten der Provınz, 29111942der Kirchen ermöglıicht werden. Diese Mafnah-
Termin: Mıttwoch, 121942 Uhr.bezog sıch offensıichtlich auf dıe sogenannten

Gottgläubigen.*® Vgl eb: Reisebericht VO Oberregierungsrat v Könıig,
Regierungspräsidium Hıldesheim, über dıe BesprechungDer Hıldesheimer Regierungspräsident verlangte 1172 1942; 3 TL

schon se1lt Begınn des Jahres 1947 VO den Schulräten
Vgl Hann 180 Hı Nr 7019 RegierungspräsidentSCHAUC Aufstellungen ber dıe Kirchenaustritte VO

Lehrkräften. Neben den Personendaten muften dıe VO  - Hıldesheim die Schulräte des Bezirks, T 11942

rühere Konfession SOWI1e dıe Bezeichnung „glau- Vgl eb: Stadtschulrat VO  - Hıldesheim den Hıldeshei-
benslos“ der „gottgläubıig“ aufgeführt werden./ In LIIET Regierungspräsidenten, 32 1947
der Statistik des Hıldesheimer Stadtschulrates

Vgl eb Schulrat Kreıs Marienburg den Regierungs-schienen Lehrer(-ınnen) aus Hildesheim, die ıh-
IC  e Kırchenaustritt erklärt hatten; das Spektrum präsıdenten VOIN Hıldesheim, 0119472

reichte VO Ersatzlehrer bıs Z Rektor. Lediglich Hann 186 Hı Nr O21 Nıederschrıiuft über die
Frauen befanden sıch darunter. V6n den Lehrkräf- Sıtzung 11  N 9042 1m Oberpräsidium Hannover, Proto-

kollant: Oberregierungsrat Hoftfmeister.ten ehemals 18 evangelısch und katholisch;
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den.®! Ebenso WAar eine Instruktion des Oberpräsi- unruhigung“ entstehen lassen und „dıe Geschlos-
denten, welche der Hıldesheimer Regierungspräsi- senheit der inneren Front wahren“, sSCe1 sÜnst1-ent die Landriäte und Oberbürgermeıister seıines CI, „ die Angelegenheit bıs ach dem KrıiegeBezıirkes weıterleitete, autf dıe Sıtzung VO 14  D verschieben“ ©7 Die Einheit des Volkes, welche die
zurückzuführen.®? Danach iınsbesondere Jene Natıionalsozialisten durch dıe Konfessionsschule alsInformationen weıterzugeben, welche das kirchliche gefahrdet ansahen, stellten dıe Bürgermeıster geradeLeben, die Teiılnehmerzahlen kirchlichen Aktıvi- der Sımultanschulerrichtungen iın Brage.taten un!: die Stımmung der Bevölkerung 1n relig16- Besonders 1n dem stark katholisch gepragten Gebiet
SC Fragen betrafen.®} Die Anweısungen Zr Weıter- des Eıichsfeldes esaßen die Kontessionsschulen orofßsegabe VO Informationen wurden durchaus befolgt. Bedeutung. Dıi1e Schülerzahlen der NıchtkatholikenVertraulich unterrichtete der Landrat des relses unerheblich. Deshalb zielte die Anregung derMarıenburg den Regierungspräsidenten ber dıe Verantwortlichen dieses Bereıiches auf eınen Zeıtge-Erteilung des relıg1ösen Unterrichts durch eınen wınn hın Groößere Schulsysteme solltenGeistlichen. Der Landrat iußerte dıe Vermutung, umgewandelt werden, den HandlungsbedarfVOda{fß auch andere Probleme Ort besprochen würden, den leinen Gemeıinden 1abzulenken.
da esonders ın jener Gemeıinde e1n orofßer Wıder-
stand die Sımultanschule bestehe.®* Dıie Eınwände der Eıchstelder verhinderten die Eın-

führung der Gemeinschaftsschule 11Ur kurzfristig.Dıie Schulräte der verschiedenen Kreıse wurden auf- Im Julı 1947 wandte sıch das Bischöfliche Generalvı-
karıat Hıldesheim die Geıistlichen des Landkreisesgefordert, verstärkte Anstrengungen ZuUFT Eınführungder Gemeinschaftsschule unternehmen. Der Schul- Duderstadt mı1t der Miıtteilung, da{fß Ort Bestrebun-

FAr Duderstadts berichtete 1mM März 1947 ber seıne
Bemühungen un!: VEITTAE gemeınsam mı1t dem
staändıgen Landrat die Auffassung, „daß zweckmiä- 61 Vgl ebRegierungspräsıidentVO Hıldesheim die Gehe!1-1g sel, jetzt LLUT dıie Schulen mMI1t kontessioneller Staatspolizel Hıldesheim, 23 O22Mıiınderheit VO wenıgstens Kındern berück-
sıchtigen und die Umwandlung der anderen Schulen Vgl tÄ Hann 180 Hı Nr. /014, Regierungspräsidenteıner spateren Zeıt überlassen“.® Wäiährend 1mM VO  e Hıldesheim die Landräte und Oberbürgermeister des

Bezirkes, T7 947Kreıs Osterode ach Aussage des Schulaufsichts-
beamten keine Schwierigkeiten bestanden, stellte sıch 63 In den SO Lageberichten, die It. Verfügung 9.4.1941 bısdie Siıtuation 1mM Kreıs Duderstadt komplizier- 7A80 eines jeden Monats abzugeben I1, mufßten diese
ter dar Z/war erklärten die einzelnen Bürgermeıster, Erkenntnisse testgehalten werden. Vgl eb
da s$1e prinzıpiell persönlıch keineswegs die

Vgl Hann 180 Hı Nr /344, Landrat des relses Ma-Gemeinschaftsschule se1en, lägen 1aber Beschwer-
den AaUsSs der Bevölkerung VO  — Im Ort Werxhausen rienburg den Hıldesheimer Regierungspräsiıdenten (ver-traulıch), 3.7.1942z.B rıet der Bürgermeıster VO der Umwandlungdiesem Zeıtpunkt ab „Die Leute seıen willig und gul Hann 180 Hı Nr.Z Schulrat VOoO  - Duderstadt

den Regierungspräsidenten VO  - Hıldesheim, 0.3.1947)und taten dem Staate gegenüber voll ıhre Pflicht.
Durch die Umwandlung würde be] der Mehrheit der EbdGemeıindemitglieder Miıßstimmung hervorgeru-fen.“66 Staatsgehorsam 1n diesem Punkt WAar daher Ebd Es handelte sıch den Ort Westerode. Der Bürger-nıcht selbstverständlıich: das Eıntreten für dıe kon- meılister Biılshausens VETTTAr denselben Standpunkt. Er habe
tessionellen Schulen bedeutete eiın hohes Ma{ VO der Eınführung abgeraten un erklärt: „Die Gemeinde
Glaubensüberzeugung. tate 1m Krıeg voll iıhre Pflicht. Dıie Ergebnisse der Sammlungselen anerkennenswert. Dıie Versammlungen selen gul be-

sucht. Im Felde ständen 200 Soldaten AaUSs der Gemeıinde. Vonuch ın eıner anderen Ortschaft erklärte der Bürger- diesen sel1en gefallen. Dıi1e Angehörigen ertrugen diesemeıster, dafß „clie Gemeıinde, dıe öffentliche Meınung TIrauertälle mıi1t Tapferkeit. Sıe seı1en aber auch der Meınung,seınen Beschluß se1ın werde“. Dıie Bevölke- der Staat werde ihnen ankbar se1n für die gebrachten Opfter
rung könne eiıne Umwandlung L1L1UTr schwer verste- werde S1Ee nıcht 1n anderer Weıse beunruhigen. Eıne

ZEWISSE Beunruhigung werde durch dıie Eınführung der (ze=hen, außerdem „seıen auch Gemeindemitgliederber
die Entwicklung der Frage des Religionsunterrichts meıinschaftsschule einzıehen, und deshalb hält der Bürger-meıster für geraten, die Angelegenheit bıs nach dem Krıiegemıfßtrauisch“. Um ‚während des Krıeges keine Be- verschıieben, jede Beunruhigung vermeıden.“
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CIl ZANT: Aufhebung der etzten Konfessionsschulen elst...zu erziehen“ [)as FErreichen des für dıe Na-
beobachtet worden selen.°® Die Bıtte etwalge tionalsoz1alisten wichtigen Zieles konnte 1mM K e-
Informationen verband die bischöfliche Behörde mı1t x1erungsbezırk Hıldesheim erst ach mehr als
dem Hınweıs, 1ın jedem Fall Einspruch erheben. 10)ahriger NS-Diktatur bekanntgegeben werden. Das
Eın anlıegendes Hırtenwort sollte HE eiınem Ihnen Engagement des Hıldesheimer Bischofs und die
geeıgnet erscheinenden Sonntage ZAUT: Verlesung“ Unterstützung der Gläubigen hatten daran zweıtel-

los wesentlichen Anteılgebracht werden. Daraus geht hervor, da{ß Mıiıtte des
Jahres 1947 1mM Bıstum Hıldesheim IIN och wenıge
Konftessionsschulen bestanden.

DDas letzte Hırtenwort, das Joseph Godehard direkt
ZUT Schulsituation verfaßte, W ar dıie Gläubigen
des relses Duderstadt gerichtet; 1St jedoch nıcht
auszuschließen, da{ß die bischöfliche Erklärung auch
1n anderen betroffenen Gemeıinden verlesen W UT
de 69 Vergleicht I11all dieses Hırtenwort mMI1t trüheren
Aufruten, fÄällt auf, W1€ auch der Bischof AaNSC-
siıchts tehlender grundsätzliıcher Erfolge res1gn1€-
L1CIN begann. Wahrscheinlich verzichtete 1947 auf-
grund der Aussichtslosigkeit seıiner Bemühungen
und 1mM Gegensatz seinen anderen Appellen dar-
auf, die rechtlichen Grundlagen der Bekenntnisschu-
le betonen. Erstmals sah Machens davon ab, die
Bestimmungen des Konkordates anzutführen und
die Begründungen der Regierung ausftführlich W1-
derlegen. Lediglich dıe .7 @)} natıonalsozıjalistischer
Seıite oft erhobenen Vorwürfe, wonach die Konfes-
sionsschule das Volk spalten würde, sprach AIn Vgl Hı Bd IL, BGV Hıldesheim die selbstän-
ıhr (der katholischen Schule, Verf.) wurden dıe e1nN- igen Seelsorgegeistlichen 1mM Landkreıs Duderstadt,

TEL Dem Schreiben lag eın Hırtenwort be1heitlichen Menschen geformt, die eutsch 1n kka-
tholisch zugleich A4US einem CGsusse waren.“ Die läng- Vgl Hı /n L, Hırtenwort DA s L E
STE Passage des Briefes etafßte sıch damıt, die christ-
lıche Erziehung LA BER auch hne die katholische Schu- Vgl Hann 180 Hı Nr. 329 Zusammenstellung über
le sıcherstellen mussen. dıe Anzahl der Gemeinschaftsschulen 1mM Regierungsbezırk

Hıldesheim, ohne Datum, Anfang Dezember 1947 Zur Kr
klärung wurde tolgendes ausgeführt: Dabe:i 1st berück-

Eıne Statistik des Hıldesheimer Regierungspräsı- sıchtigen, dafß der Unterschied in der Gesamtzahl der Volks-
denten belegt dıe zunehmenden Erfolge der staatlı- schulen auf dıe Ausgliederung des relses Goslar un:! dıe
chen Inıtıatıven Z Einführung der Gemeinschafts- Eingliederung des reises Holzminden auf rund der Salz-
schule Danach hatten 101941 Gemeın- gitterverordnung zurückzuführen 1St. Von den konfessio0-

nellen Volksschulen enttallen 61 auf den Kreıs Holzminden,schafts- und 553 Kontessionsschulen bestanden. ach 1n dem die Umwandlung der kontessionellen Volksschulen
eiınem Jahr, 12.1942, bereıts 511 (36€= 1n Gemeinschaftsschulen TYTSLT nach Bıldung der Schulbeiräte

meıinschaftsschulen vorhanden; Kontessionsschu- nach TICUSS. Recht erfolgen kann. Dıiıes wırd voraussıchtlich
len bestanden noch. .° Am 29.6.1943 schließlich in 3 Onaten möglıch se1n. Dıie übriıgen kontessio0-

nellen Volksschulen verteılen sıch auf andere Kreıise. Eskonnte der zuständiıge Reftferent 1mM Regierun Spra- handelt sıch hıer Beschlüsse, die1tormaler Mängelsıdıum melden „Dıie Umwandlung der kon esSS10- zurückgegeben werden mufßten. Dıie berichtigten Beschlüs-
nellenVolksschulen ın Gemeinschaftsschulen 1St ] eTzZt werden voraussıchtlich innerhalb der nächsten eıt hier
abgeschlossen. Es xibt nunmehr 1m Regierungsbe- eingehen.“
zırk Hıldesheim keıne konftessionellen Volksschu-
len mehr e /1 7 Ebd VO König den Regierungspräsidenten VO Hıldes-In der NIWOt auf diese Vollzugsmel- heım, 29.6.1943dung hob der Regierungspräsident lobend hervor,
da 1U eıne Entwicklung eendet sel, „dıe AA Ebd Regierungspräsident VO Hıldesheim VO  - Ön1g,

30.6.1943beitragen wırd, UNseTrTcC Jugend iın einheıitlichem
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als 250 Kırchen bauen lassen, mafßgeblich /Zustan-Bischof dekommen des Niedersachsen-Konkordats mıtge-
wiırkt und als erster deutscher Oberhirte ach demHeinrich Marıa Janssen, Z/weıten Vatıkanum eıne Diözesansynode durchge-
ftührtnıcht NUY gröfster Bauherryr IN

der Bistumsgeschichte Am Oktober 1st Bischot Janssen 1im Alter VO

Jahren ach kurzer schwerer Krankheit 1in Hıldes-
eiım gestorben. Über 25 Jahre lang, VO 1957 bıs

Von Peter Hanke 1082 hat das Bıstum Hıldesheim geleitet und W ar

zugleich Beauftragter der Deutschen Bischofskonfe-
1e117 für die Vertriebenenseelsorge. Als auf den
Geburtstag zug1ng, bat den Papst Entpflich-
Lung VO seınem Amt als Diözesanbischof. Der
Abschied 1St ıhm ann ohl schwerer gefallen, als
sıch das vorgestellt hat ber die Haltung, mı1t der
sıch zurückzog, nötıgte denen, die 065 mıterlebten,
höchsten Respekt ab

Seine Tätigkeıit würdigte damals austführlich se1ın
langjährıger Generalvıkar Prälat Adalbert Sendker
(Dıe 107zese Hıldesheim 1n Vergangenheıt un
Gegenwart 50, 1982, 1 43) Wır könnten uns 1L1UT

n wıederholen.

Sıcher 1St, da{fß Bischof Janssen nıcht HN als der mı1t
Abstand oröfßte Bauherr 1n die Bıstumsgeschichte
eingehen wırd Bleibende Verdienste hat sıch durch
seine dorge und für die Heimatvertriebenen iın
seliner 10zese und ber deren renzen hınaus
erworben. 7u seiner Verabschiedung als Vertriebe-
nenbiıischot 1mM September 1982 1n Könıigsteın sandte
Kardinalstaatssekretär Agostino Casarol:i eın Tele-
9 ın dem hief(ß, Janssen habe QZU beigetra-
SCIL, „dafß die Vertriebenen ıhr schweres Schicksal

konnten und da{fß S1€ der Versuchung
Verbitterung der zerstörerischem Haf{ß die autbau-

Heinrich Marıa Janssen ende Kratt christlicher Liebe ENILSCSCNSESCTIZL ha-
ben  <

Wohl Entscheidendes hat Janssen dafür 24  9 da{fß
„Ich bın VOT allem Seelsorger, der meistverpflichtete sıch die Kırchen 1n Norddeutschlan nähergekom-
Seelsorger meınes Bıstums“, Heıinrich Marıa I1LLCIN sınd Das 1St namentlıch VO evangelıscher Seıte
Janssen Maı 1957 1n Hannover, als CI, fünf Taee ımmer wıieder anerkannt worden. Nar alle haben
VOTL der Weihe 7AU Bischoft VO Hıldesheim, den ankbar VO Ihnen gelernt“, der damalıge

hannoversche Landesbischof FEduard Lohse be1TIreueid auf die nıedersächsische Verfassung ablegte.
25 Jahre spater, anläfßlich seınes sılbernen Bischots- eiınem Empfang anläfßslich des Geburtstages VO

Jjubiıläums, erklärte Janssen, se1 eın Pastor Janssen 28 Dezember 1977 /wel Ereijgnisse
den Pastören, ein Hırte, und habe nıemals mogen die Atmosphäre verdeutlichen: Beım 100jäh-
anderes se1ın wollen In der Zwischenzeıit hatte rıgen Domjubiläum 1972 haben 1er evangelısch-
500.000 Flüchtlingen und Vertriebenen 1n seiınem lutherische Landesbischöte 1m Dom den katho-
Bıstum eıne HC kırchliche He1ımat gegeben, mehr ıschen Chrısten gepredigt; un als Bischof Janssen
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198 / dıe Ehrenbürgerwürde der Stadt Hiıldesheim
verliehen wurde, hielt be] der Fejierstunde 1mM Rat-
aus der Hıldesheimer Landessuperintendent Ernst
Henze die Festansprache. Nıcht mınder wichtig W ar

Janssens Bemühen ein Verhältnis 7zwıischen
der katholischen Kirche un dem Land Nıedersach-
5 eg  - Auch das haben Kepräasentanten des Staates
hinreichend gewürdigt.
Natürlich WAaltr ach seiınem Rücktritt W1e€e
„bischöfliıchen Ruhestand“nıcht denken. Schon
dle ungebrochene Vitalität des /5jäahrigen 1e eın
beschauliches Leben nıcht Hınzu kam die oroße
Anhänglıchkeıit sowohl der Katholiken 1m Bıstum
Hıldesheim als auch der katholischen Vertriebenen
in der Bundesrepublık, dıe hne seinen Rat, hne
se1ıne 1ebende Zuwendung und oft auch hne seıne
persönliche Anwesenheıt nıcht auskommen wollten.
Immer wiıieder hat Janssen auch kranke Priester 1n
deren Gemeinden vertreien der großen ırchli-
chen Fejertagen Ort ausgeholfen, eiIn Ortsan-

sassıger Pfarrer Wa  $

Das Gehe1imnıis seines Erfolges be] und mıt den ıhm
ANvVeriIirauten Menschen lag ohl darın, da{ß ein
Priester aus Leidenschaft Wa  - An seiınem 25Jäahrıgen
Bischofsjubiläum ankten ıhm dıe Priester des Bıs-
tuUums dafür, da{fß ımmer seıner Begeıisterung für das
priesterliche Wiırken E[reu geblieben se1 und ıhnen
daran Anteıl gegeben habe Dıiese Begeıisterung, das
Ertülltsein VO seiınem Auftrag, außerte sıch
ogreifbarsten 1n der SpONtanCch Kontaktaufnahme, der
treundlichen Hıngabe, mıiıt denen anderen begeg-
ete Er besiße ein Charısma, persönliche Kontakte
1mM Licht christlicher Liebe herzustellen, W1€e 1Ur

wenıgen Menschen gegeben sel, heißt 1n einemBuch ber ıhn
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des Dr Josef Nowak CGenau Jahre vorher, be] derDr Josef Nowak Godehardstestwoche 1938, konnte der Verstorbene
Fın streiıtbarer menschlicher dem damaligen Bıschof Josef Godehard Machens die

oroßartige Festausgabe des Katholischen Kırchen-Kämpfer ın schwerer eıt lattes präsentieren. Jetzt konnte der schwer (@e-
schwächte nıcht mehr Festgeschehen teilneh-
HG  = Seinem etzten Beıtrag 1n unserem Jahrbuch 55/
1987 dem Nachruf für Professor Dr Erich Rıe-
bartsch, muf{fß 1er 1U die Erinnerung ıh tolgen.
Züu eiınem Eriınnerungsbild für Josef Nowak gehörenaußer seınen Mandaten anderem War VO
1948 bıs 1957 Ratsherr der Stadt Hıldesheim als
Hıntergrund: der Hıldesheimer Dom, das Bischöfli-
che Generalvıkarıat, die Hıldesheimer Zeıtungshäu-
SCT Kornacker und Gerstenberg, das uro des „Ka-
tholischen Kıirchenblattes“, das Gestapohaus 1ın der
Gartenstraßle, das Stadttheater un das Rathaus VO

Hıldesheim, schließlich das nıedersächsische Land-
tagsgebäude 1n Hannover und zuletzt un das mı1t
esonderer Betonung: dıe Gesinnungsfreunde un
dıie Menschen, die ıhm begegnet sınd

Josef Nowak wurde November 1901 1n Stutt-
Dakt geboren. Er besuchte OFT das humanıstische
Gymnasıum bıs FT Reiteprüfung un!: finanzierte
se1ın anschließendes philologisches Studium der
Uniıversıität 1n Freiburg Br Philosophie, (z6e-
schichte, Kunstgeschichte, Hauptfach Sanskrıit als
Werkstudent. Er erteılte Privatstunden, verdingtesıch als Hotelkofferträger, schuftete als Kumpel 1m
Hamborner utt wobel 1 einmal verschüttet W ar
und eın halbes Jahr als Metaller, als Former ın re1l-
burg. Zwischendurch W ar Straßenbahnfahrer.
Hıer gleich eines seliner Bonmots: Unıtormen un
studentischen „NWaıchs“ schätzte nıcht besonders:;
11Ur eıne Unıtorm m1t Dıenstmütze habe hne
Abneigung und dabe] och Musık gemacht:
Es W alr die Dienstkleidung des Straßenbahnperso-als und die Musık AZ7U lautes un reichliches
Warnklingeln während der Fahrt auf dem Führer-
stand.

Dr. Josef Nowak
(Aufnahme anl. des Geburtstages) ach dem Studienabschlufß ZzUu Dr phıl*

viert, führte ıh seın Berufsweg zunächst weıt WCS
VO der schwäbischen Heımat 1n die damalige PIreCU-Auf den Abschluß der Godehardstestwoche ZUr ische Restprovınz Grenzmark Posen-Westpreu-Erinnerung den 950 Todestag des Heılıgen, vVver- Ren und Ort 1n die Redaktionsstube der „Grenz-bunden mıiıt den kırchlichen Feiıern YVADRG Gründung wacht“ in Schneidemühl. Hıer sah VOT Ort die

des Benediktinerinnen-Priorates 1m früheren Zıster- damaligen deutsch-polnischen Spannungen. Hıer
zıienserkloster Marıenrode, fiel für manche ein Schat- heiratete se1ıne e  9 1m Jahre 1971 verstorbene
te  5 der Tod des früheren Miıtarbeiters der Freun- Frau, eıne Schauspielerin der Grenzmarkbühne 1n
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Schneidemühl. S1e W alr VOT ıhrem Tode lange Jahre und keine öffentlichen Aufträge mehr bekom-
den Rollstuhl getesselt. Josef Nowak hat SICH, wW1e€e INeN würden. Eıne vorsorgende Anordnung traf Dr
Freunde und Bekannte bezeugen, rührend S1Ee g- Nowak beispielsweıse be1 der vorzeıtigen Freıilas-
kümmert. Wiährend seıiner Journalistentätigkeıit 1ın SUNg VO Generalvıkar Dr Seelmeyer AaUus der Justiz-
Schneidemühl begann auch se1ıne Hınneigung 7488 Strathaft 1in Brandenburg. Dr Seelmeyer, der ach
Theater und ZUuU Schreiben VO Bühnenstücken. d€l‘ Ankunft 1n Hıldesheim sofort das Kirchenblatt

aufsuchte, reiste ach kurzer Begrüßung gleich Wwe1l-
Weıtere redaktionelle Statıonen das „Schwarz- ter und ıng nıcht 1ın seıne Kurienwohnung. Es W ar

wälder Volksblatt“ Horb Neckar, der „Westfä- befürchten, da{fß vorzeıt1ig AaUus der Justizhaft Fat-
lısche Kurijer“ in Hamm, das „Westdeutsche Volks- assene VO der Gestapo für dıe Reststrafzeıit 1ın
blatt“ ( Der deutsche 1n Mönchen-Gladbach „Schutzhaft“2würden. Alle FEinzelheiten
und dıie „Neue Pfälzische Landeszeıtung“, eıne A4UusS dem antikirchlichen Skandalprozefß fünf Jahre
Zentrumszeıtung 1n Ludwigshafen Zuchthaus „Devisenvergehens“ 1a der

Haftzeıt, die Josef Nowak 1n dem Nachruft für seiınen
Freund Prof. Dr Erich Riıebartsch 1n uUuNsCeI CII Vor-Nach diesen Ortswechseln übersjedelte mI1t LAa

und Tochter 1mM Jahre 1929 ach Hıldesheim, das jahresband veröffentlicht hat, könnten 1er wieder-
se1ıne Wahlheimat werden sollte. holt werden: ennn S1e gelten auch für ıhn
Hıer wurde Josef Nowak, der seınen schwäbischen

Zwel unverwiıischbare Szenen AUS der Kırchenblatt-Dialekt bıs zuletzt nıcht ganz verleugnen konnte,
Lokal- und Feuilletonredakteur der damalıgen 7ze1ıt seılen och angemerkt: IIr Nowak wurde ZEW1S-
„Hildesheimschen-Kornackerschen“ Zeıtung, die die sermafßen ZUE „Staatsfeind“ gemacht. Auf einer
politische und christlich-soziale Rıchtung der Zen- Großkundgebung der ın der früheren Aus-
trumsparte1 vertenal, und dıe sıch Dr Nowak auf stellungshalle 1n Hıldesheim 1m Jahre 19358 hatte der

Parteiredner, Gauamtsleiter Holtz, Stellvertreter desPunkt und Komma eıgen machte.
„Frankenführers“ Julıus Streicher, Herausgeber

ach der NS-Machtübernahme 1933 W arlr das Ende des Hetzblattes „Der Sturmer“ auf das „Blättchen
der „gleichgeschalteten“ Nachfolgezeitung, der 1m Brüuhl“ hingewıiesen und empfohlen, sıch den
„Landespost“, unabwendbar vorauszusehen un! die Redakteur un: dıe Miıtarbeıter anzusehen; ennn OIt

säfßßen dıe heimlichen Gegner des nationalsozı1ıalısti-rühere Offentlichkeitsarbeit unmöglıch geworden.
Dr Nowak blieb als Journalıst aber iınnerlich UuNSC- schen Staates. Hıerzu 1St nochmals eindeut1g
rochen. Im Juni 1933 oing mıt Protessor Rıe- SCH Um den Arbeitskreis VO Dr Nowak un! des
artsch VO Priesterseminar der 107zese un! mı1t Kirchenblattes zab keine organısıerte Widerstands-
Förderung durch Bischof Dr Nıkolaus Bares un! bewegung, WwW1e€e etw2i den „Kreıisauer Kreıs“, dıe kom-

munistische „Rote Kapelle“ der die Münchnerseınen Generalvıkar die Gründung eınes eıgenen
kirchlichen Informationsblattes, des „Katholischen „Weifße Rose  c VO Professoren und Studenten. Di1e
Kirchenblattes für das Bıstum Hıldesheim“. Hildesheimer Gestapoleitstelle hatte alle „Unzuver-

lässıgen“ 1m Griufft und konnte sofort zuschlagen.
Als dıe NS-Machthaber dıe Abberufung des Chéfre—

Eın zweıter Erinnerungstag, dem befürchtendakteurs, des „Pfaffen Riebartsch“ forderten, muflte
sıch Dr Nowak in dıe Schrittleiterliste der NS- Wal, da{ß „Dassieren könne, W ar der 25 Julı
Reichspressekammer eintragen lassen. Nun begann 1955, der Tas der Bischofsinthronisation VO Josef
der Kampf mıt der Gestapoleıitstelle Hıldesheim mıiıt Godehard Machens. ach der kirchlichen Feıer hielt
ıhren ständıgen Repressalıen, Drohungen und Ver- Dr Nowak VOTL dem Konviktsportal dıe Gratula-

tionsrede. Der Domhof W ar dicht mıt Zuhörernboten. Josef Nowak 1st mehrere Male, ebenso WwW1e€
se1ın Freund un Kollege UDr Riebartsch ebenfalls, 1mM besetzt. Der neugewählte Bischof stand gegenüber
vergıiftterten Verhörkeller des Gestapohauses in der auf dem Balkon des Bischofshauses. Gruppen der
Gartenstraße SCWECSCH. Hitlerjugendversuchten die ede storen. S1e hatten

schon Bürgerste1ig un! Hauswände mıiıt Schmierpa-
rolen „LOS VO Rom und „Nieder mit den Pfaffen“Di1e Fürsorge für andere zeıgte sıch auch darın, da{ß
beschmuiert. Dıie NS-Polizei hatte für diese „Veran-Arbeitsunterlagen und Rechnungen VO Handwer-

kern, die für das Kirchenblatt arbeıteten, verschwiın- staltung“ den Domhbhof nıcht abgesperrt, un:! INanl

den lıefß, weıl fürchtete, da{fß sS1e Schikanen 024 Sa CrWartete, daß eın SA-Irupp durchmarschieren und
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den Redner VO Pult herunterholen würde. ber Und hıelt mıt seıner Ansıcht nıcht hınter dem
einıge Prominente anwesend. S1e standen al- Berge. So WAar auch seıne Redeweıise oft abrupt,lerdings hınter der Balkongardine des Bischofshau- scharf und kantig, ob „gelegen der ungelegen“, 1aber

SCdy nıcht gesehen werden! immer klar un wahr Eıne ZEWISSE schwäbische
Grobschlächtigkeit pragte manchmal seıne Sprache,In der Zeıt VO 1941 bıs 1945 WAar Dr Nowak der konnte W1€ dıe Tübinger Weıinbauern S$4a]u-

meıstgespielte deutsche Bühnenautor. Max Reıin- grob werden. ber wollte nıcht verletzen un tat
hardt 1e{68 „Spuren 1mM Schnee“ Berlin und 1ın Wıen auch zuLl WwW1e€e nıe. Be1 allen grobgeschnitztenber eın Vıerteljahr sulte spıelen. Alle Spiıtzen und Redensarten gıngen ıhm teınfühliges Empftinden un:
PoıLinten das NS-Regime wurden VO Publi- Mıtgefühl nıcht ab Es gab TT Zanz wenıge Men-
kum sotort verstanden und mıt großem Beifall schen, VO denen 9das Tischtuch se1 zwıischen
aufgenommen.Nach der Uraufführung mui{fßste daher ıhm un ıhnen CiIA für allemal] zerschnıitten. Dann 1e
der Text auf NS-Beftehl stellenweise geändert WECI - 1aber auch nıcht mı1t sıch reden. Er W alr kompro-den uch aut der Hıldesheimer Bühne wurden mıfllos. Man konnte ıh nıcht leicht kränken, un!:
Nowaks gespielte Dramen und Komödien „Spuren Waltr nıcht schnell verletzen, aber davon
1mM Schnee“, „Dame mı1ıt dem Weıißfuchspelz“, „Freıi- überzeugt Wal, dafß ıhm Unrecht geschehen Wal, da
frau VO Ithaka“ und „‚Nacht der Newa  e be1 sa die Verletzung tief Daran lıtt bıs 1Ns hohe
vollem Haus mı1t großem Beitfall aufgenommen. Alter, obwohl Inan mufß, da{ßs mıt zuneh-

mendem Alter in seiınem Urteil milder wurde. Seine
Als annn 1m Verlauf des zweıten Weltkrieges Kompromißlosigkeıit bezog sıch nıcht I11UTr auf Men-
„Rohstoffknappheit“ dem Kırchenblatt eın Papıer schen, auch 1in der sachlichen Beurteilung kırchlicher
mehr zugeteılt wurde, mu{fßste die Zeıtung eingestellt Entwicklungen und zeitgeschichtlicher Erscheinun-
werden, ıhr Redakteur Schreibmaschine und Redak- SCH WAar kompromuifßlos. Er W ar ZWar NIıe reaktio-
tionsschere mıiıt dem Gewehr un:! der Kanone VEI=- nNar, 1aber Streng konservativ.
tauschen. Er diente bıs Kriegsende be1 der Flak in
Hannover. W as ın dieser Zeıt und danach 1in Es o1bt ın Hıldesheim sıcher einıge undert Frauen
Gefangenschaft, 1n der eın Erdloch se1ın Bett und Maänner, dıe mıt der Feder der auch VOoO der
freiem Hımmel WAal, mıt allııerten Bewachern erlehb- Feder leben, 1aber gab 1L1UTr eınen, der 1m Teletfon-
tEe; hat 1ın seınem Buche „Mensch auf dem Acker buch als seınen Beruf „Schrıiftsteller“ angab. Das Walr

gesat” geschildert. se1ın Beruf, un weıl 6S zugleich seıne Berufung WAal,
konnte sıch mıt ZeEW1SSEM Stolz Z bekennen.

Nach der Rückkehr aus der Gefangenschaft hörte Vielleicht hätte liebsten gesagt: „Kreier Schrift-
berufliches Nebeneinander mıt der taglıchen steller“; ennn liebte die Unabhängigkeit. ereıne

Tuchfühlung getrenNnNter beruflicher Tätıgkei- liehbte nıcht, aber W ar Miıtbegründer des Deut-
ten auf. Dennoch wurde manche Stunde ber die schen Autorenverbandes in Hannover, dessen Vor-
kommenden politischen Zustände un besonders sıtzender lange Jahre Wa  - Er WAarTtr auch Mıtbegrün-ber die Pläne für den Wiederautbau Hıldesheims der des Bundesverbandes Deutscher utoren 1ın
ach den Vorstellungen Nowaks diskutiert. In se1- Berlin. In diesen Berutsverbänden bezog eıne
LiCcH reı Wıederautbauschriften hat seıne Vorstel- Onservative Linıe. In der deutschen Sprache sah
lungen veröffentlicht. CIH kostbares Geschenk, das mı1t Strenge und
Unsere Verbindung blieb bıs seınem Tode beste- Gewissenhaftigkeit pflegte. Und War 1ın seinem
hen.! Handwerk eın tleißiger Mann. Immer hatte eın
(Karl Szevert) Manuskript 1n der Hand, eınen Stoff, den earbei-

Was W ar Dr Josef Nowak für eın Mensch? Sein och lebende Miıtarbeıiter un: Freunde AUsSs seiınem eENgstenNLebensweg verlief recht abwechslungsreich, aber die Bekanntenkreis, die Jahrzehntelang mıt dem Verstorbenen
innere Entwicklung bliehb geradlınıg. Das bedeutet verbunden un! se1ın ngagement un! Wırken auf allen
nıcht zugleich eintach. Erwiırkte 1mM Gegenteıl manch- Gebieten des kulturellen Lebens 1ın Stadt, Stitt- und Bıstum
mal recht komplizıiert. Seine Reaktionen nıcht Hıldesheim un 1im Land Nıedersachsen kannten, werden

bemüuht bleiben, dafß Josef Nowaks Gedächtnis 1mM nächstenleicht vorauszuschauen und auch nıcht berech- Bande der „Nıedersächsischen Lebensbilder“ testgehalten
He  = Er War VO seınem Wesen her immer orıgınar. wiırd.
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BOTC eınen Artıikel, den schrıeb, eın Buch, das gebraucht: „Miıch erbarmt des Volkes!“
konzıpierte. SO 1ST die lange Reihe seıner Publikatio-
MEn erklären. Lıteratur, Reisebeschreibungen und Dieser 1InweIls führt uns Z etzten Quellgrund
Städtebilder, VOT allem hıstorische Monographien seıner publizistischen Arbeıt: Dr Nowak W AaTr eın

seıne Stäiärke Aus Polıitik und Geschichte, aUus tief oläubiger relig1öser Mensch, eın „Frömmler“;,
Kırche und Kultur ahm seiınen Stoff Im etzten aber eın Mann, der seınen Glauben 1ebte, ıh In
Driuttel bearbeitete fast 1Ur och Gegenstände, männlıcher Frömmigkeıt offen bekannte. Er W ar 1n
Kräfte un Gestalten AUS der kirchlichen Vergangen- seıner schriftstellerischen Arbeit eın Contessor. [)as
eıt. „Mehr als ausend Jahre“ oroßer Hıldesheimer klıingt vielleicht pathetisch, und wahrschein-
Diözesangeschichte hat iın herausragenden S6 iıch hätte eıne solche Bezeichnung als hoch-
stalten gezeichnet und spannend erzählt. Eıne lange trabend VO sıch gewılesen, WwW1e€e enn überhauptReihe einzelner Monographıien dürfte ob der wI1ssen- den relıg1ösen Kern se1nes erzens mıiıt eıner ZEWI1S-schaftlichen Präzıiısıon und ob der Verständlichkeit N a  = Scheu verdeckte. Darüber sprach ‚UKaKE selten.
seiner Schreibweise och lange aktuell leiben, auch ber als ZAUk zweıten Mal eıne Tau heimführte
WEn seıne Bücher n1ıe den reißenden Absatz VO und diese auf dem Wege PANT: katholischen Kırche
Bestsellern fanden Wer sıch Nowaks Publikationen WAal, da ving still und oft verborgen den Weg mı1t
vornahm, wulßte, daflß Gediegenes iın der ıhr mı1ıt un:! bte sıch, W1e€e vielleicht einmal 1in &4  JungenHand hatte. Lebensjahren, erneut eın 1ın die Exıstenz des Geıistlıi-

chen So wurde 1ın Verbindung mıt seıner TAauU e1in
Die Kırchengeschichte der 107zese Hıldesheim 1m geistig-geistliches Fundament gelegt, das den Abend
weıteren Sınne wurde se1n Lieblingsthema, weıl sel1nes Lebens och für Jahre erhellte. In diesem
erkannte, da{ß 1er eıne Lücke 1mM Bewuftsein des Miıteinander der schrittstellerischen und geıstigenKıirchenvolkes vorhanden W  — Es o1bt schon selmit Arbeit erfuhr Dr Nowak auch JENC lıterarısche Re1-
Jahrzehnten keine allgemeinverständliche Diözesan- fe, die ıh och lange 1in der Kırche VO Hıldesheim
geschichte mehr Die ach Nıedersachsen aUuUs ( Ist- UNVELSCSSCH leiıben Aßt
deutschland einstromenden Heimatvertriebenen Regelmäfßig fand INa das Ehepaar Nowak 1m Dom
brachten überhaupt eın Wıssen VO westdeutscher Die FEheleute iromme, WCINN auch kritische
Kırchengeschichte mıt Fur die äalteren Hıldesheimer Begleiter VO Gottesdienst und Predigt. Im Urlaub
gab und o1bt 6S großartige Eınzelveröffentlichungen besuchte das Ehepaar oft und SCIN die Dolomiten
auf dem reichen Gebıiet der Kunstgeschichte. ber der 1ın süuddeutscher Landschaft Klöster und Kunst-
fehlte eigentliıch bıs heute eiıne Gesamtschau. Es denkmiäler. Bıs 1Ns hohe Alter hıneıin hıelt Josef
tehlte auch die geschichtliche Personitikation VO Nowak se1ın geistiges Auge weıt otffen für die Schön-
Frauen un annern und ıhre Einordnung 1ın den eıt der Schöpfung. Sein Herz suchte mi1t Vorliebe
Zusammenhang VO Kultur und Politik. Dıie Groöße die schöpferische Kraft seıner Vorftfahren.
VO Bernward und Godehard ISt ımmer herausge- Am Ende seıner 132e gng Maı 1988 seın Leben

autlos dahın Sein Glaube 1eß ıh erahnen, dafß diestellt worden, aber 1im Lichte dieser Heıligen sınd
viele bedeutende Gestalten der Bıstumsgeschichte Herrlichkeit se1ınes Gottes wırd ertahren dürten 1n
1m Dunkeln geblieben. Di1e bernwardinische Kunst
wurde iın ıhrer Einmaligkeıit VO verschiedenster Seıite (Franz 0OSeE Wothe)her beleuchtet, aber dıe große politische Bedeutung
der bıschöflichen Reichsfürsten wurde wen1g2g beach-
tet Di1e Cu«c wıssenschaftlich qualifizierte, auf jer
Bände angelegte Diözesangeschichte, deren ersten
Band Erich Rıebartsch och tertigstellen konnte,
erd siıcher aut der wıssenschaftlichen Ebene eiıne
Lücke schließen, 1aber für interessierte Leser, die
keine wıssenschaftlich-historischen Voraussetzun-
SCH mıtbringen, tehlt ann ımmer och die CNISPrE-
chende Literatur. Sıe mu dem hungernden Volk
rot geben. Der stark 1m christliıch-sozialen Denken
un: Fühlen verwurzelte Nowak hat mıt Blick auf
diese Sıtuation mehr als eiınmal das Herrrenwort
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Dıie Restaurıerung der Kon- Die ehemalıgen Konventsgebäude VO dem
Gutspächter Graf un! Untermietparteıen be-
wohnt. Der Ök01'101'1'1 des Bıstums, Finanzdirektorventsgebäude der Klosterhbiry- Oswın Haryv, Ar vielen Gesprächen MIt jederche S} Michael UnN der Ne- Mıetparteı Einvernehmen erreicht da{fß alle
Wohnungen dem ehemalıgen Kloster bıs Zzu 3()bengebäude Marıenyode Junı 1986 geraumt wurden

In dem ETSFECH Arbeitsgespräch der Benediktine-
11L Abte!] 5T Hıldegard Eıbingen 12 un
13 Februar 1985 haben die Abtissın Edeltraud For-
StCT die Priorin Schwester GCäcılıa Bonn OSB dieVon Wolfgang Lorke
Cellerarın Schwester Gisela Happ OSB un Schwe-
ster Scholastiıka Steinle OSB, der Spirıtual der
Abteı, Pater Dr Radbert Kohlhaas OSB, Generalvı-Am 173 November 1984 vab Abtissın Edeltraud kar Prälat Heıinrich Schenk, Finanzdirektor Oko-Forster unmıiıttelbar ach dem Konventsbeschlufß 110 Oswın Hary un der Vertasser eingehend alleder Benediktinerinnenabte1i ST Hıldegard Rüdes- Grundsatzfragen der Eıinrichtung des Benediktine-eım Eıbingen Biıschof Dr Josef Homeyer die tele- T11NEN Priorates Bıstum diskutiert und die T10-tonısche Zusage für die Gründung unabhängı- TILALeN testgelegt Zunächst sollte möglıchst bald die

SCH Priorats der Benediktinerinnen Bıstum Hıl-
esheim Nach Besichtigung und Prüfung verschie- Gründungskommunität damals CUun Schwe-

dafür VO der Abte1 wordendener Projekte eingehender Beratung des 'Teıl der ehemaligen Konventsgebäude untergebrachtSenlorats der Benediktinerinnen MI1t der Bistumsle1i- werden
Lung wurde das ehemalige Zisterzienserkloster St Im Endzustand W ar CH Onvent MITLMichael Hıldesheim Marienrode tür die Grün-
dung bestimmt In die Vorüberlegungen die Benediktinerinnen vorgesehen Die Umgestaltung

der ursprünglıchen Klosterkirche ST MichaelAnlagen der Blumschen Waisenhausstiftung als Pfarrkirche ZENUTZL wurde eingeplant da dieseHenneckenrode der CM Neubau Hıldesheim- Kırche MIit dem notwendigen Chorgestühl wıederMorıitzberg einbezogen worden Dıie Möglichkeit den Ertordernissen Konvents entsprechenC ehemaliges Kloster Rande der Bischotsstadt mu{flte Als eifere Ma{fißnahme wurde die Einrich-wıeder SC1IHNECTr ursprünglıchen Bestimmung zuzufüh- Lung (säste Exerzıitien Hauses angestrebtBT zab den Ausschlag uch die Klosterkammer
Hannover dieser Zeıt E1gentümerın der Anlage Die Bauabteilung legte 24 Junı 1985 Vor-
UnNnNtLerSIuNEZte den Plan Mıt Vertrag VO Julı 1985 überlegungen un Skizzen für die zukünftige Nut-
SINSCH dıie Konventsgebäude die ehemalige Kloster- ZUNg der Konventsgebäude als Diskussionsgrundla-kirche ST Michael und die Wırtschaftsgebäude C VOTLT Diese wurden un Z Junı 1985 der
Januar 1986 das Eıgentum des Bıstums ber Abte!] ST Hıldegard dem gleichen Teilnehmerkreis
Auf das umschliefßende Grundstück wurde un- WIC bei dem Gespräch L2 Februar 1985 beraten
sten des Bıstums CI Erbbaurecht bıs ZUuU 31 1 De und alle wesentlichen Rıchtlinien für die Vorent-
zember 2065 bestellt Nur die 1792 erbaute Kapelle wurfsplanung festgelegtder Heıligen Cosmas und Damıan. die ach der
Sikularısatıon des Klosters Bischof Godehard Jo- Nach Abschlufß der Gespräche und der Vertragswer-
seph 1830 den evangelıschen Chrısten Z (sottes- ke MmMiıt der Klosterkammer Hannover konnte 13
dienst überlie{(ß verblieb Kıgentum der Kloster- November 1985 die Gründungsurkunde für C1M T10-
kammer und wırd weıterhin als lutherische (GGemeın- FAE der Benediktinerinnen der Abte1 St Hıldegard,
dekirche geENUTZT Durch Pachtvertrag VO Juli Rüdesheim--Eıbingen, vom DıJı6zesanbıischof Dr.Josef
1985 1ST die ZESAMLE landwirtschaftliche Fläche VO Homeyer einerseIlIts un der Abtissin Edeltraud
750 ha für die Zeıt VO Julı 1986 bıs YABR Junı Forster dem Abt-Präses Laurentius Hoheisel
1998 VO Bıstum gepachtet und sıeben Landwirte (Bad Wımpfen) anderseıts Bıschöflichen Haus
weıterverpachtet worden Das W ar möglich weıl der Hıldesheim unterzeichnet werden
Vertrag MIit den Vorpächtern 3() Juniı 1986 ablief

139



G

E  E

F'

(GJästehaus nach dem Umbayu der Stallungen UN Kornspeicher Konventsgebäude Kellergeschofß des Nordflügels
Pfahlgründung
Abtissin Edeltraud, Sr. Marıa Elisabeth, Sr. Sımone, Pater Andreas,
Diözesanoberbaurat Lorke, Diözesankonservator Kruse

BEREE

R

Ostflügel des Kreuzganges nach der Restaurıerung (Blick nach Ostflügel des Kreuzgangs während der Kestaurıerung. Einıge
Süden) Querwände sınd bereıts beseitigt.
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Die 20 Dezember 1985 VO der Bauabteilung SCIL, entsprechend den baulichen Gegebenheıiten, auf
vorgelegten Vorentwürftfe wurden mıiıt den Schwe- 75 reduziert. Sal berücksichtigen die heutigen

der Benediktinerinnen-Abtej St Hıldegard, Forderungen der Nıedersächsischen Bauordnung,
Abt Norbert Stoffels OSB der Benediktiner-Abte!1 des Brandschutzes un: des behindertengerechten
St Ulrich und Afra, Neresheım, Pater Radbert un Bauens SOWIl1e neuzeıtliche technısche un hygien1-
der Bistumsleitung eingehend beraten und alle Anre- sche Ertordernisse. Aus Termingründen mu{fste be-
SUNSCHIL 1n die weıteren Planungen aufgenommen. Es reıts Jul: 1986 mı1t den Bauarbeiten begonnen
W ar Wunsch und 7Ziel be] allen Überlegungen, werden. In dem ersten Abschnıitt wurden der ord-
dıe Bausubstanz AaUs gotischer un: barocker ZEit und Ostflügel wıiederhergestellt, Maı 19858
erhalten, spatere Anderungen und Stöorungen eiınen Teıl des Konventsgebäudes für die Gründungs-
entfernen und die Grundlinien der /Zıisterzienser- kommunität bezugstertig haben Der Westflügel
Baukunst 1n diesen Jahrhunderten sıchtbar wieder- wurde anschließend 1n dem zweıten Abschnitt
herzustellen. Dabei mussen selbstverständlich die staurıert. Gleichzeıitig mı1t dem behutsamen Begınn
Bedürtnisse der heutigen Zeıt berücksichtigt WOI - der Bauarbeiten erfolgten 1in Zusammenarbeiıit
den un mıiı1t großer Unterstützung durch das Nıeder-

sächsıische Instıtut für Denkmalpflege und die Kırch-
liıche Denkmalpflege dıe bauhistorische ntersu-

Dıie Konventsgebäude chung und archäologische Grabungen. Ile wesent-
liıchen Befunde wurden gesichert und erhalten. Hı-

Wiährend der Barockzeıt sınd die Konventsgebäude storische Fenster- und Türöffnungen sınd, sSoOwelılt sS$1e
ın der EersStien Hältte des 15 Jahrhunderts erbaut verändert worden9 auf ıhren ursprünglıchen
worden. Nach der Aufhebung des Klosters 1506 Zustand zurückgeführt worden. Im Nordtflügel
wurden SIiE mehrmals durch die geänderte Nutzung wurde eın dem Küchenbereich fehlender en
als Gutshof 1mM nneren erheblich verändert. Aus keller erstellt, eıne durchgehende Vollunterkel-
eiıner vorgefundenen Planskizze VO 1807, die HIL: lerung allen re1ı Konventsflügeln erreichen.
eiınen Teıilbereich der ehemaligen Klosteranlage R o Schwierigkeiten gab in der Westhältte des Nord-
talst, ist der ohl spater durchgeführte Umbau tlügels besonders 1m Bereich der Treppenhalle un
sichtlich!. des notwendigen Fahrstuhles. Hıer 1L1UT sehr
Aus der einbündıgen Klosteranlage mıt ınnenlıegen- nıedrige Kellerräume un:! eın starker Grundwasser-
dem dreiseitigem Kreuzgang wurde eın zweıbündi1- antall vorhanden. Dıi1e nördliche Aufßßenwand 1M
SCS Wohngebäude mı1t Mittelflur 1mM Erd- und westlichen Teilbereich steht Orft auft eıner Buchen-
Obergeschoß. In diesemJahrhundert kamen weıtere holzpfahl-Gründung. Der hıstorische Brunnen
Einbauten hınzu. der Küchenauftenwand wurde treigelegt. Der Kreuz-
Insgesamt F5 Wohnungen und Buroriäume der (sUtsS- San 1St nıcht unterkellert. Im Kellergeschofßs
verwaltung wurden eingerichtet und ımmer wıeder Gewölbe-Instandsetzungen, Isolierungen der
verändert. Der Kreuzgang, der Dormitoriumsgang, Grundmauern SOWI1e eiıne Verlegung VO Drainage-
der Kapitelsaal un die Konventsriume nıcht und Abwasserleıitungen notwendig. Der hıstorische
mehr erkennbar. Durch den Eınbau VO TIrennwän- EeEMAUECFKLE Frischwasserkanal, VO Nordwesten
den, Zwischendecken, Schornsteinen, sanıtiren dem Nordflügel 1n den Innenhof geführt un: ach
Anlagen, zusätzlichen Türen und Treppen erfolgten (Osten abgeleitet, 1st instandgesetzt worden. In Erd-
wesentliche Eıngriffe und Beschädigungen der hı- un! Obergeschofßs wurden die Einbauten des und
storiıschen Bausubstanz 1n erheblichem Umfang. Fuür 26 Jahrhunderts entternt. Bei dem Einbau der Miıt-
uUNsSseTtTe Planung 1mM Dezember 1985 standen 1Ur die telflure un der zusätzlichen ITreppenhäuser sınd
vorbezeichneten außerst geringen Unterlagen Z12T konstruktiv wichtige Streben und Unterzüge der
Verfügung. Tragwerke enttfernt worden. Die ursprüngliche Lra-
Eıne Gebäude-Bestandsautnahme konnte GFSt ach gende Konstruktion Wurd€ adurch instabıil. Alle
Räumung aller och vermıeteten der verpachteten zerstorten Tragwerke mufsten wıederhergestellt
Wohnungen Julı 1986 VOrITSCHOLLLLILL werden. werden.
Vorher W arlr lediglich die elektronische Vermessung
der außeren Fassaden und deren Fenster- und Tür- Vgl abgebildeten Grundrifß der Gebäudenutzung A IEöffnungen möglıch. Die Anzahl der wıederherzu- Kunstdenkmiäler der Provınz Hannover der Kreıs Marıen-
stellenden Klosterzellen wurde 1in den Besprechun- burg“ VO 1240 Abbildung
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Durch Fußbodenanschüttungen der Kreuz- den Zellen, sondern Gemeinschaftsanlagen.
gangfußboden und die Basen der Pılaster nıcht mehr Wır haben 1aber 1ın dıe Vorriäume die entsprechenden
siıchtbar. Die 1n allen Raumen eingebauten 7 w1- Ver- und Entsorgungsleitungen verlegt, damıt spater
schendecken veräinderten dıe Raumhöhen und VGI - 1m nächsten Jahrtausend 1jer eventuell eıne Nachın-
eckten dıe vorhandenen Gewölbe. Durch den frü- stallatıon möglıch 1St Der Dormitoriumsgang
heren FEinbau der Schornsteine sınd Gewölbe, Fach- hıelt eınen Fußbodenbelag AaUus keramıschen C)otton:
werkwände und Architekturgliederungen beschä- platten.
digt worden. Neue Treppenanlagen wurden bese1-

[Da das ZESAMTE Gelände der Klosteranlage nachtıgt Im Kreuzgang sınd beschädigte und teilweise
Zzerstorte Basen, Pilaster und Kapitelle wıederherge- (Osten tallt, 1St ein Gebäude-Höhenversatz Über-
stellt worden und erhielten die Blaumarmorierungs- Sal Nord-Westflügel 1ın beiden Geschossen VO

fassung ach den och vorhandenen Orıiginal- vorhanden. Davon AaUSSCHOMIMNCNR 1st der Kreu7z-
befunden. uch dıe Innentuüuren wurden aufgrund gans Iieser liegt 1n allen Yrel Konventsflügeln auf
VO vorgefundenen hıstorischen Vorbildern rekon- gleicher Höhe Im Dormitoriumsgang Anschlufß
strulert. Durch diese Ma{fißnahmen erhielt der Kreuz- ZADE Westflügel 1St neben den Differenzstuten eıne
Sal se1ın ursprünglıiches Erscheinungsbild zurück. Behinderten-Rampe angelegt worden. Durch den
Kapitelsaal und Konventszımmer entsprechen ach Fahrstuhl und den ebenerdigen Nordeingang sınd
UISETEN FErkenntnissen ebentfalls der Originalgestal- alle Raume der beiden Vollgeschosse und das och
Lung Dabe] 1st anzumerken, da{ß der Kapitelsaal nıcht ausgebaute Dachgeschofß behindertengerecht
ursprünglıch eiıne Hache Holzbalkendecke erhalten erreichbar. Im Dachgeschofß sind 1m Ostflügel fünf
hatte. Die Balkenauflage wurde be1 der Voruntersu- und 1mM Nordflügel jer Schleppgauben eingefügt
chung entdeckt. Wann 1m 18 Jahrhundert dieG* worden. Hıer 1St eıne spatere Nutzung möglıch. An
undene dreijochıge Kreuzgrateinwölbung erfolgt der Dachkonstruktion wurden umfangreıche IA
1ISt, ann nıcht mehr festgestellt werden. Wır mufsten standsetzungen notwendig.

starker Deformierung das nördliche Joch
Der Kreuzgang erhielt eınen Sand- Im Außenbereich erfolgte eıne Erneuerung der

steinfußboden, der 1n Materı1al un Fugenaufteilung Dacheindeckung, der Urtgange und der esimse
dem imm Ostflügel 1ın eınem leinen Teilbereich VOLIL= entsprechend den historischen Befunden. Sandsteıin-
handenen Originalbefund entspricht. Die Konvents- gewände mufßten erseitizt der erganzt, gerein1gt und
zımmer erhielten eınen Dielenfußbodenbelag, der hydrophobiertwerden. Bısherverputzte Aufßenwän-
Kapitelsaal und das Refektorium Sandsteinplatten de erhielten eınen miıneralischen Uutz CNTISPFE-
W1€ 1mM Kreuzgang, 1aber mıiıt Fufißbodenheizung. In chend den wenıgen vorgefundenen Orıiginalresten.
der Außenwand des Osttreppenhauses zwıschen Eıne Brandmeldeanlage 1ın den Treppenhäusern und

automatische Brandmelder 1m Dachboden wurdenKapitelsaal und Bibliothek haben WIr testgestellt,
installiert.da{ß auch 1er eın barockes Portal vorhanden gCWC-

SCI1 W alr und spater als kleinere einflügelige Turoff-
NUung Zugemauert wurde (heutiger Erdgeschoß- Erst ach der Einweihung der Kırche un des ord-

un Ostflügels Maı 19858 wurden die Restaurıe-grundrif(). rungsarbeıten 1m Westtlügel begonnen. Bıs die-
Im Obergeschofßs wurden 13 Zellen und ein Novı- SC Zeitpunkt sınd dl€ Räume unverändert für die
z1atsraum wiederhergestellt. Die Zellen erhielten Unterbringung der Schwestern un des Gästehaus-
eiınen Woaschtisch. und Duschanlagen wurden leiterehepaares Knauer ZENULZL worden, diese WUTr-

ın den Eckzusammenschnitten des Nord- und (J)ot= den 1n dıe Beratungen mıt einbezogen. Außerdem
tlügels und des ord- un! Westflügels, 1CT mıiıt Oort auch dıe Bauleitung und die Baubüros. In
Krankenbad, eingebaut. Di1e Zellen des ord- un der Neukonzeption sınd 1m Westflügel erdgeschos-
Ostflügels wıesen eıne große Raumtiete durch die S12 die Wohnung des Spirituals, dıe Celleratur, die
Einbündigkeıt der Originalanlage auf Daher WL Sprechzımmer, das grofße Sprechzımmer, das (zäste-
den dıe ach 1806 eingebauten Wiände der spateren retfektorıum un! eıne Teeküche eingerichtet W OI -

Mittelfluranlage r ül benutzt, den Jetzt kleineren den Im Obergeschofßs wurden acht Gästezellen mMI1t
Zellen eınen orraum FAn Dormitoriumsgang Nafsräumen, 1mM Klausurbereich 11 Zellen, das Ar-
zuordnen. Di1e Schwestern wünschten AaUus Gründen beıts- und Sprechzımmer der Priorin und eın Infir-
eınes eintachen Lebensstiles keine eigenen Naßräu- merie-Sprechzımmer geschaffen. Wır davon
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dAdUSSCHANSCH, da dıe 1m (Jst- und Nordtflügel SC- be] Erstellung des Westflügels der Durchgang vorbe-tundenen orofßen auschäden nd dıe umfangreı- reıtet Wa  — Das Kırchenniveau liegt 1372 tieter.chen Eıngriffe in die ursprünglichen Konstruktio- Von der Kreuzgangseıte 1st aber die 1m Osttflügel
187  - 1m Westflügel nıcht vorlägen und jer die Re- vorhandene achtstufige Differenztreppe nıcht ANSC-staurıerung und dıe Wiıederherstellung der Or1g1na- legt SCWESCNH. Unsere Untersuchung erbrachte keinelen Klosteranlage erheblich leichter möglıch sel. In Hınweise auf Vorkehrungen für dıe Stufenanlage,diesem oroßen und repräsentatıv angelegten „Präla- die WIr jetzt angelegt haben Wıe be] allen vergleich-tenflügel“ BFEH: die Pächter- und Inspektoren- baren Klosteranlagen haben ın Zukunft die Benedik-wohnung, beide mi1t Zentralheizung, untergebracht. tinerınnen die Möglıchkeit, be] besonderen AnlässenDı1e Wohnungen auch grofßräumigerund besser VO Westen durch das Miıttelschiff 1ın das Chorge-gepflegt. Leider stellte sıch be] der Durchführung stuhl 1mM Chorquadrat einzuzıehen. Nach 255 Jahrenheraus, da{ß schon unmıttelbar ach Fertigstellung hat dieses Portal 1U seıne ursprünglıch geplantedieses Bauteıles ach FA och in der Klosternut- Funktion erhalten. Di1e Restaurierung des Westflü-
ZUuNg der /ısterzienser Umbauten ausgeführtwurden. Nach der Siäkularisation bıs ın die etzten

gels und auch j1er die Wıederherstellung des mehr-
tach ZUgEMAUECKTLEN Kreuzganges erfolgten 1n derJahre HSE TEeETr Zeıt IS elıne orofße Anzahl VO baulı- gleichen Weıse W1e€e 1mM Nord- und Ostflügel. Dıiechen Veränderungen und Einbauten erfolgt. Dabej beiden Portale des Westtflügels, 1A4 un: 17729 ANSC-sınd dıe tragenden Konstruktionen stark g- und legt, haben ach Instandsetzung die orıginale Farb-

zerstort worden, da{s die verbleibenden tragenden fassung wıedererhalten. In den architektonisch ZuLund stützenden Elemente bıs den and der Bruch- gestalteten Gewänden mıt Jonıscher Pılasterstellung
SICHNZC belastet Viele Balken und Unterzüge umrahmt und tlachbogiger Verdachung 1St neben
zeıgten aufßergewöhnliche Durchbiegungen und dem Abtswappen Jeweıls elıne lateinische InschriftRısse. Be1 dem Eınbau VO JTüröffnungen und den enthalten ?
Einfügungen VO Zwischenwänden sınd Schwellen,
Unterzüge, Streben und Stützen willkürlich auseın-
andergeschnitten worden. Hıer estand vielen Die ehemalige Zisterzienser-Klosterkirche Sr Mı-Stellen Eınsturzgefahr. Hınzu kamen 1m Keller und chael
1mM Schwellenbereich des Erdgeschosses erhebliche
Feuchtigkeitsschäden. Dıie Drainageleitungen der Diese Kırche 1St als dreischiffige Basılika M 5/8Zısterzienser teiılweise durch Unachtsamkeit Chorschluß und ausgeschiedener Vıerung VO 1412
zerstort worden. Dieses hatte ZÜT Folge, da 1m bıs 1462 erbaut worden. ach Aufhebung des Klo-Nord-Westbereich der Klosteranlage eıne starke 1806 wurde S1e katholische Pftarrkirche für dieSchichtenwasserbelastung auftrat. Gemeinden Marıenrode und Neuhof£. Das Fıgentumund die Bauunterhaltungsverpflichtung VO
In der noöordlichen Treppenhalle 1STt och dıe Barock- Königreıch Hannover zuletzt aut die Klosterkam-Treppenanlage vorhanden. S1ıe wurde 1in der Orı1g1- InNner Hannover übergegangen. Nur e1nNn einfaches,nalfassung ach vorheriger Instandsetzung restau-
rlert. Eın orofßer Rundbogendurchgang ZABE nörd-
ıch ausgestellten Konversen-Flügel, der ZUgEMAUECKL Suüdliches Portal „Jahreszahl 171 und appen des Erbauersund überputzt Wäal; wurde wıeder treigelegt. Dıie 1er Abt Kıward Bösen.“ DE klösterlichen Gebäude, die hiervorhandenen Sandsteingewände und die Gewände Jungfrau, dein Kıwardus hat, mOögen, darum bıtteder anderen ursprünglıchen Türen, die alle wıeder ıch, 1n Marıens Schirmohl beschützt dastehen. Deıln Schutz

moge dıe aus Steinen hervorbrechende Feuersbrunst auslö-geÖöffnet worden sınd, haben die orıgınale Farbtfas-
SUNg erhalten. Diese entspricht der Farbgebung der schen. St Michael mOöge die hereinbrechenden Feinde Zer-

Kreuzgangpilaster und Kapıtelle. Die /Zısterzienser streuen! St. Bernhard breite seinen Mantel über dieses Haus
un! vertreıbe aus seinen Wohnungen alles Unheil! Damıthaben den Kreuzgang auf der Westseıte dreiseitig nıcht die schreckliche est un dıe IN Wassersuchtgeschlossen und bıs dıie Nordwand des nördlichen beunruhige, mogen der Cosmas un se1ın Bruder durch

Seıtenschifftfes der Kırche herangeführt, aber Ort hre Arzneikunde verhüten!“
Nördliches Portal „Jahreszahl 1729 un! appen des Abtesabgemauert. In der Kırche 1St dieser Stelle e1in Eduard Joschim.“ „Friede se1 diesem Hause, diese GnadeRundbogenportal mı1t Sandsteingewände und Z7WeE1- wırd Jesus und dıie gütıge Jungfrau verleihen, daß sıch nıcht{lügeliger Eıchenholz-Klausurtür vorhanden. Di1ie schädliche Stürme erheben und die reißenden Wınde keinen
Schaden tun!.Jahreszahl 1/34 1mM Schlußstein ze1ıgt, da{ß Jer schon
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schmuckloses Chorgestühl m1t zehn Stallen 1m donnerstag, (Ostern der be] eiıner fejerlichen Profe{$)
Chorquadrat erinnerte dıe rühere Nutzung durch auch für lıturgische Vollzüge brauchen.“
den Zisterzienser-Orden. Die Bankreihen bıs 7A0 aB

Die 1n vielen Gesprächen und Diskussionen mıt derMıtte der Vıerung und die Nutzung als „Gemeıinde-
kırche“ veränderten das Erscheinungsbild des In- Bistumsleitung, den Schwestern, Landeskonserva-
CNTAaUTN: ach eıner Zeıt VO 180 Jahren stellte tor Professor Dr Möler und seınen Mıtarbeıitern,
sıch jetzt dıe Aufgabe, die Voraussetzungen dafür den Vertretern der kırchlichen Denkmalpflege un
schaffen, diesen Raum wıeder als Klosterkirche uns vorgebrachten Argumente wurden eingehend 1ın
NL zen ıhrer Wertigkeıit geprüft un bedingten ach eıner

Entscheidung durch die Bıstumsleitung eıne Neuge-
In einer ersten Planung haben WIr das Ensembile der staltung des Chorschlusses, des Chorquadrates und
rei Altäre, die beiden 1/74% 1/57/ den östlıchen derVıerung. Der Barock-Hochaltar, 1802 VOTisch-
Vierungspfieilern erstellten Rokoko-Seitenaltäre und lermeıister Schmidt geschaffen, wurde ach photo-
den 1802 1mM Chorschlufß errichteten Hochaltar 1mM orammetrischer un: totografischer Aufnahme do-
Zopfstil, erhalten und das Chorgestühl miı1t mınde- kumentiert und YAG eiınem Restaurator abgebaut,

28 Stallen 1n der Vıerung untergebracht. Eıne gesichert und 1MmM Magazın der kırchlichen Denkmal-
Versetzung der Seitenaltäre 1n dıie Querhäuser W ar pflege auf dem Klostergelände fachzerecht m1t LO
dabei nıcht umgehen. Die Pfarrgemeinde hat dieser er Sorgfalt gelagert. Diese Arbeıten haben Diöze-

sankonservator Kruse und WIr überwacht. DiesesLösung nıcht zugestimmt und darum gebeten, das
Chorgestühl 1ın das Chorquadrat einzubauen. Magazın für dıe kırchliche Denkmalpflege haben WIr
Die Argumente der Schwestern für die zukünitıige vorher ın der nordwestlich der Konventsgebäude
Gestaltung der Klosterkirche falßte TAau Abtissın liegenden Hofscheune angelegt un dieses Gebäude
Edeltraud Forster W1e€e tolgt durch eıne gründlıche Instandsetzung dafür herge-
A Für den Benedikt 1st der Chordienst, das (SOttes- richtet. Der Biıldhauer Heıinrich Gerhard Bücker,
lob der Gemeıinschaftt, gemäifßs dem Schrifttwort: Sıe- Vellern, schuf eine HELC; dem gotischen Raum eNLTL-
ben Mal Täage sınge iıch dır L6b® die Mıtte des sprechende moderne Altarraumausstattung, dıe als
Mönchslebens. So 1St auch der hor der wichtigste eine Einheit konzıpiert wurde. Er erläutert seıine
KRaum des Hauses. Der Altarraum der Kıirche VO Arbeiten:
Marıenrode ware mı1t den Tre1l wuchtigen Barock- „Die künstlerisch lıturgische Chorgestaltung der St
Altären und dem leinen hor nıcht gee1gnet für dıe Michaels-Klosterkirche wırd wesentlich gepragt
Schwestern, die Ort täglich 1er Sfunden und mehr durch Gestaltung und Anordnung VO Altar, Taber-
verbringen. Der Ort UuUNsSsSCICS Betens sollte gestaltet nakel, Kreuz und Ambo Der Altar AaUS hellem,
se1N, da{ß WIr uns darın wohlfühlen, da{ß WIr OIrt warmtoniıgem Baumberger Sandsteın erhielt den
daheiım se1ın können. Der Chorraum 1St letztlich Charakter eınes Opteraltares durch seıne Forman-

geistlicher Lebensraum. Er iSt gepragt VO lehnung die 1m Alten Testament beschriebene
WSEGETIET Lıturgıie, aber pragt auch Ul  N Di1e zıster- überkommene Orm.. Die jer Ecken des Altars des
ziensıisch nüchterne un:! klare Architektur der Ma- Alten Bundes als Horner ausgebildet. Der
rienroder Kirche bıldet den entsprechenden Rahmen NCUC, für den Chorraum der Klosterkirche geschaf-
für uUNseTE be] aller Festlichkeit nüchternen (2Ottes- fene Altar erhielt 1n Erinnerung diese orm be-
dienste. Die spätbarocken Einbauten empfinden WIr Eckpunkte, dıe mı1t den Weihekreuzen C-
als erdrückende Schmuck-Elemente. Der Hochaltar hen wurden. Er 1St somıt einem unblutigen Altar,
nımmt uns den für den lıturgischen VollzugN- einem Opftertisch für das eucharıstische ahl
digen Platz und iındert den Lichteinfall, weıl CL die gepragt Dıie Altarplatte weıtet sıch durch jerSchräg-

lichen ach ben Im Sockel des Altares sınd elı-Fenster weıtgehend verdeckt. Das monastısche Stun-
dengebet wırd be1 u1ls 1MmM Wechsel zwiıischen beiden quıen der Gründerın des Eıbinger Klosters, Hılde-
Chorseıiten vollzogen. Das ertordert eınen RKaum, 1n gard VO Bıngen, und des oroßen Heıligen des Bıs-
dem das Sıngen und Beten der Gemeiinschaft sıch tums Hiıldesheim, Bischof Godehard, eingelassen
entfalten un! freı iınüber und herüber schwıingen worden. Das Tabernakel nımmt 1n seıner hoch 1n den
annn Der Jjetzıge Standort des modernen Zelebra- Raum ragenden orm eines Turm-Ciboriums
tionsaltares verstellt optisch und akustisch diesen uraltes Symbol der Verbindung VO Hımmel \838%
Raum, den WIr be1 großen Feiern (Z Weıihnachten, Erde dıe Beziehung ZUuU Altar in seınen Bıldmoti-

est Marıä Lichtme(dß, Palmsonntag, (5MIn- V ar  S) des Alten Testamentes auf Dı1e Reliefgestaltung
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der Vorderseıite mı1t dem Thema des brennenden das Orıginal 1n die obere Kapelle des süudlıchen Se1-
Dornbusches 1st auf den Yrel weıteren Seiıtenflächen tenschıiffschlusses gestellt.Themen des Alten Testamentes 1n Beziehung Auf der sudlıchen Mensa werden ständıg die aufge-
ZESELZL. Das Tabernakel esteht AUS Bronze, wobelr schlagene VO Bücker gestaltete Bıbel und 1m
das Innengehäuse ur Aufbewahrung der Euchari- Wechsel Jeweıls eıne Skulptur aUus dem Kırchen-
st1e vergoldet ist. UÜber Altar und Tabernakel 1st 1m schatz den Gläubigen geZeigt. DasCChorgestühlöstlıchen Vierungsbogen der Gekreuzigte durch eın mıt Stallen Wurd€ 1m Chorquadrat sehr schlicht
Bronzebild gegenwärtig. Das Christusbild NV-OI: e1- gestaltet. Dıie 1757 geschaffene arocke Kommu-
HE Kreuz AaUus uralter Mooreiche schwebt 1n der nıonbank bıldet auch 1ın Zukunft den Abschluß des
Lichtzone der Fenster. Das Ambo, Ort der Verkün- Chorraumes zwiıischen den Ostpfeilern der Vierung.dıgung und Vermittlung der bıblischen Bılder und Orgel und Empore sınd unverändert 1ın iıhrer Ba-
Weısungen 1St in Bronze und steht 1n tor- rockgestaltung erhalten.
maler Eıinheit Altar und Tabernakel. Bronzene
Kerzenleuchter tıragen TAHT: sakralen Würde des Die bisherige Sakriste1 dient Jetzt als Beichtraum.
Chorraumes Beis Die Sakriste1i wurde i Bereıich der nördlichen

Nebenräume, die bısher als Heızungs- un: Abstell-
Die TEl Fenster des Chorschlusses sınd wıeder auft 1auUum ZENULZL wurden, untergebracht. Von der He1-
die ursprünglıche gotische Brüstungshöhe herunter- zungszentrale 1mM Gewolbekeller des Ostflügels erd
geführt worden. In der Barockzeıit wurde dıie Fen- die Fufßbodenheizung betrieben. Im Kırchenschiff
sterhöhe erheblich reduziert. Dabei wurde dıie Blei- wurde entsprechend dem vorgefundenen Verlege-verglasung 1n der vorgefundenen Rautentorm verband eın Sandsteintußboden eingebrachtganzt und 1mM üÜnteren Bereıch der Sonneneı1in- un 1n der Höhe geringfügig angehoben, damıt der
strahlung verdıchtet, e1ne Blendwirkung Uu- Kırchenraum 1n Zukunft behindertengerecht erreich-
schließen. Beide Rokoko-Seitenaltäre wurden ach bar ISt Di1e historischen Gedenkplatten der Abt-
ihrer Restaurierung die Ostwände der Querhäu- grablegen wurden eingefügt. Be1 der Erbauung der
SCT Das wurde erforderlich, die klare g- Kırche sınd 11Ur der Chorschluß un das westliche
tische Innenarchitektur AaUuUs der Erbauungszeıt der Langhaus-Joch ber der Empore SOWIl1e die Seıten-
Kırche ın dem VO den Zıisterziensern erstellten und schıiffe ME eiınem Kreuzriıppengewölbe aus$s Bruch-
VO den Benediktinerinnen Jjetzt gewünschten Er- steinen ausgeführt worden. Chorquadrat, Vıerung,scheinungsbild wıederherzustellen. Durch dıie Her- Querhäuserund dıe beidenvorderen Langhaus-Jocheausnahme des Hochaltares W ar die Ensemblewir- erhielten entsprechend der Zıisterzienser-Architek-
kung der reı Altäre enttallen. Dıie Seıtenaltäre mıt EUr 1n gotischer Zeıt eiıne sıchtbare Holzbalkendek-
den ıhnen zugeordneten Knıie- un Sıtzbänken g.. ke Erst ach 1735 wurden diese Decke Kreuz-
ben den Querhäusern eıne orofße Bereicherung un ogratgewölbe aus gebrannten Ziegelsteinen erstellt,werden VO den Gläubigen 1m Gottesdienst und für und eine begleitende Ornament-
das stille Gebet zuLl ANSCHOMMECN. Aus dem Lang- ausmalung aufgetragen. Diese W ar übermalt un 1Sst
aus 1Sst der Blick durch die Arkatur 1n die Querhäu- jetzt, W1e€e auch die gotische Raumfassung der Sand-
SCTI und die 1n iıhrer ursprünglichen Fassung restau- stein-Architekturgliederungen, ach den orıgınalenrierten Rokoko-Altäre sehr bereichernd. Die den Befunden wiederhergestellt worden.
östlichen Vıierungspfeilern vorhandenen und durch
den Abbau der Seıtenaltäre wıeder sıchtbar OL- Der zweıgeschossige arocke Dachreiter zeıgte sehr
denen ohl gotischen Mensen und Stipıtes lieben schwerwiegende Holzfäulnis-Schäden der statı-
unverändert den östlichen Vierungspteilern schen Holzkonstruktion, die dıe Standfestigkeit nıcht
halten. Auf der nördlichen Mensa wurde die gotische mehr yarantıerten. Holzschalung und Schieferein-
Skulptur Marıa mıiıt 1nd ZUE Marıenverehrungaufgestellt. Dieses Sandsteinbildnis der CGottesmut-

deckung ebenfalls schadhaft Eın völlıgerNeubau ach diesem Vorbild ware preisgünstiger
ter, Schutzpatronin der Kıirche, aus der Erbauungs- SCWESCNH und wurde AanNgeraALCH. Wır entschlossen u1ls
zeıt der Kırche WAar ursprünglıch ber dem Haupt- ZAET:- Erhaltung denkmalpflegerisch wertvoller Sub-
eingang dem großen Westftfenster 1m Aufßfenbe- für eine durchgreifende umfangreiche Repara-reich in eıner Nısche eiıne Bereicherung. Wegen der tur und Restaurierung. Das Turmkreuz mı1t der VeCI-
drohenden Wıtterungsschäden hat dıe Klosterkam- goldeten Kugel mu{fste werden. Dıie vorhan-
LHGT MÜ einıgen Jahren jer eıne Kopıe deponiert un! denen Teıle wurden sıchergestellt un werden 1im
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Kloster als Erinnerung autbewahrt. In dem Turm- storıschen Strukturen des Wırtschaftsgebäudes und
knauf wurden Berichte mı1t Hınweılisen ber die des Kornspeıichers sınd och heute erkennbar, da dıe
Zustände der Kırche und der Kırchengemeinde VO tragenden Konstruktionen unverändert erhalten

Rusche, Pächter des Klostergutes Marıenrode, wurden. Besonders dıe ursprünglıch zuL gestaltete
VO September 1882, eınem unbekannten Vertas- Fassade der Hoftseite 1St durch mehrere 1n diesem
ST VO 18872 und VO Pastor Buttlar VO Aprıl Jahrhundert eingebrochene Türöffnungen für and-
1937 sıchergestellt. wiırtschaftliche Geräte gestort SCWESCH., uch 1er

konnten WIFr dıe orıgınale Harmonıie wıederherstel-
Nach der Erneuerung der Dacheindeckung und der len [as Wappen des Abtes Edmund VO 1739 und
Dachrinnen und Fachrohre SOWI1E der Fertigstellung das Madonnenbild m1t Text auf dem Schlufßstein der
der Dachreiterinstandsetzung wurde ZUuU Abschlufß ehemaligen Kuhstalltür wurden restaurlert. Im Eın-
dieser Arbeıten Aprıl 198% das CLE T1urm- gangsbereich des Erdgeschosses stießen WIr autf eıne
kreuz durch Fırma Muschallik wıeder aufgesetzt. In altere Wand eines Vorgängergebäudes, das dahinter
den urmknauft sınd tolgende Dokumente eingefügt stand und jetzt mıiıt seıner früheren Außenseite Z
worden. Innenraum hın seıine reı Fensteröffnungen mIı1t den

breiten Sandsteingewänden zeıgt 1BHar als Zeugn1s
Kopıe der Urkunde ber die Neugründung des dieses Restgebäudes bleibt. Eıne Brandmeldeanlage,

Benediktinerinnenpriorats VO 13 November 1985 W1e€e 1n den Konventsgebäuden beschrieben, und eıne
Bericht ber dıe Benediktinerinnenabteı St Hılde- Feuerlöschleitung mufßten auch jer eingebaut WCI -

dengard 1ın Eıbingen, Abtıissın Edeltraud VO August
1987

Bericht ber die Pfarrgemeinde St Michael Ma- Di1e Gastfreundschaft W ar ımmer eın wesentliches
rienrode-Neuhof, Pfarrer Nolte VO August Element benediktinischen Lebens. Vor diesem Hın-
1987 tergrund iSt: daher die Errichtung eines Gäste-Exer-

zıtienhauses 1m Kloster Marıenrode sehen. HıerBericht ber dıe Restaurierung der Klosteranlage,
Generalvıkar Schenk VO 18 August 1987 geht also nıcht eıne Art Bıldungsstätte, eın

Kopıen der Dokumente, die vorher 1m Turmknauf pastorales Zentrum mMI1t Kursangeboten der Ühnlı-
deponiert chem, sondern dıe Möglichkeit, Gastfreund-
Di1e Spıtze des Dachreiters 1St se1lit 1941 als Irıgono- schaft bıeten, Menschen aufzunehmen, die 1m
metrischer Festpunkt bestimmt. Rahmen der Exerzitien ein1ge€ Tage der auch länger

dem Chorgebet teiılnehmen wollen, dıe Tage der
Stille und der Besinnung verbringen möchten, dıe

Das Gäste-Exerzitienhaus sıch AaNSCZOSCH fühlen VO benediktinischen Leben
1m Wechsel VO Gebet, Lesung und Arbeıt

Dıie Buchhandlung, die Pilgerräume und eıne beson-
ere Bıbliothek sınd 1ın den westlich der Kırche In der nordlichen grofßen Hofscheune 1St ach IM-
stehenden Wırtschaftsgebäuden des Klosterguts standsetzung der Holzkonstruktion und Erneue-
untergebracht. Diese VO 1 LDT bıs 1760 erbaut LULNS der Dacheindeckung eın Magazın der Kırchli-
und 1894 aufgestockt worden. Ursprünglıch sınd chen Denkmalpflege eingerichtet worden. Das ehe-
1er die Brauereı, die Stallungen und das Kornlager malıge Woasch- und Backhaus nordlich der Kon-

ventsgebäude, 1mM 18 Jahrhundert erbaut, wurdevorhanden SCWESCI. Nach Abschaffung der Viehbe-
stände und aufgrund der Umstrukturierung 1n der durch Erneuerung der Dacheindeckung, Instandset-
Landwirtschaft wurden diese Gebäude ZU größten ZUNS der schadhaften Dachkonstruktion ‚6har erheb-
Teıl se1lıt langer Zeıt nıcht mehr ZENUTZL. S1e standen lıcher weıterer Reparaturen 1m Bestand gesichert.
leer und dem Vertall preisgegeben. Unter Hıer können 1ın Zukunft Arbeıitsräume für die Schwe-
Beibehaltung der hıstorischen Bausubstanz und des eingerichtet werden. Alle Ver- und Entsor-
ursprünglıchen außeren Erscheinungsbildes 1St der gungsleitungen sınd erstellt worden.
vorgenannte Raumbedarf erstellt worden. Das (g
stehaus hat rel Vortrags- un Gruppenräume mıt
Speisesaal, Küche und Nebenräumen 1mM Erdgeschofßß,
Z Gastzımmer mıt Betten und der Hausleiter-
wohnung 1n den Obergeschossen erhalten. Dıi1e hı-
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Dıie Außenanlagen Im Rückblick auf UHSEGETE Erkenntnisse AaUus dieser
umfangreichen Bau- un Restaurierungsmafsnahme

wurden weıtgehender Berücksichtigung der annn tolgendes testgehalten werden. Es o1bt 1Ur
hıstorischen Gegebenheiten geplant, die (3@€ wenıge Kenntnisse ber die romanıschen Vorgan-
schlossenheıt der Gesamtanlage erhalten. Dıi1e gerbauten A4aUS der Zeıt des Augustinerklosters un
Kandıdatiınnen ırsten Eickhoffun! Ulriıke Tanger- eventu ell davor. Auch dıe Grabung VO Diıözesan-
INann VO dem Instıtut für Grünplanung und (sar- konservator Kruse 1m Chorquadrat, deren endgülti-
tenarchıtektur der Universıität Hannover L2i- C Auswertung och aussteht, o1bt keıne Klarheıt.
Lung VO Professor Hennebo haben auf WHEHSGEE Bıtte Kruse außert sıch Ww1e€e tolgt Dıie ergrabenen Be-
eıne Untersuchung der Bedeutung und Entwicklung funde ergeben mıt eıner Beschreibung
der historischen Aufßenanlagen VOrSCHOMM un des 15 Jahrhunderts eın erstaunlich vielseitiges un
Empfehlungen für dıe zukünftige GestaltungD reiches Leben und Baugeschehen schon für das 11
sprochen. Dabej wurden die Archivalien des Nıeder- bıs Jahrhundert un zeıgen, da{fß schon VOT der
sächsischen Staatsarchıvs der Klosterkammer Han- Klostergründung j1er eın ortmı1t Kırche gestanden

hat.“und des Amtes für Agrarstruktur Hannover
ausgewertet. Dıiese Untersuchungvon Julı 1987 zeıgt,
daflß c5 Kloster Marıenrode keine künstlerisch Be1 den Planern des Neubaus der Klosterkirche ın
bedeutenden Gartenanlagen gegeben hat Die (3e- Marıenrode 1ın den Jahren 1412 bıs 1462 sınd mı1t
staltung der Nutzgärten, Obstwiesen SOWIl1e die raum- Sıcherheit die Reformbemühungen des 15 Jahrhun-
lıche Strukturierung der Gesamtanlage durch derts mMI1t eingeflossen. Mıt der VO mMır beschriebe-
die wırtschaftliche Nutzung bestimmt. I8158| lachen Holzdecke entsprach die Kırche in ıhrer
Von den ursprünglıch fünf vorhandenen Teichen 1St schmucklosen klaren Arkaden-Architektur voll die-
ZUur Zeıt och eıner vorhanden. Der Bedarf un:! die SC  - Anforderungen. Im Zeıitalter des Barock, das
Bestimmungen der Nıedersächsischen Bauordnung grofßsräumige Klosteranlagen als Ausdruck der trıum-
bedingten dıe Schaffung eınes zusätzlichen Parkplat- phiıerenden Kırche sah, paßten sıch auch die Zıster-
Zes für 40 PKW un Busse. In Abstimmung zienser dem gewandelten Frömmigkeitsdenken un
miı1t dem Referat für Naturschutz des Landkreises, Kunstgeschmack Dementsprechend wurden die
des Stadtplanungsamtes und den Benediktinerinnen ursprünglıch nüchtern-herben zısterzıiensischen
haben WIr diese Eıinstellplätze 160 östlıch der Klosterkirchen durch die Aufstellung goldverzierterKırche der Zıisterzienserstraflße der tiefsten Altäre, dıe Anbringung VO reichen Stuckformen
Stelle des Klostergartens mı1t Naturstein-Rasenpfla- un tarbenfrohen Fresken umgestaltet. In Marıenro-
sterun landschaftsbezogener, artgerechter Bepflan- de sınd in dieser Zeıt der gotischen Holzbal-
ZUNg eingegrünt. Neun Kläranlagen inner- kendecke die eintachen Kreuzgratgewölbe eingeZO-halb des Klosterbereiches vorhanden, die den heuti1- SCH und die Seıtenaltäre, Kanzel und Kommunion-
CIl Anforderungen nıcht mehr entsprachen. Daher bank erstellt worden. Wohl AaUS$S dem bekannten
wurde östliıch der ehemaligen Wassermühle eın Mangel finanzıellen Miıtteln wurde auf Stuck und
Kanalschlufß VO der ort verlaufenden Abwasser- reiche Ausmalung verzichtet un konnte erst tünfzıgleitung der Boschwerke ber 265 bıs die Klo- Jahre spater eın wesentlich bescheidenerer Hochal-
steranlage und das Gästehaus herangeführt. DAr errichtet werden. Das heutige Erscheinungsbilddes Innenraumes der Kırche ach dieser Umgestal-Noch nıcht geklärt 1St die Gebäudeinstandsetzung Lung entspricht nıcht 11UTr den zıtlerten Wünschen
der ehemaligen Pferdeställe, Schweineställe, des der Benediktinerinnen, sondern auch dem ursprung-„Pforthaäuses“, des Wagenschuppens mı1ıt Schmiede lichen asketisch-spiritualistischen Baugedanken der
und des Taubenhauses. Diese Gebäude sınd durch Zısterzienser be1 der Erbauung 1m Jahrhundert.Unterlassung eiıner notwendigen Bauunterhaltung
seıt langer Zeit ın eiınem außerst schlechten Zustand. Über die romanısche Klosteranlage und die got1-Wenn CS nıcht bald gelingt, 1erfür einen Nutzungs- schen Konventsgebäude haben WIr keine Erkennt-
zweck finden und annn umfangreiche Instandset- nısse. Auch die archäologischen Grabungen 1m In-
ZUunNgeCnN durchzuführen, geht des starken nenhof und 1mM Außenbereich haben uns keıine Kr
Vertalls 131er historisch wertvolle Bausubstanz verlo- kenntnisse gebracht. Der Neubau Anfang des 18
Fn Jahrhunderts, 1mM „Prälaten-Westflügel“ begonnen,
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zeıgt 1in den Ansiätzen W1€e auch 1ın den Portalen
barockes Denken un Planen. Bıs auf dle guL profi-
1erten Pilaster des Kreuzganges finden WIr
keine arocke Bereicherung. Selbst der Kapiıtelsaal
WAafl, ohl AaUS Sparsamkeit un Geldmangel,
schmucklos. So wırken auch diese Räume heute in
ıhrer asketisch-spiritualistischen Einfachheit.

Am Maı 1988 1st mıt der Konsekration des NCUu
errichteten Zelebrationsaltares, der Haussegnung der
Konventsgebäude und der Einrichtung des Benedik-
tinerınnen-Priorats eın Neubegınn erfolgt. Es 1St g-
lungen, 1m Bıstum die Wiederbelebung eiıner ehema-
ligen Klosteranlage ermöglıchen. Die Jetzt siıcher-
gestellte dauerhafte Erhaltung hıstorischer Bausub-

und die Nutzung leerstehender Baudenkmale
sınd auch AUS denkmalpflegerischen Gründen sehr
wichtig und VO außerordentlich oroßer Bedeutung.

Schritttum:
Sıebern/Kayser, Dıie Kunstdenkmäler der Provınz
Hannover, 19
Rheinisches Museumsamt, Di1e Zısterzienser, 1981
ermann Engter, Kloster Marıenrode, 1975
Wilfried Meyer (Hrse.); Marienrode, Gegenwart und
Geschichte eınes Klosters, 198%
Akten der Bischöflichen Bauabteilung Hıldesheim
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BeschreibungDıie Restaurı:erung der
Marienroder Abteporträts Die Abte sınd 1m Halbproftil entweder stehend als

Dreiviertelbild der sıtzend als Kniebild dargestellt.
S1e tıragen die Ordenstracht der Zısterzıenser, eıne

Von OYıINNA Lohse
weıilße Tunıka mi1t schwarzem Skapulier und arüber
eıne Oozetta. Auft allen Bildern finden sıch dıe Insıg-
1en ıhres Amtes: Mıtra, Pedum, Brustkreuz un
Rıng SOWI1e ein Buch, das ohl als Brevıer gedeutet
werden anı Die meılisten Bildnisse haben als Hın-

Die Entstehung der Marienroder Abteporträts steht tergrund die typısche Darstellung der Herrscher-
1m Zusammenhang MmMI1t der barocken Erneuerung portrats des un Jahrhunderts übernommen:
des Klosters und der Bildnisfreudigkeıit des Jahr- Siäule un geraffter Vorhang, wobeır einıge d€l'l ATsS=-
hunderts. blick 1n eıne Landschaft treigeben. Di1e Säule oilt als
Eınzelne, me1st ıdealisıerende Bıldnisse kennt schon Sinnbild der Verbindung zwiıschen Hımmel un Fr-
das Miıttelalter, VOT allen Dıngen + Steıin, WwW1e€ 75 die de und als allgemeıines Symbol der Festigkeit. Die
Naumburger Stiftertiguren und die Parler-Büsten. Ausblicke 1in die Landschaft zeıgen me1st Hiımmel
Miıt dem Begınn der Renatissance un der damıt un Wolken ın ıtalienıscher Manıer: L1UT auftf eiınem
verbundenen Verbreitung der humanıstischen Bil- Bıld 1ST das Kloster Marienrode dargestellt, dessen
dung wurden Porträts eın fester Bestandteıl der Wappen sıch auf allen Bildern findet. Auft eiınem
Malereı, wobe]l geistliche und weltliche Persönlich- Schrittband HNteFrenNn Bildrand sınd die Lebensda-
keıten 1n realistischer Weıse dargestellt wurden. Diese ten der Dargestellten un ıhre Amtszeıt iın Marıenro-

de verzeichnet. Die Portrauts der bte des Jahr-Entwicklung erreıicht 1mM un Jahrhundert
ıhren Höhepunkt, weıl Dargestellte und Künstler in hunderts sınd 1mM 18 Jahrhundert entstanden.
einmalıger Weıse gleichbedeutend sınd, 7.B Ji=
71ans Bildnis Karls (München, Pinakothek) der
Vall Dycks DPorträt des Kardıinals Bentivoglio (Flo- Dıie Entstehungsgeschichte UuUnN /eiinstlerisch_e
LCNZ, Pal Pitt): Die Fülle der Bildnisse häalt auch 1m bewertung
S Jahrhundert och A doch erreichen weder
Künstler och Dargestellte das Format der früheren Über den Bılderzyklus der Marienroder Abte 1St
Jahrhunderte. wenı1g ekannt. Nur W Ee1 der ecun Biılder sınd datiert

un sıgnı1ert, weıtere W €e1 datiert. Das Bildnis des
Bıldergalerien kırchlicher Würdenträger sınd uns Abtes Nıwardus Bösen tehlt, der hat n1ıe ein
AaUuUs vielen Klöstern bekannt, und dl€ meısten Zyklen Porträt exıistlert.
nehmen bereıts 1m Jahrhundert ıhren Anfang. Anhand maltechnischer und stilistischer Merkmale
Dafß in Marienrode aus dieser Zeıt nıchts überlietert lassen sıch einıge Bılder einander zuordnen.
ST hängt sıcherlich mı1t der polıtıschen un finan- Wıe schon erwähnt, 1st das 1724 datıerte Porträt des
zıiellen Sıtuation des KlostersD,auf dıe 1er Abtes Bernwardus Koven das Alteste Bıld des Zy-
nıcht näher eingegangen werden soll Die Reihe der klus Dı1e reich verzıerte, mı1t Perlen besetzte Mıtra
Abteporträts beginnt mıiıt dem 1/74 datierten Bıld
des Abtes Bernwardus Koven. Unter den el

un die Landschaft sınd künstlerisch VO recht
Qualität.Abten Nıwardus BOsen, Bernwardus Koven und Auch das tolgende Porträt des 48 Abtes Edmundus

Edmundus Joachimb gelangte das Kloster Marıen- Joachimb zeıgt eıne eıgene Handschrıft, 1st aber weder
rode Aufschwung.‘ Im Zuge der barocken datıiert och sıgnıert.
Klosterneubauten legten dıe bte auch den Grund-
steın eıner Porträtgalerie VO ınsgesamt eCuh Künstlerisch ausgeglichen und VO barocker Einheit
Biıldern. 1St das Bıld des 49 Abtes Joannes Spelbring. Der

Köhler, Geschichte des Klosters Marienrode VO 1175
1806, 1N: Marıenrode, Gegenwart und Geschichte eınes Klo-
9 Hıldesheim 1988
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[enatıns E vers, Abt Marıenrode ÄUgQZUStuUS Klıman, SE Abt Marıenrode
bez Stummer pınxıt 1760

Vorhang strahlt eınen seiıdenen Glanz AaUS, und dıe
Tunıka zeıgt 1mM Vergleich MT den VOFANSCHANSCHCH
Bildern eınen barocken Faltenwurft. Der Abtsstab 1St
reich verzıert, und der rechte Arm ruht aut eiınem
zeitgemäßen Konsoltisch mi1t daraufliegender Mar-
morplatte. as Bıld 1St dem Wappen 1749
datıiert.

Die 7We] tolgenden Porträts sınd das Bildnis des
Joannes Spelbring angelehnt, jedoch VO geringerer
Ausstrahlung. Die Modellierung das Faltenwurtes
1sSt nıcht weıch und das Spıel VO Licht und Schat-
en sehr 1e| härter. Die Bılder sınd 17558 und 1760
datıert und beıide VO Stummer“* sıgnıert. Dafß S1C
d1e Handschrift eın und desselben Malers LrageCNn, 1st
deutlich der Zeichnung der Augen und Nasen
erkennen.

Als etztes und 5507 VOLI 1800 entstandenes Bıld tolgt
das Porträt des Abtes Johannes Günther.

JOHANNFS GÜUNTHER.
teizter von Martenrode

Vgl Abendmahlsbild In der Ptarrkırche Hohenhameln-
Johannes Günther, letzter Abt Marienrode 5ossmar, bez Stummer E7/A
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Die wohl 1in der zweıten Häilfte des 18.Jahrhunderts ergeben sıch durch dıe Klebemiuttel Spannungsunter-
entstandenen ersten Bilder des Zyklus sınd vermut- schiede. Dıie Malere1 1St be] der rüheren Restaurıie-
ıch eıne Auftragsarbeıt. Am Pinselduktus und der LUunNns stellenweıse, besonders in den unklen Gewän-

Hände 1St deutlich dıe Handschrift eınes Malers bzw
Gestaltung der Gewänder, Mıtren und auch der dern, durchgerieben.
eıner Werkstatt ablesbar. Be1 allen re1ı Bıldern wurde Keınes der Biılder welst eınen orıginalen Fiırnıs auf,
dıe gleiche Leinwand verwendet, dıe Auszählung der auft einıgen 1st stark vergilbt.Fäden PIO MRn ergab 16 Keit.- und 1:3 Schufßtäden. Eınıge Spannrahmen durch Wurmftra{ß g-
Die Leinwandstücke gleicher Größe sind alle längs schwächt und9 da{fß keine ausreichende
vernäht. Spannung der Biılder gegeben W  —

Zustand Ausgeführte Mafßnahmen
Dıie Leinwandbhilder miıt den Mafßen 134 104 7 wel der Bılder wurden 1978 1m Zuge eıner damals
sınd 1n einem unterschiedlichen Zustand und be- VOTrSCHOMUNENEC Restaurierung doubliert.
urften demzufolge eıner Konserviıerung der Re- Be1i der Restaurierung 1987 wurden be] 1er Bıldern
staurıerung. Unterschiede vab VT allem 1mM Zl die Spannrahmen durch Keilrahmen ersetizt Hıerzu
stand der Leinwände und 1m rad der Firnisvergil- mu{ften Randanstückungen den Leinwänden
bung. AsSt alle Bılder zeıgten die für die Malerei des VOLSCHOIMNIN werden, die Gemüälde wıeder
18. Jahrhunderts typıschen Schäden 1n derMalschicht, aufspannen können.

eıne Versprödung und ausgepragte Schüssel- Abnahme der rückseıtig aufgeklebten Flicken, Pla-
bıldung, besonders 1ın den unklen, bındemiuttelrei- nıeren der Beulen und anschließendes Verschweißen
chen Partıen. Hıerbei wölben sıch die Ränder der der Rısse der Hınterkleben mMi1t eıner dünnen Gaze.
durch das Graquele iın kleine Stücke gebrochenen eım Verschweißen werden die einzelnen, ger1sse-
Malschicht auf. Partiell zeıgen sıch kleine Rısse 1ın der NC  } Leinenfäden punktuell wıeder verklebt. Es hat
Leinwand, Farbausbrüche und Abblätterungen der den Vorteıl,; da{fß eın partielles Hınterkleben der Leın-
Malschıicht. Das Bıldnis des etzten Abtes Johannes wand und eventuell auftretende Schäden vermıeden
Günther weIlst 1m Hıntergrund Frühschwundrisse werden können. Das Verschweißen 1Sst aber HILLE annn
auf S1e entstehen, WEeNnNn eıne och nıcht durchge- möglıch, Wenn der Rıß nıcht 1St un sıch
trocknete Farbschicht übermalt wırd Durch die die Fiäden passend aneinanderfügen.
aufgerissene Farbschicht wırd annn die Grundie- Siämtliche Bılder wurden eiıner Oberftlächenreini-
LUNS sıchtbar, W as 1n diesem Fall eıne spatere, orofß- SUNgs unterzogen. Be1 re1ı Bıldnissen wurde der stark
tlächige Übermalung des Hıntergrundes YAB8dE Folge vergilbte Fiırnıs mıiıt eiınem Lösungsmittelgemisch
hatte. abgenommen, W Aas auch ein Entfternen der rüheren

Retuschen bedeutete. Die darauthin sichthbaren alten
Alle Bılder sınd bisher mındestens einmal ATeStTaAB- Kıttungen erwıesen sıch ach partıellem Dünnen mı1t
riert“ worden. SO wurden Leinwandrisse rückseıt1ig dem Skalpell un! Freilegen überkitteter orıginaler
mı1ıt Leinenflicken hınterklebt, Fehlstellen 1n der Partıen als brauchbar, einıge Fehlstellen wurden Hu
Malschicht ausgekıittet und retuschiert. leraus auf ekıttet.
sultieren ZU Teil oroße UÜbermalungen, ennn Es olgten die Retusche und eın Schlufßßfirnis.f
wurde nıcht HÜ: exakt die Fehlstelle retuschıiert, Die Gemälde wurden 1ın der Restaurierungswerk-

der Klosterkammer Hannover restaurıert unsondern auch orıginale Partıen übermalt. Diese
Übermalungen sınd durch eın Nachdunkeln der werden 1m Kloster Marıenrode wıeder ıhren
Farben mıt der Zeıt störend hervorgetreten. In den sprünglichen Platz tinden
schwarzen Gewändern sınd S1e jedoch schwer aus-
zumachen und können durch die Betrachtung 1mM
ultravioletten Licht sıchtbar gemacht und okumen-
tlert werden. Das Hınterkleben der Rısse hatte YARhE

Folge, daflß sıch die Flicken autf der Vorderseite 1b-
drückten. Eıne solche, quası doppelt dicke Leinwand
reagıert anders auf klimatische Eınflüsse, und
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